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Briefwechsel.

Mittheilungen an Geheimenrath v. Leonhard

gerichtet.

Freiberg, 16. Juni 1853. ^

Vergangenen Dienstag wanderte ich, wieder mit Scheerer'n und eini-

gen meiner Zuhörer von Altenberg kommend, im romantischen Thale der

rothen Weisseritz herab. Die Gehänge bestehen überall aus gewöhnlichem

grauem Gneiss, der oft schöne Felsen bildet. Während wir, mehr das

Landschaftliche als den inneren Bau beachtend, pfadlos an den wilden

Ufern hinkletterten, verschiedene Male genöthigt den Fluss zu durch-

waden, entdeckten wir ganz unerwartet an einer steilen Felswand einen

etwa 3' mächtigen Gang, der beinahe senkrecht das ganze Gehänge durch-

schneidet in der Weise, wie es die nachstehende fluchtige Skizze andeutet.

Das Gestein dieses Ganges besteht fast nur aus einem kleinkörnigen

Aggregat von Glimmer, was etwa sonst noch darin ist, lässt sich mit dem
Auge nicht unterscheiden. Es ähnelt etwas dem geschmolzenen Lithion-

Glimmer aus der SxBuvE'schen Mineralwasser-Anstalt, von welchem ich

Ihnen neulich einige Probestücke für Ihre Schlacken-Sammlung übersen-

dete; nur ist der Glimmer in dem Gestein viel deutlicher als in dem
Schmelz-Produkt. Ich denke, dass Naüiwank's Name Glimm er-Trapp für

Jahrgang 1853. 36
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dieses Gestein ganz geeignet ist, welclies kaum '/^ Stunde unterhalb

Seissersdorf den Gneiss des rechten Thai-Gehänges Gang-fürmig durch-

setzt. Es ist Das, so viel ich weiss, der erste Fall, in welchem das Lage-

rungs- Verhällniss und die entschieden eruptive Natur dieses Gesteines

deutlich beobachtet wurde; denn die von Naumann im zweiten Hefte der

Erläuterungen (S. 96) beschriebenen Lokalitäten bilden nur kleine Ge-

steins-Kuppen in der Gegend von Meladorf und Lippersdorf im Erz-

gebirge , ohne dass man ihre Lagerungs-Weise deutlich erkennen könnte.

ß. COTTA.

Homburg, 22. Juni 1853.

Kleine Streifereien in der Umgegend meiner Heimath überzeugten mich

bald, dass dieselbe eines der interessantesten Gebiete des Zechsteins sey,

sowohl durch die Eigenthümlichkeiten , welche die Petrefakten und deren

Auftreten zeigen, als auch dadurch, dass es ein RifF von selteiier Schön-

heit und Integrität bietet, von dem man — in ähnlicher Weise, wie

L. V. Buch von der Eifel und Aiivergne — fast sagen könnte, es sey ge-

eigneter zum Studium der Riff-Natur als die lebenden Korallen-Bänke

:

denn hier verbirgt ja das Meer so Vieles, was dort dem Auge bloss liegt.

Als ich dann den Reichthum an Bittererde auch in den unteren Gesteinen

gewahrte und die Untersuchungen darüber der Übergabe an die Öffent-

lichkeit für werth hielt, sparte ich weder Zeit noch Mühe'''.

Th. Liebe.

Hamburg, 5. Juli 1853.

Ihre Abhandlung über den Schwefel interessirte mich sehr. Sie geben

darin eine so reiche Zusammenstellung der verschiedensten Vorkommnisse

des Minerals, dass sie nur als eine sehr willkommene Gabe aufgenommen

werden kann. Besonders lehrreich erschien mir aber der Theil Ihrer Ab-

handlung, worin Sie das Vorkommen und die Bildung des Schwefels in

vulkanischen Gegenden, namentlich in den Solfataren schildern. Dieser

interessirte mich vorzüglich darum so sehr, weil auf ähnliche Weise wahr-

scheinlich der Schwefel entstanden ist, der hier auf der südlichen Wall-

Parthie unserer Stadt, am Kehrwieder, durch einen Siehl-Bau aufgeschlos-

sen worden ist, und worüber ich bereits in der 29. Versammlung der D.

Naturforscher und Ärzte zu Wiesbaden der Sektion für Mineralogie u. s. w.

Bericht abgestattet habe. Wir haben diesen Fand nur rücksichtlich seines

Vorkommens für merkwürdig gehalten und es daher leider versäumt, eine

hinreichende Quantität der angegebenen Schwefelerde zu reservirenj weil

wir nicht glaubten, dass diese selbst Interesse finden könnte. Pesshalb

auch hatte ich nur wenige Musterstücke gesammelt und diese bereits, als

Nachfrage darnach erfolgte, vertheilt. Die Fund-Grube ist aber wieder

* Die Ergebnisse der eifrigen und interessanten Forschungen finden unsere Leser

im nächsten Hefte des Jahrbuches. D. R.
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ziigrwoifi'ii. Iiulessrn besass Hr. Vi.ex no<h ein paar Sliicke und war so

giitip;, mir eins davon für Sie zu überlassen, weJclies hiebei folgt. Nur
muss i»;li es sehr bedauern, dass das beifolgende Stück nicht so deutliche

Krystalle enthält, wie solclie sonst in ziemh'cher iMenge darin vorkamen.

Ich bitte Diess damit zu entscliuldigen , dass die besseren Stücke bereits

verlhcilt worden sind. Wir bedauern jetzt sehr, nicht mehr davon g^psam-

melt zu haben; denn schwerlich wird der Ort des Vorkommens für's Erste

wieder aufgegraben werden.

Ich habe vor vierzehn Tagen einen Brief von Dr. R. A. Philippi aus

Valdwia vom 30. fllärz d. J. empfangen, der ausser einer ausführlichen

Mittheilung über sein Leben und Wohlergehen auch einige interessante

Notizen über die geognostischen Verliältnisse der Gegend zwischen Val-

diviä und <S. Juan, wo er sich angekauft hat, enthält, die Sie und viel-

leicht auch die Leser Ihres Jahrbuches interessiren dürften; desshalb erlaube

ich mir, Ihnen jene mitzutheilen, obwohl ich vermuthe, dass Dr. Phu^ippi

später selbst über seine Beobachtungen Bericht erstatten wird. Sein Brief

enthält darüber Folgendes:

„Die Naturforscherei habe ich in diesem Sommer etwas vernachlässi-

gen müssen, jedoch Gelegenheit gehabt, auf meinen vielfachen Reisen

zwischen S. Juan und Valdivia die geognostische Beschaffenheit dieses

Theiles der Provinz so ziemlich kennen zu lernen. Der Land-Strich, wel-

cher die Küste begrenzt, ist in einer Bi eile von circa fünf deutschen Mei-

len vorherrschend von Glimmerschiefer gebildet. Thonschiefer tritt nur hie

und da und sehr untergeordnet auf. An vielen Stellen liegt auf dem Glim-

merschiefer ein braungrauer Thon-Sandstein auf, der sog. Cancagua, oft

mit Versteinerungen erfüllt, die identisch mit den noch jetzt im angren-

zenden Meere lebenden Arten zu seyn scheinen. In diesem Cancagua fin-

den sich häufig Kohlen von ausgezeichneter Güte, und in Catamulan, etwa

sechs Meilen von hier, ist ein mächtiges Bau-würdiges Flölz derselben.

Da aber die Kohlen erst zwei Stunden weit auf Maulthieren durch den

Wald transporlirt werden müssen, ehe sie auf Kähne geladen und weiter

verschiflft werden können, so glaube ich nicht, dass sie die Konkurrenz

mit denen von Coronet, Sota, Colcura etc. aushalfen können, die wenige

Meilen südlich von Concepcion unmittelbar am Meere ausgehen. In

dieser Gegend scheint die Formation der Cancagua ihre grö.ssfe Ent-

vvickelung und Mächtigkeit zu erreichen. Das Glimmerschiefer-Gebirge

oder die sogen. Cordillera de la Cuesla bildet durchweg lange breite

Rücken, die wohl nur selten 2000' über das Meer sich erheben. Der

höchste Rücken, den man auf dem Wege von Valdivia nach dem Innern

überschreitet, ist nach meinen Messungen 1231' Par. hoch. Auf diesen

Rücken allein wächst, zumal auf sumpfigen Stellen, das kostbare Holz

der Alerze; Im Westen schliesst sich an diess Glimmerschiefer-Gebirge

ein viele Meilen breites sehr coupirtes Terrain an, das aus gelb-braunen,

stellenweise hoch-rothen zersetzten erdigen Massen besteht , nirgends in

Felsen anstehend ; und doch sind die Bach-Betten voll Rollkiesel. Diese

sindDolerit, und bei aufmerksamer Nachforschung findet man oft in den

36*
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Hohlwegen solche fesfe Dolorite anstehen von konzentrischen Schaalen

umgeben, die nach aussen hin immer weicher werden, bis sie zuletzt in

eine erdige Masse zerfallen. Nicht weit von meinem Hause in S. Juan fand

ich einen solchen Kern anstehend, hellgrau, mit ausgezeichnet muscheli-

gem Bruch, schimmernd, einem Hornstein ähnlich, und an einer Stelle

deutliche Versteinerungen enthaltend, eine gewundene Schnecke und die

Cleodora pyramidata! Ich weiss mir Das nicht zu erklären! Oft

findet man deutlichen Tuff, aber nirgends eine deutliche Schichtung, Wie
ist diese viele Quadrafmeilen haltende Formation entstanden? Sind es

submarine Aschen-Ausbrüche gewesen? Waren es fesfe Massen, die sich

ganz und gar bis auf einzelne Kerne zersetzt haben? Oder sind die Kerne

erst später im Tuff entstanden? Sicher ist es, dass diese ganze Forma-

tion auf Cancagua aufliegt; wenigstens habe ich Diess in K Juan ein

paar Mal deutlich sehen können."

Die bedeutenden j weiten und tiefen Aufgrabungen , welche gegen-

wärtig auf dem Grasbrook iiieselbst vorgenommen werden , um den Ham-
burger Haien zu vergrössern, bestätigen fortdauernd, was ich Ihnen früher

einmal über ein im Grasbrook aufgedecktes Muschel-Lager mittheilte, im

vollesten Umfange. Die ganze im Süden unsere Stadt begrenzende Insel,

der Grasbrook genannt, bildet gewissermassen eine grosse Muschel-Bank.

Die oberen Schichten enthalten vorzugsweise Paludina vivipara und

Cyclas rivalis; dann folgt eine Schicht Torf oder Holz-Trömmer, mit-

unter ganze Stämme enthaltend : und unter dieser ein fetter schwarzer

ThoH, der Mytilus edulis, Auster-Schaalen und unzählige kleine ge-

wundene Schnecken (ich glaube, von einem Bulimus) einschlicsst.

Zimmermann.

Mittlieüungen an Professor Bronn gerichtet.

Marburg, im Juni 1853.

Ich hatte Ihnen mitgetheilt* , dass die Eile, mit der wir reisten, uns

nicht erlaubte, in Mailand Halt zu machen, sondern uns auCs Schnellste

weiter nach Genua führte. Von Genua aus war es mein Wunsch, die

Gesteine der Jura-, Kreide- und Tertiär-Formationen, welche an der Küste

bis Niasa auftreten, wenigstens ihrem petrographischen Charakter nach

kennen zu lernen , da die Untersuchung der Lagerungs-Verhältnisse oder

das Aufsuchen von Versteinerungen in kurzer Zeit nicht auszuführen war.

In Genua steht noch in der Stadt ein grauer mergeliger Kalk an, der

bis San Pietro d''Arena anhält. Dann folgt ein Gemenge von Kalk und

Serpentin und hintei' Cornegliano Talkschiefer. Diese Talkschicfer wech-

sein mit Serpentin und Gabbro. Nach ihnen treten westlich von Aren-

fsono tertiäre Mergel auf, welche durch die darin vorkcmmenden Talk-

schiefer-Brocken sich als eine lokale Bildung beweisen. Der Serpentin

Jahrb. 1851, 331—338.
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wird oft rotlj auf den Klüften, aber nicht in den ganzen Müssen. Auf-

fallend sind die vielen Rufsch-Fläclien, weiche er enthält; es sind diese

zwar dem Serpentin im Allgemeinen eigen , aber so häufig als hier kom-

men sie in andern Lokalitäten nicht vor. Woher sie rühren, ist nicht

leicht zu sehen, vielleicht von einem weichen, etwas Brei-artigen Zustande,

in dem sich das Gestein noch während der Erhebung befunden. Hinter

Varragio hört der Serpentin auf, und es folgt ein grobes Konglomerat,

das mit feineren kalkigen und sandigen, rölblichen und grünlichen Lagen

wechselt. Vor Saoona tritt Gneiss auf, der auch jenseits der Stadt %vie-

derkehrt. Auf ihn legen sich graue, fein krystallinische, sehr zerklüftete

Kalke, die WNW. und OSO. streichen und mit 25° gegen N. fallen. Diese

Kalke halten nur eine kurze Strecke nördlich von Boroggio an; dann folgt

wieder Talkschiefer. Vor Noli tritt wieder ein feinblätleriger, talkiger

Gneiss auf, dessen Talk-Gehalt zunimmt, so dass es scheint, als ginge

er in den darauf folgenden Talkschiefer über. Zwischen diesem Talk-

schiefer und dem alsdann folgenden Kalksteine ist abermals keine Grenze

zu finden. Die ersten deutlichen Kalk-Bänke sind sehr verdrückt, regeln

sich aber bald mehr und zeigen in einem hellgrauen Kalksteine Bänke

von 3' Dicke, die jedoch sehr zerklüftet sind. Im Anfang ist das Strei-

chen von NW.- SO. mit 5^ Nord, dann WSW. -ONO. mit 45° Süd, darauf

SSW.-NNO. mit 35<' West, darauf SW.-NO. und endlich W.-O. mit 40°

Nord. Das Gestein ist meist hellgrau und sehr zerklüftet, am Vorgebirge

von Noli auch hellröthlich gelb, und der Kalk geht allmählich in Dolomit

über. Hinter Varigolti tritt wieder grauer Talkschiefer auf; zwischen

Finale und Coano wieder Kalk, jedoch entfernt sich der Kalk mehr von

der Küste, so dass man ihn nur noch an seineu charakteristischen Formen

fjus der Ferne erkennt, während die Hügel davor von einer Breccie ge-

bildet werden, die aus den Bruchstücken des klüftigen Kalksteins be-

steht. Jenseits Coano bei Borghelto treten die ersten Kreide-Schichten

wieder auf. Es sind dunkelgraue und schwarze Kalke , die allmählich

schieferig werden und durch Kalkschiefer in Macigno übergehen. Im Ma-

cigno stellen sirh Glimmer-Blättchen und Kalk-Adern ein ; und wo er

deutlich geschichtet ist, streicht er von N.— S. mit 60° West. Zwischen

Allucio und Catigueglia ist das Streichen WNW. bis zu OSO. mit 25°

Nord, am Capo de la Iflela aber wieder N.— S. mit 60* West. Von diesem

Vorgebirge bis Oneglia musste ich leider in der Nacht fahren, obgleich ich

gern die Beobachtungen über das Streichen der Kreide-Schichten fortge-

setzt hätte.

Hinter Porto Mauri%io sind an der Höhe des Vorgebirges Steinbrüche

im blaugrauen Macigno, der mit Schiefer-Fja|»;en wechselnd, hier zwischen

SW. und WSW. mit 40"— 50° gegen N. streicht. Weiter gegen Remo hin

setzt sich wieder das alte Streichen N.— S. mit 60°— 70° W. ein. Hinter

Remo folgt zuerst ein bräunlicher, dichter, fein-krystaliinischer Kalkstein

ohne Versteinerungen, der am Caj)0 della Madonna Zvvischenlagen in einem

Sandstein zu bilden scheint, welcher SSW.-NNO. streicht und mit 60°

nach 0. fällt.
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Zwischen dem Capo della Madonna und dein Vorgebirge Bardighera

liegt ein gegen SO. geöffneter Busen, der von flaclien Hügeln eingeschlos-

sen wird. In seinem Halbkreis steigt die Temperatur des Sommers höher,

als an allen übrigen Punkten dieser geseegneten Küste, und hier sielit man,

wie sonst nirgends in Italien, rings umher aus den Wein- und Zitronen-

Gärten schlanke Palmen sich über die niedrigere Umgebung erheben.

Bardighera an der Süd-Spitze des Golfs bildet ein niediiges Vorgebirg, an

dessen östlichem Gehäuge die Palmen in Gruppen beisammen stehen, de-

ren einzelne Bäume 30— 40' Höhe erreichen, unten am Slrande hat man

sie reihenweis angepflanzt, hält sie jedoch nur kurz, wahrscheinlich, um
aus den langen zusammengebundenen Blattstielen die beliebten Spazier-

.stöcke zn erzielen. Die Küste des ganzen Busens ist ungemein trocken
;

ein kleiner Bach scheint nur in der Regenzeit Wasser zu führen, und die

ganze Gegend macht im falben Sonnenlicht mit ihren Palmen, und blühen-

den Oleander-Böschen einen Eindruck, der an die Beschreibungen der

Küsten-Gegenden von Algier erinnert.

Gegen Vinlimiglia und dahinter treten Nummulitcn- Kalke und blaue

Thone auf, dann wieder Macigno und darauf dichte hellgclbliche Kalk-

steine, die bald in Dolomit übergehen. Tertiäre Thone und Konglomerate

liegen auf und zwischen dem Dolomit, und diese Gesteine halten im Wech-

sel bis Ni-'s^a an.

Von Nixsia bis Aniibes sieht man kein anstehendes Gestein am Wege.

Zwischen Antibes und Toulon liegen die Muniagnes de VEsterel, welche

Beaumont so vortrefflicli in der „eaipUcalion de la carte geologique de la

France" geschildert hat. Die Küsten des mittelländischen Meeres zwischen

Antibes und St. Nao-aire östlich von Toulon werden von Gesteinen ge-

bildet, welche sonst nicht an den französischen und italienischen Küsten

aufzutreten pflegen. Theils sind es krystalüniscii-metamorphische Gebilde,

die zum Gneiss und Glimmer-Schiefer gehören, hier und da von Serpen-

tinen und Basalten durchsetzt, theils Gesteine der Kohlen- und Trias-For-

mationen, welche im Halbkreis von W. durch N. nach O. die krystallinisch

schicfrigcn Mas.sen umgeben. Gneiss und Glimmer- Schiefer bilden den

Kern des Gebirges, die Monlagnes des Matires, während die Moutagnes

de VEsterel auf der östlichen Seite der vorigen von rothen Porphyren

und Melaphyren zusammengesetzt werden, welche hie." die Schiciiten der

Kohlen- und Trias-Formationen durchbrechen. Nur auf der Nord-Seite des

Elipsoides krystallinischer Gesteine kommen die Trias-Bildungen vor; an

der Mecres-Küste, so wie auf den Hyerischen Inseln finden sie sich nicht.

Hier treten nur krystallini.sche Gesteine auf und weisen damit auf die

Möglichkeit einer Verbindung dieser Gegenden mit Corsika und Sardinien

hin, welche ähnliche Gesteine enthalten. Die Steinkohlen- und Trias-Bil-

dungen sind besonders zwischen dem grossen Thale des Argens und zwi-

schen dem Thale des f^oup verbreitet oder zwischen Antibes, Draguig-

nan und Frejns. Sie bilden hier die höchsten Punkte der Monlagnes de

V Ksterel , in denen rothe und schwarze Porphyre ihre Schichten duith-

brochen haben. Zwischen Antibes und Cannes kommt der bunte Sandstein
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zuerst zu Tage. Er ist tlieils grünlich und tlieils röthlich gefärbt, mergelig

und mürbe, mit Thon-Lagen wechselnd, die meist grünlich, seltner roth

sind; er liegt auf Gneiss aufgelagert, der hinter Cannes auftritt, ohne

bedeutende Hervorragungen zu bilden. Die eigentlichen Berge gegen

Monldelieu zu bestehen aus buntem Sandstein , in dem Melaphyr und ro-

ther Porphyr gangförmig auftreten. Auch Gneiss kommt hier wieder zum
Vorschein

;
jedoch sind alle diese Gesteine meist stark zersetzt, oft so ver-

wittert, dass man ihre Grenzen gegen einander nicht aufzulindeu vermag.

Nur in den höchsten Theilen des Gebirges, in der Nähe der Post-Station

treten die krystallinischen Gesteine massiger auf, und besonders zeichnet

sich schon aus der Ferne ein zwar nicht hoher, aber isolirt stehender

Regei-förmiger Berg aus, der durch seine Form sich als Melaphyr be-

zeichnet. Er wird von einem krystallinischen Gemenge von Augit und

Labrador gebildet, so deutlich körnig als man solches nur sehr selten findet.

In seiner Umgebung treten Eurit-Porpliyre auf, theils mit rolhbrauner

Grund-Masse, hellrothen Feldspath-Krystallen und (>inzelnen Quarz-Kör-

nern, theils meiir in's Graue übergehend mit weisslichem Feldspath und

grauem Quarz. Wie auch in andern Lokalitäten, so ist hier der Porphyr

roth, wo er den Melaphyr berührt, unbestimmter gefärbt in grösserer Ent-

fernung von demselben. Abwärts gegen Frejus folgt auf die Porphyre

unmittelbar ein Konglomerat von hellem Glimmer- armem und dunklem

Glimmer-reichem Gneiss, das jedoch keine Porphyr-Brocken zu enthalten

scheint und wohl als tiefste Lage der Kohlen- oder Tiias-Bildungen zu

betrachten seyn dürfte. Hinter Frejus tritt zunächst bunter Sandstein .luf,

mitunter mit einem groben Konglomerate unmittelbar an den Porphyr an-

gelagert. Die Massen neigen sicli mit schwachem Gefälle von dem Kern

der südlich gelegenen Monlagnes des Maures nach Norden, wogegen Dra-

gignan und Lorgues zu Hügeln ansteigen, deren gelben Gipfel sie weithin

als Muschelkalk bezeichnen. Hinter Leluo wendet der We^ sich gegen

Süden, und mit ihm schwanken auch die Trias-Bildungen, so dass man ab-

wechselnd über Muschelkalk und Sandstein mit bunten Mergeln fortgeht

bis Toulon. Der Muschelkalk setat westlich von Toulon fort und endigt

erst jenseit des Dorfes St. Nasaire in der Nähe von Bandolhes \ er ist

zum Theil dolomitisch, fein krystalliniscii und von Löchern durchEOgen,

zum Theil dicht und fast erdiu;. Die dichten Varietäten sind theils Rauch-

grau, theils Leder-gelb und Eibsengelb, meist von intensiver Farbe, die

dolomitischen Varietäten dagegen heller, gelblich-grau. Selten ist die

Schichtung deutlich zu erkennen; doch unterscheidet man mitunter Bänke

von 3— 4', deren Streichen hauptsächlich NO. — SW. oder ONO. — WSW.
ist bei einem Fallen von 60 — 70" gegen NW. Die Schichtung scheint in

den unteren Lagen noch deutlicher zu seyn als in den oberen, was wohl

mit daher rührt, dass diese meist in Dolomit verwandelt sind. Unter den

tiefsten Lagen tritt rother Thon und bröckeliger glimmeriger Sandstein

auf. Von Versteinerungen habeich nur Ter eb ratu la vulgaris häufig be-

merkt; doch sollen, wie bekannt, auch die andern charakteristischen Ver-

steinerungen des Hordeuropäischen Muschelkalkes vorkommen.
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Es ist mei'kwiirdig, dass die orq;anischen Reste dieser kleinen Muschel-

kalk-Formation sich mehr an den Muschelkalk von Lothringen als an den

Muschelkalk am Süd-Rande der Alpen, z. B. von Recoaro, anschiiessen.

In Toulon und Marseille waren keine Beobachtungen zu machen, und

ich eilte nur das Merkwürdigste dieser Gegend, die Hippuriten-Bänke

von Martigiies und dem Etang de Berre zu sehen.

Leopold von Buch hatte sehr Recht, wenn er sagte, dass in diesen

Bänken die Hippuriten wie die Rüben auf dem Felde nebeneinander ste-

hen, nur noch dichter. Grosse und kleine dieser Hörn- und Röhren -för-

migen Gestalten stehen zu Tausenden ungefähr parallel auf der Schich-

tungs-Fläche des Gesteins, und wo die fast horizontal liegenden Bänke

durch einen Fussweg von der schwachen Erd-Schicbt, die sie tragen, ent-

blösst sind, kommen überall die Durchschnitte dieser eigenthümlichen

Formen zum Vorschein. An Gehängen und in Wasser-Rissen liegen zahl-

reiche Bruchstücke, seltner ganze Exemplare oder Schalen umher, theils

nur allein, theils gemengt mit Schwamm-Korallen und Austern, die mit

ihnen vereint ein damalige.s flaches Meer bewohnt zu haben scheinen. Es

bilden diese Gesteine hier einen niedrigen Rücken, welcher von O. gegen

W. zwischen dem Meerbusen von Marseille und dem Etang de Berre

fortsetzt. Durch diesen Rück«-» hindurch ist die Eisenbahn von Marseille

bis Avignon in einem Tunnel von fast einer geographischen Meile Länge

hindurchgeführt. Auf dieser Eisenbahn gelangt man in wenigen Stunden

von Marseille über Nimes und Beaucaire nach illontpellier. Im Norden

von ßlonipellier befinden sich ein paar isoürte Berge von Basalt, die hier

als südlichste Ausläufer der grossen millelfran-zösischen Basalt-Bildungen

zu betrachten sind. Die Beobachtung, dass mit den Basalten ebenso wie

auf Sizilien und Irland jene eigentiuimlichen Tuff-Bildungen vorkommen,

welche Waltershausen Palagonit genannt hat, machte micli neugierig

diese Punkte zu besuchen, um zu sehen, ob Diess auch hier der Fall sey.

Das Dörfchen Monfferrier liegt auf dem öslliciisten der beiden Vorkomm-

nisse, an dessen nördlicher Seite eine grosse Masse von Palagonit-Tutf

Stücke unzersetzten Basaltes und zahlreiche Knollen von Olivin einschlicsst.

Der Basalt, welcher den Hügel bildet, zeigt eine eigenthümliche Ait der

Verwitterung, die auch bei deutschen B.isalten vorkommt, so nämlich,

dass einzelne runde Stellen, ungefähr von der Grösse einer Erbse, sich

erst entfärben und dann allmähÜLh auswiffern. Es entstehen dadurch

Flecken und Vertiefungen, die man mit nichts besser als mit Pocken-Narben auf

der Haut vergleichen kann. Allmählich schreitet die Zersetzung weiter

vor, das Gestein wird bröckelig und zerfällt in einzelne festere Körner

und feineren Staub und Sand, die sich zulets-t alle in eine bräunliche

thonige Masse auflösen. Doch lassen sich die zersetzten Basalt-Stücke

immer noch sehr wohl von der eigentlichen Palagonit-Masse des Tuffs

unterscheiden, welcher, wenn sie ganz rein ist, alle die Eigenschaften

zukonimen, die Waltershausen und Buksen von ihr angegeben haben.

Da indessen diese reine Grund-Masse sich leicht unter dem Einflnss des

Wassers weiter zersetzt, so findet man sie meist mehr oder weniger in



569

einen braunen Tlion verwandelt, dem letzten Zcrsetzungs-Produkte des

Basaltes ganz älmlicli. Die Olivin-Körner, meist von rundlicher Gestalt,

waren manchmal so zahlreich, dass sie bei weitem die Haupt-Masse des

Tuffs bildeten und dabei mitunter die Grösse eines Kinds Kopfes erreich-

ten. Auch sie wurden von der allgemeinen Zersetzung angegriffen und

löston sich in eine hell Öl-grüne Masse auf, die im Äussern dem Speck-

stein oder Steinmark nicht unähnlich war.

Bei Herrn Emii.ien Dumas in Sommieres, der mit ausseroidenilicher

Güte seine vorzüglichen Sammlungen zeigte, sah ich auch einen Ortho-

ceratiten, einen Goniatiti-n und eine Clymenia aus den Kalken von Suroca

bei San Juan las Abadesas in den Pyrenäen. Durch ihn und durch Herrn

VON R0ÜVIL/.E in Montpellier erfuhr irh auch, dass die vielfach im Süden

von Frankreich benutzten braunen Marmore von Carcassonne, die von hier

so wie von Campan bei Bareges unter dem Namen „Marbre griotte" be-

kannt sind, zahlreiche Reste verschiedener Gonialiten- Arten enthalten.

Von Montpellier bis Perpignan zeigt sich am Wege nichts so Auffallen-

des, dass man es von demselben aus bemerken könnte, und so eilten wir

unaufgehalten den Pyrenäen zu. In diesen sieht man auf der grossen

Strasse nach Barcelona , sobuid man anstehendes Gestein erblickt, zuerst

nur Gneiss, der bis zur ersten Spanischen Station anhält; bis hierher

geht man den Berg hinauf meist zu Fuss, da der Weg stark ansteigt;

von da jagt man aber auf der Süd-Seite der Kette herab, und wenn man

auch noch erkennen kann, dass Gneiss oder Granit die Umgebung bilden,

so kann man doch nicht unterscheiden, welcher von beiden vorhanden sey.

Wahrscheinlich ist es, dass Granit auf dieser Süd-Seite sich ausbreitet, da

die sanften Formen der rundlichen Hügel diese Gebirgsart anzudeuten

scheinen. Die Strasse geht an dieser Stelle über einen Pass, welcher

eine kleine isolirte östliche Berg-Gruppe, die Montagnes (VAlberes, von

der Haupt-Masse der Pyrenäen abtrennt, was sich auch dadurch deutlich

macht, dass seine Höhe so ausserordentlich gering gegen die der übrigen

Pyrenäen- Pässe ist. Man könnte sagen, dass die Masse der Pyrenäen

mit der Umgebung des ...... eigentlich schon aufhört und die Berge

zwischen und Roses nur eine kleine Insel bilden, welche der

westlichen Haupt -Masse sich anschliesst. Auf die krysfallinischen Ge-

steine legen sich unni ttelbar die Kreide-Bildungen, und auf diese folgen

Tertiär- Gesteine, die bis zum Meere sich ausbreiten. Nördlich von Gerona

überschreitet man den Ter und zwischen dem Tbale dieses Flusses und

Tordera liegt eine weite Hoch-Ebene, die aus Granit besteht, dessen

trockener Boden sparsame Büsche von Lavendel und Rosmarin und ein-

zelne Eichen und Pinus maritima bedecken. In der Nähe des Meeres

zwischen Tordera und Malgrat treten Gänge von Melaphyr und Quarz-

halligem Porphyr auf, deren einer 12—15° mächtig, etwas südöstlich von

Palafolls in der Richtung von ONO. ~ WSW. fortsetzt. Wo der Weg
am Meere gegen SW. umwendet, wechseln zuerst schwarze und rotlie

Porphyre mehrmals mit einander ab, und dann folgt wieder Granit an einer

Stelle von grünlichem Gestein, das Serjicntin zu seyn schien, durchsetzt.
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Grgen Barcelona verliert sich der Höhen-Zug mehr und mehr, und die Ober-

fläche scheint nur von den jüngsten Tertiär-Bildungen bedeckt, welche

auch den Berg des Kastells von Barcelona, den Mont Juich zusammen-
setzen. Ein Spaziergang ausserhalb der Stadt gegen NW. Hess uns in

der Nähe des Dorfes Gracia Kalksteine auf den Feldern zerstreut finden,

die zu den Gesteinen des Ubergangs-Gebirges zu gehören schienen, so

wie Bruchstücke von rothem Porphyr, Herr Rasales, einer der gebildet-

sten Berg -Ingenieure Spaniens, der sich zur Zeit in Barcelona aufhielt,

berichtete, dass jenscit Gracia Brüche in ähnlichen Kalksteinen betrieben

würden, die mit Thonschiefer-artigen Gesteinen dort zusammen vorkommen,

und erbot sich uns bei einer Untersuchung derselben zu begleiten. Wir
fanden zuerst einen röthiichen sandigen Kalkstein, im Äusseren ähnlich

jenen Gesteinen, in denen die zahlreichen Knochen-Höhlen am Mittellän-

dischen Meere sich finden, der eingebackene Bruchstücke eines grünlich-

grauen Schiefers und schwarzen Kiesel-Schiefers enthielt. Wir hatten

allen Grund das Gestein für tertiär zu halten. Unter ihm fand sich ein

Steinbruch in grünlichem Schiefer und grünlichem und bräunlichem Knoten-

Kalk, der einzelne Schwefelkies-Krystalle so wie Orthoceratiten, Crinoideen-

Stiele und undeutliche Goniatilen enthielt. Die oberen Schichten zeigen

reinere Schiefer und kalkige Schiefer-Lagen wechselnd, die zum Theil

ganz mit mikroskopisch kleinen Schwefelkies-Krystallen erfüllt sind. Wenn
diese Schichten verwittern, bedecken sie sich mit einer dunkelbraunen Rinde

von Eisenocker, welche mitunter glauben lässf, dass die Schichten, aus

denen sie sich gebildet, Eisen-Salze enthielten, was jedoch ni(ht der Fall ist.

Diese Schichten streichen von NW. gegen SO. mit 50° Neigung gen SW.
Die wechselnden Lagen von Kalk und Schiefer haben die grösste Ähn-

lichkeit mit dem, was man in Wesiphalen Flinz nennt, einer Schicht,

welche zwischen dem Korallen-Kalk der Eifel und den Knotcn-Kalken mit

Cephalopoden liegt. Im Hangenden derselben folgt ein bräunlicher Kalk

mit Kalkspath-Gängen und einigen dolomitischen Stellen: dann gelblicher

und endlich schwarzer Kiesel-Schiefer, nur 15' mächtig, auf den wieder

bräunliche Lagen Kalkes, 6' stark, folgen.

Weiterhin treten Olivin-grüne nnd rothe Schiefer 30 — 40' mächtig

auf und endlich ein Konglomerat in Bänken von 1 — 2', dessen Gestein

ganz mit dem sogenannten Flötz-leeren Sandstein, dem Milstone grit,

übereinstimmt. Es streichen diese Massen ebenfalls von NW. gegen SO.,

fallen aber mit 25° gegen NO. Alle diese hier aufgeführten Gesteine sind

nur wenig aufgedeckt, theils durch einen kleinen Steinbruch, welcher im

Cephalopoden-Kalke liegt, theils durch einen Hohlweg, der am Stein-

bruch vorüber führt. Wenn man daher auch die Lagerungs-Verhälfnisse

nicht genau bestimmen kann, so vermag man doch genau und mit Be-

stimmtheit zu erkennen, dass man es hier mit derselben Gliedeiung der

oborn Übergangs-Gesteine zu thun hat, wie am Niederrhein und an den

meisten andern Punkten in Deutschland. Auf einen Kalkstein, welcher

dem Eifeler Kalk entspricht, folgen kalkige Schiefer mit Schwefelkies,

dann die Knoten-Kalke mit Goniatiten, Clymcnien und Orthoceratiten,
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dann Kieselschiefer und Kohlenkalke, und endlicli die Konglomerate des

Flötz-Ieeren Sandsteins. Alle diese Schichten sind von S. gegen N. über-

kippt, nnd nur im Flötz-Ieeren Sandsteine tritt das natürliche Einfallen auf.

Es würde sich ungefähr das Profil Fg. 2 (Taf. VIII) ergeben.

Der Zweck meiner Reise war gewesen, das Vorkommen der Cepha-

lopodcn-Kalke in den Pyrenäen zu verfolgen und zu sehen, ob sich in

den Scliichten darüber und darunter eine ähnliche Gliederung, wie bei uns,

entwickeln würde. Dass ich aber hier bei Barcelona, ganz abgetrennt

von dem grossen Massiv der Pyrenäen, ganz dieselbe Entwickelung der

Schichten über dem Eifeler Kalk wie am Rhein und in Weslphalen wie-

der finden würde, Das hafte ich nicht erwartet. Ein Wunder ist es frei-

lich nicht, wenn man sieht, dass zur Zeit der ÜbergangsFormation eine

grosse Übereinstimmung in Bezug auf die Schichten-Bildungen selbst ent-

fernter Gegenden geherrscht hat; im Gegentheil müsste es verwundern,

wenn grosse Abweichungen in von einander nicht entfernten Gegenden,

wie z. B. in Wales und in der Bretagne sollten wahrgenommen werden.

In dem Museum der Königlichen Akademie der Künste und Wissen-

schaften zu Barcelona , so wie in der Sammlung der Universität waren

noch einige Versteinerungen Spanischen ürspiungs. Theils waren sie aus

den tertiären Bildungen der Umgegend, theils aus der Kreide am Süd-

Rande der Pyrenäen, theils aus den Jura- und Neoconiien-Bildungen der

Gegend von Reus, von Teruel, von Valencia und von Alcoy. Auch einige

Trachyte und Laven der erloschenen Vulkane von Olot, von Segorbe und

von Carlagena waren vorhanden. Endlich eine Reihe von Marmor-Varie-

täten, die offenbar dem Gephalopoden-Gesfein des Ubergangs-Gebirges

angehörten, von Eugasse bei Campredon.

Von Barcelona gingen wir denselben We% wieder zurück bis Figue-

ras, um von dort über Clausa nacli Celera zu gehen, wo man alte Baue

auf ein Gold-Vorkommen wieder aufgenommen hatte, welches in früheren

Zeiten schon grossarlig bearbeitet worden war. Von Figueras bis Per-

c^arfrt geht man nur durch Ebenen; hier aber fangen die Berge an, welche

hauptsächlich aus Glimmerschiefer und Gneiss bestehen. Die Glimmer-

schiefer gehen allmählich in glimmerige Schiefer über, welche meist dun-

kelgrau sind und ein Graphit ähnliches Aussehen haben. Man kann an

diesen Schiefern nicht verkennen, dass sie veränderte Thonschiefer sind;

denn sie gleichen in hohem Grade den veränderten Varietäten von Thon-

schiefer, welche in der Bretagne und in den Corbieres allgemein verbreitet

sind. Wir werden diese Schiefer noch vielfach in den übrigen Pyrenäen

wiederfinden. Wenn man den Weg von Perclada über Vilajuhia und Bayet

über Clamsa folgt, so befindet man sich ungefähr auf der Grenze zwischen

dem Gneiss, welcher die Berge zwischen Rosas, Cadagues, Selca de Mar
und Clanfsa zusammensetzt, und den Schiefer-Bergen, welche sich gegen

den Kamm der Pyrenäen ausbreiten. Diese Schiefer gleichen bald mehr

den Thonschiefern , bald eigentlichen Glimmerschiefern. Sie sind lln ils

grau 5 theils gelblich braun, enthalten Granate und Turmaline und nicht

selten Gänge von grauem Quarz. Es scheint fast unmöglich in diesen
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Massen wahre Schichtung und Schieferung von einander zu tjcheidrn, und

nur manchmal scheint es, als Hesse sich die Schichtung von S. nach N.

ungefähr verfolgen, mit Abweichungen gegen NO., während die Schiefe-

rung von NW. gegen SO. zu gehen scheint. Mitunter treten in den

schwarzen Schiefer-Gesteinen hellgelbe schieferige Porphyre mit Quarz-

Körnern und -Adern auf, jenen Porphyr-Bildungen ganz verwandt, welche

am Rhein nördlich von Siegen oftmals in Schiefer auftreten und wieder

verschwinden. Von Colera aus, dem letzten Spanischen Fischerdorf vor

der Französischen Grenze, machten wir eine Exkursion im Thale aufwärts

bis an den Fuss des Col de Belistre. Wir gingen am linken Thal-Gehänge

hinauf, umgingen dann das Thal selbst und kehrten auf dem rechten wie-

der zurück. Überall findet sich dasselbe Gestein, ein dunkelgrauer ver-

änderter Schiefer; hin und wieder treten darin Porphyre, Kalk-Lagen und

Gänge von grauem Quarz auf. Die Lagerung des Schiefers ist nur da

deutlich zu erkennen, wo er mit Kalk-Lagen wechselt, wie Diess am oberen

Ende des Thaies auf der rechten Seite manchmal dt-r Fall ist. Hier ist

das Streichen wie bei Barcelona NW. gegen SW. und das Fallen 60— 70°

gegen N. Im Allgemeinen scheint das Streichen bald etwas mehr gegen

N. bald gegen W. zu schwanken, im Mittel sich aber auf NW. zu vereinen.

Die Kalk-Lagen im Schiefer zeigen sich mehr oder weniger verändert, an

einigen Stellen, besonders da, wo Quarz-Gänge mit ihnen vorkommen, sind

sie fast ganz weiss und Marmor-artig, an andern sind sie dunkelgrau ganz

wie der Schiefer und nur von weissen Kalkspath-Adern durchsetzt. ULmch-

mal mischen sich Kalk und Schiefer auf das Innigste. Das Vorkommen der

Porphyre und der Gänge von grauem Quarz scheint in Beziehung zu ein-

ander zu stehen, doch liess sich diese bei unserm kurzen Aufenthalte nicht

näher ermitteln^ nur so viel wurde klar, dass mit den Porphyren in der

Regel auch Quarz-Gänge vorkommen, obgleich an vielen Stellen sich auch

Quarz-Gänge ohne Porphyre finden.

Der Gang von grauem Quarz, welcher Gold führt, setzt unmittelbar

über dem Dorfe Colera, ungefähr 1000 Schritte vom Meere am linken Ge-

hänge, auf. Er soll durchschnittlich eine Mächtigkeit von mehr als 4' ha-

ben. Der Quarz ist dunkelgrau, etwas splitterig im Bruch und ziemlich

spröde. Er führt besonders Arsenik-Kies, welchem Bleiglanz und Blende

in kleineren Quantitäten beigemengt sind, mitunter, jedoch nicht häufig,

kommt auch etwas Schwefel-Kies vor. Das Gold findet sich fein einge-

sprengt, sowohl in der reinen Masse des Quarzes als im Arsenik-Kies,

besonders aber in der Blende, mit welcher es so fein gemischt ist, dass

man es mit blossem Auge gar nicht zu erkennen vermag, sondern es erst

zum Vorschein kommen sieht, wenn man Proben dieser Art in ein starkes

Ofen-Fouer wirft, wo das Gold sich in vielen kleinen Körnern ausscheidet.

Nach der Aussage des Eigenthümers der Grube sollen auch die Schiefer,

welche als Saalbänder des Ganges auftreten, einen nicht unbedeutenden

Gold-Gehalt zeigen. Der Quarz-Gang trifft hier mit einem Porphyr-Gange

zusammen, dessen Gestein aber noch so Schieferig und unkrystallinisch ist,

dass man es wohl mit mehr PiCtht einen veränderten Schiefer als einen
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Porpliyr nennen miisste. Der Porphyr soll in hora 3 slcil nördlich, der

Qu.irz-Gang in hora 4 mit 70° bis 76° südlich fallen.

Der Gano^ niuss ehemals schon während langer Zeit bebaut worden

seyn; denn man findet eine liefe Finge von T;ige auf seinem ganzen Strei-

chen in den Berg bineinsetzend. An mehreren Stellen ist es deutlich,

dass man das Gestein nur mit dem Meissel und ohne Pulver bearbeitet

hat; und so gewinnt die Annahme einige Wahrscheinlichkeit, dass hier

einer der Punkte sey, dem Spanten im Alterthum den Ruf seines Gold-

Reichthums verdankte. Auffallend ist es, dass man beim Aufgraben dieser

Finge dieselbe zum Theil absichtlich zugesetzt fand, so dass es scheint,

als hätten die letzten Bcbaiier, als sie die Arbeiten einstellten, das Vor-

kommen vor zufälligem Wiederauffinden bewahren wollen. Wie in vielen

Gegenden, so geht auch hier die Sage, dass im späteren Mittelalter die

Venetianer hier Bergbau getrieben hätten.

Von Colera gingen wir quer über die Berge, durch Vilaslre nach

Perclnda und von dort nach Figueras. Von Figueras über Castel Fallit

nach Olut. Castel-Follit liegt am Rande der Fluvia auf einem fast senk-

recht aufsteigenden Felsen, der zu unferst ein geschichtetes Gestein und

eine Kies Bildung, auf 10 Fuss über dem Gewässer zeigte, dann aber drei

basaltische Laven-Ströme über einander, von denen jrder 40—-50' Mäch-

tigkeit hatte. Der unterste Strom war in deutliche Säulen zerspalten, die

theils vertikal, theils geneigt oder Fächer-förmig auf dem Boden standen;

die darüber liegenden waren unregelmässiger zerklüftet, doch sah man

mitunter noch Spuren mächtiger Säulen. Gegen Olol zu folgte schwar-

zer, kugelig abgesonderter und verwitternder Basalt, dann ein brauner

vulkanischer Tuff. Kurz vor Olot bei San Carme standen Sandsteine und

Macigno an , wie man auch schon früher am rechten Thal-Rande ge-

schichtete Gesteine hatte bemerken können. Die Laven-Ströme haben

offenbar in den bereits bis zu ihrem jetzigen Grunde geöffneten Thä-

lern ihren Lauf genommen; denn auf dem Plateau der Gegend findet

man von ihnen keine Spur.

Wir waVen begierig gewesen die erloschenen Vulkane von Olot zu

sehen, fanden jedoch dieselben fast überall so vollständig mit Kultur und

Vegetation bedeckt, dass es viel Zeit gekostet hätte, zwischen Wohnungen
und Obstgärten die Spuren alfer Ausbrüche und Laven-Ströme zu ver-

folgen; da wir aber keine Zeit zu verlieren hatten, so gaben wir die

nähere Untersuchung auf. An der nördlichen Seite der Stadt erkennt man

zwar deutlich einen nach Osten geöffneten grossen Krater, aber von einem

Laven-Strome, der von ihm ausgegangen wäre, war keine Spur zu be-

merken. Von Olot geht der Weg nach San Juan las Abadesas rein west-

lich über einen ziemlich bedeutenden Rücken. Sobald man eine halbe

Stunde hinter der Stadt den Tuff-Boden verlassen hat, betritt man die

Schichten des Macigno, die in WNW. zu OSO. streichen und mit 30— 40**

gegen Nord, d. h. nach den Pyrenäen zu, fallen. Wir hatten das reitzende

Thal der Fluvia verlassen, das sich nach S, Esteban im Süden von Olot

mehr und mehr erhebt, und wanderten am Nord-Rande des Thaies von
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Ridanra fort. Am Wpo^c wiuherfe ein acht spanisches Gpwäcli.s, der

Buclisbaum, über dem auf der Si'id-Seite des Berges Eiclien-Wälder siel) er-

hoben, während die Nord-Seile mit schönen ßuchen-Waldungen bedeckt war,

zwischen denen einzelne Birken, Ahorne, Pappeln, Kirschen und Hasel-

büsche vorkamen. Im Macio^no zeigten sich niitunler rötliliche mürbe Sand-

steine, wie es schien, jetloeh nur als Zwischenlager, da sie dasselbe

Streichen und Fallen mit der Haupt-I\lasse einhielten.

Zwischen Oijasa und San Mavlino de Suroca, am reciiten Ufer dos

Ter, liegen nicht weit von San Juan las Abadesas die einzigen Vorkom-

men von Steinkohle, welche man bisher am Rande der Pyrenäen, sowohl

anf spanischer als auf /ran«omcAer Seite, entdeckt hat. Von «S/troca hatte

ich, wie oben erwähnt, Gesteine und Versteinerungen bei Herrn Di'Mas

gesehen, welche auf die Cephalopoden-Kalke des Übergangs-Gebirges hin-

weisen, und es erschien daher interessant die Reihenfolge . der Gesteine

und ihre Lagerung an diesem Punkte möglichst genau zu ermitteln.

Auf dem linken Ufer des Ter stehen bei San Juan schieferige Mergel

an, die offenbar zum Macigno gehören, und diese setzen auch auf das rechte

Ufer hinüber. Doch finden sich auf den Feldern am rechten Gehänge

Bruchstücke von schwarzem Kalkstein, von schwarzem Kieselschiefer und

von einem grauen und rothen Kalkstein, der Cephalopoden-Kalk zu seyn

scheint, und Blöcke eines Konglomerates, das fast wie die gelbliche

Hanser Grauvvacke aussieht. Die Strasse, welche von der Brücke am
rechten Ufer entlang läuft, ist mit Gerollen von Gneiss gepflastert, zwi-

schen denen einige Stücke von rotlicm Quarz-führendem Porphyr vorkom-

men. Fingerzeige über die hier an sicheren Punkten vorkommenden Ge-

steine waren damit schon gegeben. Etwas nördlich von Sfln Juan ergiesst

sich von Nordwesten her ein Bach in den Ter, dessen tief eingeschnittener

Lauf uns unmittelbar zu den Kohlen Gruben führen sollte. Der tiefe Ein-

schnitt versprach deutliche Aufschlüsse über die Lagerung. Im eigentlichen

TerThafe ist die Oberfläche mit Lehm bedeckt; wo das Terrain sich aber

hebt, kommt der Macigno zum Vorschein. Zuerst scheint er am kleinen

Felsen südlich vom Berge WNW. — OSO. zu streichen mit 150 — 200

nördlichem Fallen: dann kommen Stellen, wo das Streichen und Fallen

ganz undeutlich ist; bald darauf bemerkt man am nördlichen Ufer ein

südliches Fallen, und dann wieder nach einigen hundert Schritten nörd-

liches, obgleich verschieden geneigt. An einer Stelle kann man genau

wieder das Streichen von WNW. — OSO. wahrnehmen; doch wechselt das

Fallen von 30 bis 60*' gegen Norden. Am Rande des Berges liegen Braun-

Eisensteine umher, die einen Kern von Sphärosiderit enthalten. Eine h^lbe

Stunde von Ter aufwärts hören die Macigno-Schichten auf, und es folgt

zuerst am linken, dann auch am rechten Gehänge ein grauer Kalk mit

weissen Kalkspafh-Adern durchzogen, ohne bemerkbare Schichtung. Man
hat bei der Anfertigung der geologischen Karte von Frankreich auch diese

Gegenden im Grossen und Ganzen bezeichnet und den Macigno als obere

Abtheilung der Kreide von den Kalksfeinen getrennt, welche als untere

Abtheilung aufgetragen sind. Weiter hinauf wechseln Kalksteine und
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auf beiden Seiten. Darauf folgt ein dunkel Rauch-grauer fein-körniger

Kalk, der in einigen Lagen fast schwarz wird und Nieren von Kiesel-

schiefer oder Jaspis oder Feuerstein enthält, wie man diese Kiesel-Konkre-

tionen nun nennen will. Er hält das alte Streichen ein, fallt aber mit

40 bis 45" nach Nord. Weiter aufwärts verändert sich auch dieses wie-

der, geht nach WSW. — ONO. herum und fällt mit 6o" gegen Süden,

ohne dass ein anderes Gestein aufträfe. Es bleiben dieselben dunkei-

grauen Kalke, welche so bituminös sind, dass sie beim Zerschlagen ihren

eigenthümlichen Geruch entwickeln und eine Steinöl-arlige flüchtige Substanz

auf kleinen Höhlungen enthalten. Auf diese Lagen folgen grünlich ge-

fleckte sandige Thone, und darnach graue klüftige domolitische Kalke mit

einigen undeutlichen Steinkernen von Schnecken. Darauf feine Schiefer,

deren Schieferung (womit noch nicht gesagt ist, dass Diess auch ihre

Schichtung seyn muss) von WSW. — ONO. mit 45" nacli Süd geht.

Dieser Schiefer wird allmählich wieder kalkiger, enthält Knollen von

einem kalkigen Riescischiefer und geht in einen reineren schwarzen Kalk

mit weissen Kalkspafh-Adern über. Nirgends sind organische Reste zu

finden. Hinter ihnen treten wieder müibe, schwärzlich grüne Schiefer

auf, die von WNW. — OSO. streichen und mit 35" nach Nord fallen;

dann hebt sich ein Wall heraus, welcher quer über das Thal in 100—150'

Höhe fortzieht und aus einem Rauch-grauen, sehr dichten Kalkstein besteht,

durch den sich das Wasser nur einen ganz schmalen Weg geöffnet hat.

Schichten sind nicht deutlich zu erkennen, so dass das Streichen nur als

ungefähr von OW. anzugeben ist, bei circa 60" nördlichem Fallen.

Hinter dieser Wand von Kalksteinen breitet sich ein offenes Längs-

thal aus, das ungefähr rechtwinkelig auf der Richtung des bisher verfolg-

ten Baches steht, also circa von OSO. gegen WNW. geht. Jenseit des-

selben erhebt sich das gesammte Terrain sanft ansteigend bis zu einer

Hochfläche, die circa 400' über dieser Stelle liegt, hinter der dann eine

mächtige und steile Wand nnch in 6— 800' Höhe fortsetzt. Die rundlichen

Vorsprünge, über die der Weg zu den Steinkohlen-Gruben hinaufführt,

bestehen zu Unterst aus einem röthüchen Mergel, in dem ein röthlicher

und grünlichgrauer Kalkstein inneliegt, der von einzelnen Thonschiefern

durchsetzt wird; dann treten grobe rothe Konglomerate auf, iheils mit

vorherrschender Thon-Masse und grünlichen und reihen Konkretionen,

theils ein festeres Quarz-Konglomerat mit Gerollen von Roth-Eisenstein,

rothem Jaspis und schwarzem Kieselschiefer. Es sind in diesen Schichten

die Vertreter der Trias-Formation nicht zu verkennen ; Charpentier sowohl,

als die neueren französischen Geologen haben sie an andern Stellen dafür

angesprochen. Sie .streichen von O. — W. mit 60° gegen Nord einschiessend.

Mitten in diesen Konglomeraten erscheinen kleine Felsen von rothem

Quarz-führendem Porphyr. Sie ragen manchmal nur einige Fuss am Ab-

hang hervor und haben nur eben so geringe Ausdehnung, Nichts desto

weniger ist das Gestein sehr deutlich zu erkennen. Weiter aufwärts wird

das Konglomerat mehr grau, und einige Lagen von rothem Thon sondern
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sitli aus. Es ist keine Gesteiiis-Grcnze aufzufinden, durch die es von einem

fhonigen Sandsteine oder Grauwacke von Oliven-brauner Farbe getrennt

wäre, der mit schwarzen Thonschiefer-Lagen wecht-elt, in denen Kieren

von Sphärosiderit von 3 — 8" Grösse vorkommen. Indessen ist eine solche

Grenze doch wahrscheinlich vorhanden. In dieser Grauwacke oder, wie

wir sie lichliger nennen können, in diesem Flötz-leeren Sandsteine (Mil-

stone-grit) entspringt eine Quelle, jenseit welcher Fels-Stücke umher liegen,

die aus unzweifelhaftem Cephalopoden-Kalk bestehen.
^

Die eigenthümiiche Struktur dieses Kalkes, nach der man ihn am be-

sten Knoten-Kalk nennen könnte, wenn dieser Name nicht schon vergeben

wäre, bleibt sich von den Pyrenäen bis zu den Sudeten, von den Alpen

bis nach Cornwallis vollkommen gleich. Nicht weit von diesem Punkte

gegen W. war die Mündung eines Stollens der Kohlen-Grube. Der Kalk

setzte hierher nicht fort, sondern der Stollen stand in einem schwarzen

Schiefer, der Sphärosiderit- Knollen und kleine Pflanzen-Reste enthielt.

Er hatte das vorerwähnte Streichen, fiel aber mit 40" gegen Nord. Vor

der Grube aufwärts gegen NW. erreicht man zuerst Kieselschiefer. Er ist

ausserordentlich zerbrochen, so dass man fast kein Stück findet, das einen

Kubik-Zoll gross wäre, und die Brocken sind an einigen Stellen durch

weissen Quarz wieder verkittet. Von Streichen und Fallen ist keine Spur

wahrzunehmen; auch ist seine Mächtigkeit nicht zu bestimmen, doch

scheint sie nicht lOO' zu betragen. Über ihm, aber immer noch auf dem

sanft ansteigenden Terrain , folgen Oliven-braune Schiefer mit Sandstein-

Lagen von '/4— 12", die von NO. — SW. mit 4o" Nord streichen, und

darauf treten rothe und grüne Cephalopoden-Kalke auf, die zwar keine

Goniatiten oder Clymenien bei eiligem Suchen erkennen Hessen, aber

dergleichen doch enthalten müssen, da sie Herr Dumas von hier besitzt.

Die Bildung ist hier sehr mächtig, da die ganze hohe Wand, welche den

Kamm im Westen bildet, daraus besteht.

Alle diese Schichten über den Kohlen zeigen ein nördliches Einfallen,

obgleich ihre Reihenfolge in Deutschland die umgekehrte ist. Es ist daher

mehr als wahrscheinlich, dass hier dieselbe Schichten-Reihe übergekippt ist,

was mit dem meist steilen Einfallen und dem Vorkommen von Porphyren

wohl in Einklang zu bringen wäre. Die ganze Schichten-Reihe scheint

gegen Nord-Osten im Streichen fortzusetzen ; denn die ersten Häuser von

Suroca stehen auf dem Flötz-leeren Sandsteine. Andere Kohlen-Gruben

liegen nicht in dieser Richtung, doch deren noch zwei gegen SW. nach

Oyasa zu. Die ganzen Lagerungs-Verhältnisse scheinen einen nach WSW.
gerichteten und geneigten Sattel des Übergangs-Gebirges anzudeuten,

dessen östlicher Flügel nach Süden übergestürzt ist. Ahnlich sind die mei-

sten Sättel und Mulden im niederrheinischen Übergangs-Gebirge nur nach

Norden übergekippt. Merkwürdig ist es, dass die Haupt-Streichungs-Linie

in beiden Gebirgen von WSW. nach ONO. geht. Das Profil Fig. 3 (Taf.

Vni) könnte die Lagerung vom Ter aufwärts ^egcn NW. ungefähr ver-

deutlichen.

Da das Thal der Ter weiter hinauf fast rein nördlich nur mit einiger
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Abweichung gegen Osten geht, so durchsetzt es schief die Schichten,

welche zwischen San Juan und Suroca ungefähr rechtwinkelig durch-

schnitten wurden.

Zunächst oberhalb San Juan geht der Weg über den Macigno und

seine Schiefer; dann folgen vor San Pau die oben beschriebenen Kalke.

Auffallend war die Lagerung an einer Stelle, wo auf geraden dicken

Kalk-Bänken wellig gebogene Schichten auflagen. Gleich hinter San Pau
treten die ersten röthlichen sandigen Mergel auf mit WSW. — ONO. Strei-

chen, auf welchen wieder ein Kalk-Lager ruhte, ganz wie bei San Juan; und

dann folgen erst die mächtigeren Mergel- und Konglomerat-Lagen in stetem

Wechsel von 8- 12' Stärke, Fg. 4(Tf.VllI). Sie halten auf 300-400 Schritte an,

streichen WSW. — ONO. und fallen mit 45" nach Süden. Aufwärts folgt der

rothe Quarz-führende Porphyr in 100-300' Mächtigkeit; dann tritt ein rothes sehr

bröckeliges Konglomerat, das viel Glimmer enthält, darauf ein Sandstein

und dann Kieselschiefer auf. Kohlen kommen hier nicht mehr vor. In San
Pau de Suroca wird ein Hochofen mit Coaks betrieben, die man aus den

Kohlen von San Martina de Suroca darstellt. Jenseit des Dorfes gegen

S. Pons tritt der Cephalopoden-Kalk auf, grau, roth und grünlich, ganz

wie von deutschen Lokalitäten. Das Streichen ist nicht deutlich; an einer

Stelle scheint es NNW. — SSO. mit 50** östlichem Fallen zu seyn. Er

hält bis vor Campredon an. Oberhalb dieses Grenz-Städtchens ebnet sich

die Gegend mehr, ein weites Thal steigt allmählich zu sanft welligen

Bergen an, und Wiesen-Gründe und spärlicher Wald bedecken die Ober-

fläche. Die Berge bestehen zunächst aus grün-gebänderten Schiefern,

Man hat auf das Vorkommen solcher Schiefer wohl zu achten. Sie sind

in frischem Zustande scheinbar ganz gleichförmig, zeigen aber auf etwas

verwitterten Oberflächen verschiedene Lagen, die heller und dunkler ge-

färbt sind, mit einander wechselnd. Meist sind die dunkeln vorherrschend.

Es rührt dieser Wechsel daher, dass die helleren Lagen eine kleine Quan-

tität Kalk enthalten, und solche Schiefer sind dann in der Kegel die Re-

präsentanten von Schichten, welchean andern Stellen ausgebildeteKalk-Lagen

enthalten, Fig. 5 (Tf. VIII). Da die Schieferung in der Regel von der Schich-

tung abweicht, so kommen diese wechselnden Schichten auf den Schiefer-

Platten sichtbar zum Vorschein. Auch in deutschen Schiefern kommt diese

Erscheinung nicht selten vor, besonders in denen, welche wie hier das

Liegende des Cephalopoden-Kalkes bilden.. Weiter aufwärts gegen den

Kamm des Gebirges, der zwischen Campredon und Prats de lUollo in

ungefähr 1200 Meter Höhe liegt, treten nur dunkelgraue Schiefer auf,

welche oben auf der Höhe eine Bank von schwärzlichem klein-körnigem

Kalke enthalten. Nach Prats de Mollo hinab wechseln wieder einfarbige

dunkle und gebänderte Schiefer mit einander, die aber alle sehr mürbe,

glänzend und in jener eigenthümlichen Weise verändert sind, welche

die meisten Schiefer der Pyrenäen und der Bretagne charakterisirt. Es
muss diese Veränderung vom Auftreten des Granits herrühren , da er das

einzige krystallinische Gestein, das in beiden Schiefer-Gebirgen verbreitet

auftritt. GiRARD.
Jahrgang 1833. 37
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Frankfurt am Main, 28. Juni 1853.

Wenn mein Werk über die Muschelkalk-Sanrier, woran jetzt noch zwei

Lieferungen fehlen, vollständig herausgegeben seyn wird, was anfangs

kommenden Jahres der Fall seyn dürfte, so soll die nächste Monographie

die Saurier des Kupferschiefers der Zechstein-Formation bringen. Mein

Material hierüber ist in letzter Zeit auf erfreuliche Weise bereichert wor-

den. Ich war so glücklich, ältere Versteinerungen benutzen zu können,

auf deren Untersuchung ich fast schon verzichtet hatte. Darunter befindet

sich das sogenannte Krokodil der alten, in Leipzig bestandenen LmK'schen

Sammlung, welche vor mehren Jahren vom Fürsten von Schönburg-

Waldenbürg angekauft wurde. Der Fürst hat mir dieses schöne Exem-

plar von Protorosau rus für meine Untersuchungen anvertraut. Von Herrn

Dr. Börnes erhielt ich ferner das ScHWEDENBORo'sche Exemplar, eines

der Prachtstücke des K. K. Hof-Mineralien-Kabinets in Wien, mitgetheilt,

und von dem Herrn Geheiinenrath Weiss das in dem K. Mineralien-Kabinet

in Berlin befindliche Exemplar, welches Cüvier nach einer unvollständigen

Zeichnungin seinen ,jO*5ewert*/i)*«i7e«" bekannt gemacht hat, nebst der in der

Sammlung der Gesellschaft naturforschender Freunde daselbst aufbewahr-

ten Gegenplatte und den Überresten von noch zwei anderen Exemplaren.

Hierzu kommen nun die in früheren Briefen an Sie bereits aufgeführten

Kupferschiefer-Saurier der gegenwärtig in München aufbewahrten Samm-

lung des Grafen Münster, des Grossherz, mineralogischen Museums in

Jena, des K. Mineralien-Kabinets in Dresden, der Sammlungen der Berg-

jkkademie in Freiberg, des Ober-Bergraths Jugi.er in Hannover, des Bau-

meisters Althaus in Rotenburg und des Ober-Bergraths Fulda in Richcls-

dorf, so dass mir eigentlich nur das nach England gekommene SpENEa'sche

Exemplar fehlt, um sagen zu können, dass ich Alles untersucht habe, was

überhaupt von Thieren der Art aus dem Kupferschiefer vorliegt. Alle

diese Seltenheiten habe ich bereits gezeichnet. Auffallend ist es, dass

nur von einem dieser Thiere der Kopf überliefert ist, vom SpENER'schen,

das ich leider nicht selbst untersuchen konnte, und dass bei allen, von

denen der merkwürdig gebildete Hals vorliegt, dieser immer stark hinter-

wärts gekrümmt sich darstellt.

Aus der vormals LiNK'schen Sammlung theilte mir der Fürst von

Schönbürg-Waldenburg auch eine Versteinerung mit, der ich lange ver-

geblich nachgestrebt hatte. Es ist Diess der aus den älteren Werken von

Mylius und Hebenstreit bekannte langgeschwänzte Nager von Waltsch

m Böhmen, von dem Cüvier in seinen y,Ossemens fossiles" eine undeutliche ver-

kleinerte Kopie mittheilt. Ich habe mich nun überzeugt, dass diese Ver-

steinerung wirklich einen geschwänzten Nager darstellt, und dass der

Fundort richtig angegeben seyn muss, indem das Gebilde vollkommen mit

jenem übereinstimmt, welches die Fische umschliesst, die ich von Waltsch

aus der Sammlung des Erzherzogs Stephan beschrieben habe (Palaeonfo-

graphica II, 2, S. 45). Von diesem Nager habe ich eine genaue Zeichnung

angefertigt, welche ich in einer der nächsten Lieferungen der Palaeonto-
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graphica veröffentlichen werde. Schwerer ist die Natur des Thieres zu

ermitteln, da nur ein Paar Zähnchen überliefert sind. Diese sind nicht

prismatisch gebaut, sondern zeigen eine deutlich unterschiedene Krone und

Wurzel.

Herm. V. Meyer.

Bonn, 10, Jyli 1853.

Ich habe mich in diesem Sommer vorzugsweise mit dem Studium von

Barrande's grossem Werke über die Trilobiten der silurischen Schichten

Böhmens beschäftigt. Die nach dem Werke vorgenommene Bestimmung
umfangreicher, dem Herrn Dr. Krantz gehörender Vorräthe Böhmischer

Trilobiten, unter welchen auch eine von Herrn Hawle in Prag zusam-

mengebrachte Sammlung begriffen ist, hat mich die meisten der beschrie-

benen Arten in zahlreichen Exemplaren kennen gelehrt und mir die Über-

zeugung verschafft, dass durchgängig die Begrenzung der Arten und deren

Beschreibung mit einer Umsicht und Sorgfalt ausgeführt worden ist, welche

kaum irgend etwas zu wünschen übrig lässt, aber freilich auch bei dem

Arten-Reichthum der meisten Geschlechter ganz besonders wünschenswerth,

ja unentbehrlich war. Nicht genug weiss ich zum Lobe der das Werk be-

gleitenden auf Stein gravirten Tafeln zu sagen. Bei vollkommener Natur-

Wahrheit der allgemeinen Zeichnung geben die Abbildungen zugleich das

feinste Detail in grösster Vollständigkeit. Nirgends finden sich ungerecht-

fertigte Ergänzungen des vorliegenden Materials, nirgends Verschönerun-

gen auf Kosten der Wahrheit. Dass auch für diese Vorzüglichkeit der

bildlichen Darstellungen neben dem Zeichner dem Verfasser ein grosses

Verdienst zusteht, wird jeder anerkennen, welcher weiss, wie selbst bei

dem geschicktesten Künstler die Güte Natur-hisloriscber Zeichnungen von

der fortgesetzten Anleitung und Beaufsichtigung des Autors abhängig ist.

Von der grössten Wichtigkeit ist auch der allgemeinere Theil des Werkes,

welcher Untersuchungen über die Familie der Trilobiten überhaupt enthält.

Es ist hier nicht nur so ziemlich das gesammte Material unserer bisheri-

gen Kcnntniss dieser merkwürdigen Thiere zusammengestellt, sondern auch

eine sehr bedeutende Erweiterung dieser Kenntniss durch die umfangreichen

neuen Beobachtungen des Verfassers gegeben worden. Zu diesen letzten

gehören namentlich die an mehren Arten nachgewiesenen und wahrschein-

lich der ganzen Familie zustehenden Metamorphosen der äusseren Form.

Sehr bemerkenswerth ist auch, wie durch die Erfahrungen in Böhmen die

bisherigen Annahmen über die vertikale Verbreitung mancher Gattungen

wesentlich abgeändert werden. So war man z. B. gewöhnt die Gattungen

Bronteus und Proetus (Gerastos) als vorzugsweise devonische Trilobiten-

Formen zu betrachten, während gegenwärtig durch die Entdeckung der

zahlreichen Arten Böhmens die Haupt-Entwickelung beider Geschlechter in

die silurische Gruppe gerückt wird. — Über die Art, wie BarraNde die

Form der Pleuren der Rumpf-Ringe zum Haupt-Klassifikations-Prinzipe für

die systematische Anordnung der Geschlechter gewählt hat, kann pian,

37*
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wie ich glaube, mit ihm rechten. Gewiss ist, dass die auf diese Ver»

schiedenheit der Form der Pleuren gegründete Klassifikation noch man-

cherlei Lücken in der natürlichen Verwandtschaft der neben einander ge-

stellten Geschlechter erkennen lässt, und dass das Problem einer völlig

naturgemässen Anordnung der Trilobiten-Gattungen durch dieselbe noch

nicht gelöst erscheint. Aber freilich, wer möchte auJi eine solche Lösung

jetzt schon erwarten, wenn die nähere Erforschung einer einzelnen be-

schränkten Gegend, wie die Umgebung von Prag, uns mit einer Fülle

neuer Typen bekannt macht und das Vorhandensein noch ungleich zahl-

reicherer, bisher nicht an das Licht gezogener Formen, welche vielleicht

eben so viele neue Verbindungs-Glieder zwischen den bekannten Formen

darstellen, in anderen Gegenden mit Sicherheit erwarten lässt! — In

jedem Falle ist Barrande's Werk die wichtigste Erscheinung auf dem Ge-

biete der paläontologischen Literatur, welche uns die letzten Jahre gebracht

haben , und der Verfasser hat mit demselben einen ansehnlichen Theil sei-

ner vieljährigen Studien in würdigster Weise zum Abschluss gebracht.

Merkwürdige neue Trilobiten-Formen finden sich auch in dem mir erst

unlängst zugekommenen Amerikanischen Werke: Report of a geological

survey of Wisconsin, Jotca and Minnesota etc. by D. D. Owen, Phila-

delphia 1852, beschrieben und abgebildet. Die dort auf Taf. L und

Taf. I, A, dargestellten Trilobiten aus Sandstein-Schichten von Wisconsin

und Minnesota , welche einem noch bedeutend tieferen geognostischen

Niveau, als die ältesten Versteinerung-führenden Schichten des Staates

Netv-York angehören, bilden eine für Nordamerika ganz neue Trilobiten-

Fauna, worüber Ihnen Hr. Barkaivde seitdem geschrieben hat (3b, 18S3
S. 335). Gleich bei dem ersten Blick auf die entsprechenden Tafeln des

OwEw'schen Werkes war auch mir die Verwandtschaft einiger der auf

denselben dargestellten Trilobiten mit gewissen von mir in kalkigen

Schichten des San-Saba-Thales in Texas aufgefundenen Trilobiten entge-

gengetreten, und im besondern zeigt der Taf. l, Fig. 1 und Fig. 2 abge-

bildete Dicalocephalus Minnesotensis in der breiten Blatt-förmigen Aus-

breitung des Schwanz-Schildes eine nicht zu verkennende Ähnlichkeit mit

meiner Pterocephalia Sancti-Sabae (Kreide-Bild, von Texas S. 92, Tf. XI,

Fg. 1). Da hiernach Barrande nicht ansteht, auch in Texas das Vorhan-

densein seiner Primordial-Fauna anzunehmen, so würde in Nordamerika

an zwei weit von einander entfernten Punkten die älteste Abtheilung der

silurischen Gruppe, welche weit unter die tiefsten bisher in den östlichen

Staaten bekannten Versteinerung-führenden Schichten hinabreicht, nachge-

wiesen seyn.

Auch eine Bemerkung über eine schon seit langer Zeit gekannte Ame-

rikanische Trilobiten-Art möge hier ihren Platz finden. Sie haben schon

vor längerer Zeit (Jahrb. 1840, S. 449 u. 450) an einem zu Ho m a 1 o n o t u s

gerechneten Trilobiten den eigenthümlichen Verlauf der Gesichts-Naht auf

der Unterseite des Kopf-Schildes beschrieben und abgebildet, demzufolge

die beiden Zweige der Gesichts-Naht ein fast dreieckiges in einen schma-

len Stiel auslaufendes Stück auf der unteren Lamelle oder dem Umschlage
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des Kopf-Schildes an der Stirn begrenzen. Einen ganz gleichen Verlauf

der Gesichts-Naht habe ich an zahlreichen vortrefflich erhaltenen Excni'

plaren der Dipleura Dekayi von Cazenovia im westlichen Theile des

Staates New-York beobachtet und zweifle nicht, da auch die übrigen

Merkmale passen, dass das von Ihnen beschriebene Exemplar von unbe-

kanntem Fundorte eben dieser Amerikanischen Art angehört. Die Gebrü-

der Sandberger (Verst. Rhein. Schichten -Syst. Nassau, S. 26, Tf, II, Fg. 6)

haben einen ganz ähnlichen Verlauf der Gesichls-Naht an einem Exemplare

des Ho mal ono t US obtusus erkannt; jedoch ist bei dieser Rheinischen

Art das kleine auf der Unterseite des Kopf-Schildes begrenzte Stück

stumpf dreieckig und läuft nicht nach hinten in einen schmalen auf dem
Hinterrande des Umschlages des Kopf-Schildes stehenden Stiel aus. So
sehr ich mich nun der schon vor Jahren von Ihnen vorgeschlagenen ge-

nerischen Vereinigung von Dipleura mit Homalonotus anschliesse und

durch den Mangel einer Gliederung des Schwanz-Schildes nur die Tren-

nung als Gruppe oder Untergattung für gerechtfertigt halten möchte (ganz

nach Analogie des Verhaltens von Isotelus zu Asaphus !), so kann doch

dieser etwas verschiedene Verlauf der Gesichts-Naht bei Dipleura zur

näheren Begrenzung der Untergattung der Gruppe benützt werden. In

jedem Falle bildet jener Verlauf ein eigenthümliches spezifisches Merkmal

der Art.

Endlich möchte ich Ihnen eine Notiz über ein neu-entdecktes Vorkommen
anstehender j urassisch e r Schi ch ten an den Mündungen der Oder mit-

theilen, welches geeignet ist, die Frage nach dem Ursprünge der in der

Mark Brandenburg und namentlich auch in den Umgebungen von Berlin

verbreiteten Versteinerungs-reichen jurassischen Geschiebe zwar nicht zu ent-

scheiden, doch der Entscheidung bedeutend näher zu führen. Hr.Dr. Wessel

legte mir vor einigen Tagen eine Anzahl sehr wohl erhaltener Verstei-

nerungen vor, welche er im vorigen Herbste in anstehenden sandig-thoni-

gen Schichten an einer bisher nicht gekannten Lokalität an der Küste der

Insel Wollin gesammelt hat. Mit Überraschung erkannte ich in diesen

Versteinerungen die gewöhnlichsten der in den jurassischen Blöcken bei

Bertin verkommenden Arten, namentlich Astarte pulla A. Robm.,

Astarte nummulina Ferd. Roem., Avicula inaequivalvis Sow.

und M n 1 i s .y;f . ? (conf. M. e c h i n a t a Qüenst.). Auch die Erhaltungs-Art

ist völlig mit derjenigen in den Geschiebe-Blöcken übereinstimmend. Ohne

Zweifel kann es hiernach nur naturgemäss erscheinen, wenn man die

jurassischen Geschiebe-Blöcke der Mark Brandenburg von ähnlichem früher

in der Nähe der Ostsee anstehend gewesenen und in der Tiefe auch wohl

noch vorhandenen Gestein-Schichten herleitet. Gewiss wird man wenigstens

den Ursprung jener Blöcke nicht mehr, wie bisher wohl geschah, in dem

fernen Curland in den Umgebungen von Popilani an der Windau suchen

dürfen.

Dr. Ferd. Roemer.
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Prag, 17. Juli 1853.

Die Welt der Foram i niferen wird immer umfangreicher; wo man

nur immer hinsieht, findet man ihrer. So habe ich solche vor Kurzem

nebst Entoniostrazeen in dem Zechsteine der Wellerau gefunden, welchen

mir Freund Geinitz mitzutheilen die Giife hatte. Die Entomostrazeen stim-

men zum Theil mit den von King aus England beschriebenen überein und

sind gar nicht selten; desto seltener sind die Foraminiferen , welche über-

diess fast nie aus dem umschliessenden festen Gesteine auszulösen sind.

Es gelang mir Diess bisher nur bei einer Nodosaria, die aber mit

vollkommener Sicherheit bestimmt werden kann.

Ich bin jeizt mit einer Monographie sämmtlicher Kreide-

Foramini feren beschäftigt, zu welchen ich schon sehr lange Material

sammle. Nur ist dasselbe so ungemein schwer zusammenzubringen, und

ich würde Sie dringend bitten, mir, wenn Sie etwas davon besitzen, solches

zur Untersuchung und Beschreibung zu leihen, worauf ich es mit dem

grössten Danke zurückstellen würde. Ebenso würde ich an jeden Wis-
senschafts-Freund, welcher in einer an Kreide-Schichten
reichen Gegend wohnt, die Aufforderung richten, mich
durch Übersendung von Proben solcher reichen schlemm-
baren Gesteine oder der Schlamm-Rückstände derselben
freundlichst zu unterstützen.

Yor Kurzem habe ich meine Monographie der alpinen Gosau-
Schichten vollendet und der Wiener Akademie zum Drucke übergeben,

Sie enthält auf 30 Tafeln die wohlgerathenen Abbildungen sämmtlicher

mir bekannt gewordenen Anthozoen, Bryozoen, Foraminiferen und Ento-

mostrazeen, so wie auch einiger von Heckel untersuchten Fisch-Reste,

die — obwohl der Kreide-Formation angehörend — doch die grösste Ver-

wandtschaft mit Palaeoniscus haben. Leider sind die vorliegenden,

von mir nur einmal gefundenen Reste zu fragmentär, um einen bestimm-

ten Ausspruch zu gestatten. Die Anthozoen haben schon eine sehr hohe

Zahl erreicht; ich habe 141 Arten zu bestimmen vermocht; eine nicht un-

bedeutende Anzahl musste ich wegen schlechter Beschaffenheit der Exem-

plare indessen bei Seite lassen. An^Arten-Zahl herrsehen die Gattungen Tro-

chosmilia,Astrocoenia, Diploctenium,Thamnastraea, Lato-

ndaeandra und Cyclolites über die übrigen vor; während Trocho-
smilia compianata ME. u. H., Astrocoenia reticuiata und A. ra-

Itiosa ME. u. H., Stephan ocoenia formosa ME. u. H. , Columna-
straea striata ME. u. H. , Thamnastraea composita, media
und agaricites ME. u. H., Th. procera und confusa m., Actinacis
Martiniana d'Orb., Polytremacis Partschi m. und P. Blainvil-

leana d'Obb. und endlich Cyclolites elliptica und hemisphaerica
Lamk., C. undu la t a Blainv. und C. macr ostoma in. alle anderen Spezies

an Individuen-Zahl weit hinter sich lassen. — Merkwürdig ist auch ein

neues GbttUs: Stylophyllum (St. polyacanthum m.) von ganz pa-

läozoischem Habitus, welches Charaktere der Favositiden und Chätetinen

in sich vereinigt. Das von Lonsdale bei Djxon beschriebene Epiphaxum
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glaube ich auch gefunden zu habeu; nur kann ich es nicht mit völliger

Sicherheit behaupten , da Lonsdale die blossen Steinkerne als das eigent-

liche Polyparium beschrieben zu haben scheint , während ich letztes ganz

wohl erhalten gefunden iiabe. Ja, mitunter habe ich beide Zustände an

einem und demselben Exemplare beisammen gefunden , was wohl ihr Zu-

sammengehören darthun möchte. Wegen der nicht vollkommenen Über-

zeugung von der Identität beider habe ich das Gosau-Fossil mit dem Na-

men Aulopsammia Murchisoni belegt. Seine Stellung wird freilich

eine ganz andere, als die ihm von Lonsdale zugedachte; während dieser

es den Gorgoniaceen zurechnet, muss ich es Aulopora zunächst stellen

als eine besondere Abtheilung der Auloporaceen. Doch, ich fürchte Sie

zu ermüden. Sie werden das Weitere in meinem Buche finden, das frei-

lich einige Zeit bis zum Erscheinen brauchen wird.

Prof, Dr. Reüss.



Neue Literatur.

Ä. B ü c h e r.

1S50.

H. R. GOPFERT : Monographie der fossilen Koniferen, eine im J. 1849

gekrönte Preis-Schrift (= Natuurkundige Verhandelingen van d. Hol-

landsche lUaatschappij der Wetenschappen te Haarlem, 4°, VI. Deel.

Leiden 1850, 286 u. 73 SS., 58 lith. Tfln.)

1852.

C. Gemmellaro : Breve Ragguaglio della Eruzione delVEtna del 2t Agosto

1852 (30 pp., 2 tav,) Catania, 4°.

Greenough's Geological Map of England and Wales, 2^ edit., 6 sheels (5L.).

L. Palmieri ed A. Scacchi : della Regione vulcanica del Monte Vulture

e del Tremuoto ivi avvenulo nel di 14 Agosto 1851 ; rilassione f'atla

per incarico della R. accademia delle scienze (160 pp., 4", e 7 ta-

vole) ; Napoli.

1853.

H. V. Decken: Leopold von Bcch, sein Einfluss auf die Entwickelung

der Geognosie (aus Verhandl. d. Rhein.-Wesfphäl. naturhist. Vereins

besonders abgedruckt, 25 SS.), Bonn 8".

H. Br. Geinitz : die Versteinerungen der Grauwacken-Formation in Sach-

sen und den angrenzenden Länder-Abtheilungen, Leipz.gr. 4° [vgl.

Jahrb. 1852, 471], Heft II, 95 SS., 20 Steindruck-Tafeln und deren

Erklärung.

A. Gray a. C. B. Adams: Elements of Geology, 354 pp. 12^. [? Boston].

3. Hall: (Natural History of New-York) Palaeontology, vol. 2^, 362 pp.,

102 pll., 4" [vgl. Jb. 1848, 169, 559].

H. V. Meyer: zur Fauna der Vorwelt; Ih Abtheilung: die Saurier des

Muschelkalks mit Rücksicht auf die Saurier aus dem Bunten Sandstein

und Keuper. Frankf. a. M. in gr. Fol. [Jb. 1852, 834]: Lief. III,

1853, Bog. 16— 20, und 11 Tfln., wobei 1 Doppellfl.

A. V. Strombeck: über den braunen Jura und oberen Lias bei Braun-

schweig, ein Beitrag zur Erläuterung der geognost. Karte des Her-

zogthums (aus der deutsch, geolog. Zeitschr. V.). 142 SS., 8", Berlin.



585

B. Stüder: Geologie der Schweitz [Jh. 18S1, 580]; Ilr Band: Nördliche

Nebenzone der Alpen , Jura und Hügelland (497 SS. m. viel. Gebirgs-

Durchschniüen), Bern und Zürich, 8°.

— — et A. Escher v. d. Linth : Carte geologique de la Suisse, dresse'e

sur le carte geographique de la Suisse par J. M. Ziegler, 4 feuilles

in fot. Winterthur ; Berlin che-s Reimer.

J. M. ZiEGLEii : Erläuterungen zur Karte der Schweitz, Eclaircissements

de la carte (geographique) de la Suisse. Zürich 1852, 72 pp. , 8°.

— — Sammlung absoluter Höhen der Schweitz und der angrenzenden

Gegenden, als Ergänzung der Karte in Reduktion von 1 : 380000;

Hypsometrie de ta Suisse pour servir de complemenl ä la carte re-

ducte de 1 : 380000. Winterthur, Zürich, 400 pp. halb-4", 1 Karte

gr. 4". — (Eine geologische Übersichts-Karte der Schweitz in i Blatt

C/jTGOoo^ mit Farben-Druck soll nächstens erscheinen zu 2 Franken.)

Ch. f. WmsLow : Cosmography or Philosophical Views of the üniverse

(174 pp. 16°). Boston.

1853—54.

M. TüOMEY a. F. S. Holmes : Fossils of the Kiawah; or Palaeontology

of South- Carolina, with descripiion of the Fish, Crustacea and lUam-

tnalia by Agassiz, Gibbes a. LeidyJ 12—15 mounthly numbers, price

12 sh. euch, payable an delivery , 4°. Charleston.

ß. Zeitschriften.

1) Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft,

Berlin 8» [Jb. 1853, 352].

IV, 4, 1852, Aug., S. 607—749.

I. Sitzungs-Protokolle vom August bis September: 607— 624.

Credner : geolog. Übersichts-Karte v. Thüringen u. Nord-Franken : 608.

Ewald: Keuper- und Lias-Bildungen in Ober-Franken: 608— 610.

v. Carnall : nordische Blöcke um Pasewalk und Ückermünde: 610.

Verhandlungen über die geolog. Untersuchung u. Chartirung Deutsch-

lands : 615—617.

Wandernde Versammlung zu Wiesbaden : 625— 697.

Zimmermann: Schwefel-Bildung aus neuester Zeit: 625.

F. Sandberger : Übersicht der geologisch. Verhältnisse Nassau's: 627.

KüRR : fossile Menschen-Zähne : 628.

Jordan: fossile Krustazeen in d. Saarbrückener Kohlen-Formation: 628.

Goldenberg -. versteinte Insekten-Reste daselbst : 630.

— — Früchte von ?Sigillarien : 630.

Fr. v. Hauer: Hörnes' Arbeit über tertiäre Schaalen um Wien: 631.

K. List : analysirt strahligen (Meta-) Chlorit v. Elbingerode am Harz: 634.

Schwarzenbebg : geognost. Verhältnisse um Algier, Blidah etc.: 638.

G. Sandberger : Werk über die Versteinerungen d. Rheinischen Schieb*

ten-Systems : 656.



586

Möller : Kreide-Versteinerungen von Aachen : 657.

Fr. V. Hauer : die von der Reichs-Anstalt ausgegebene geognost. Karte

von Österreich : 657.

Desor : diluviale und erratische Phänomene in der Schweitz, N-Europa

und -Amerika : 659.

Alex. Braun: fossile Weintrauben von Sakhausen: 679.

Fr. Sandberer : die Land- und Süsswasser-Fauna des Mainzer Beckens

und des Mittelmeeres : 680.

VoLTZ : zweierlei tertiäre Braunkohle im Mainzer Becken : 685.

GuTBERLET : vulkanoidischc Gesteine und erratische Trümmer : 687.

v. Meyer : fossile Fische von Cirin und Solenhofen : 689.

Jordan : natürliche und künstliche Mineral-Arten : 689»

G. Sandberger : neues Mess-Instrument für kleine naturh. Gegen-

stände : 690.

Fr. v. Hauer : Zekeli's Gastropoden von Gosau : 690.

C. v.-Ettingshaüsen: Steinkohlen-Pflanzen v. Stradonitz bei Beraun : 691.

— — Wealden-Formation in Österreich : 692.

Fr. Sandberger: Arbeiten des mittelrhein. geologischen Vereins: 693.

— — nassauische Mineralien und Hütten-Produkte : 694.

Lbsqüereüx : Torf-Bildung im grossen Dismal-Swamp in Norfolk: 695.

II. Briefliche Mittheilungen: 698—727.

F. RoEMER : Kreide-Bildung im Busen von Münstcir: 698.

Glocker; Basalt in Schlesien: 710.

MuRCHisoN : Silur-Formation in Deutschland: 712.

Schmitz : Gediegen Quecksilber u, Gold-Amalgam in den Amerikanischen

Gold-Bezirken : 712.

Schönaich-Carolath: Honigstein-ahnl. Fossil in Steinkohle zu Zabrze : 714.

Emmrich : Ausflug in die Alpen, von 1862: 715.

,,iEy«: Braunkohlen-Flötz bei Lauenburg: 722.

RiEHN : Aufforderung zu einer Gold-Assoziation für Californien : 722.

Gütberlet: Phonolith bei Fulda: 725— 727.

ni. Abhandlungen.
F. Roemer : Gault-Schichten bei Neuenheerse im Teutoburger Walde: 728.

J. F. J. Schmidt : neue Torf-Insel im Cleveezer See : 734— 740.

2) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichs- Anstalt in Wien,

Wien 4® [Jb. 1853, 351].

185'i, Okt.—Dec; ///, iv, S. 1—211, Tf. 1-2.

W. Haidinger: Schluss d. Herausgabe der naturwissensch. Abhandlungen : 1.

— — der \. Band der Abhandl. d. k. k. Reichs-Anstalt : lo.

L. V. VuKOTiNOvic : geogn. Skizze vom Warasdiner Tepliz in Croatien : 13.

H. Prinzinger : geolog. Verhältnisse des Viertels unter dem Mannhards-

berge in Unter-Österreich: 17.

F. X. M. Zippe: Krystall-Gestalten des Alunits : 25.

F. Sandberger : Himmelblauer Barytspath bei Wiesbaden : 26.



587

W. Haidinger : Magneteisenstein pseudomorpb nach Glimmer: 31.

F. HocHSTETTER : Kreidc-Schicht am Fuss der Karpathen bei Friedeck in

Schlesien : 33.

J. Czjzek: geologische Verhältnisse um Hainburg, im Leitha-Gebirge und

den Rüster Bergen : 35.

Die für die einzelnen Sektionen der Anstalt in 1832 unternommenen

Reisen etc. : 56.

W. J. Melion : die fossilen Konchylien zu Malomeriz bei Brunn: 77.

R. V. Hauer : Untersuchung der Ackererden aus dem Banate : 81.

M. V. LiPOLD : Stelle der Alpen-Kalksteine mit der Dachstein-Bivalve : 90.

C. V. Hauer : Analyse der Fahierze von Poratsch in Ungarn : 98.

A. Kenngott : bestimmtes Verhältniss zwischen Atom-Gewicht, Härte und

Eigenschwere isomorpher Mineralien : 104.

Arbeiten im chemischen Laboratorium der Reichs-Anstalt: 116.

Verzeichniss d. an dieAnstalt eingesendeten Mineralien, Petrefakten etc.: 119.

Sitzungen der Reichs-Anstalt: 127 — 148.

Verzeichniss d. an dieAnstalt eingesendeten Bücher, Karlen etc.: 178-188.

3) Wühler, Liebig u. Kopp : Annalen der Chemie und Pharmazie,
Heidelberg 8° [Jb. 1853, 838].

1832, Juii-Sept., LXXXllI (b, VII), 1-3, S. 1-376, Tf.

E. Fremy: Untersuchungen über das Kobalt: 227—249, 289 — 317.

Fresenius : Zusammensetzung des Mineral-Wassers zu Schlangenbad : 252.

H. L. BuFF : Analyse von Roheisen und Rasenerz: 376.

1852, Oct.-Dec; LXXXIV (b, VIII), 1-3, S. 1-428.

Jahres-Bericht zur Ergänzung der im Jahrg. 1852 erschienen Abhand-

lungen : 129—409.

Künstliche Nachbildung krystallisirter Mineralien: 199—203.

Zusammensetzung der atmo.sphärischen Luft: 207 — 210.

Einfluss des Wassers bei chemischen Zersetzungen : 210—225 u. s. w.

1853, Jan. -Febr.; LXXXV (b, IX), 1-2, S. 1-256.

J. Moser : analysirt Oligoklas von Wolfach im Kinzig-Thal : 97— 99.

— — analysirt hellgrauen Thon von Wiesloch: 99— 100,

J. W. Mallet : ein neues fossiles Harz: liiS— 136.

Andrews : Struktur u. Zusammensetz, basalt. u. metamorph. Felsart. : 172-179.

4) Erman's Archiv für Wissenschaft liehe Kunde von Rusilatld,

Berlin 8° [Jb. 1852, 950].

1652, XI, 4, S. 507-691, Tf. 5.

TscHEWKiN und Oserskji : Übersicht der Bergamts-Industrie in Russland:

509— 553, m. Tabellen.

1852, XII, 1-3, S. 1-500, Tf. 1-3.

Gfamatschikow : das Kohlen-Vorkommen bei der Kamensker-Hütte an der

Ost-Seite des Jekaterinenburger Urals : 148—162. F. f.



588

Untersuchung der Steinkohlen im Kamensker Bezirke: 263—277.

Babot de Marni: der Malakon: 389—397.

KowALEWSKJi : Steinkohlen-Bergbau bei Peking und Gold-Gewinnung in

China: 389—405.

Abrjuzkji : geognostische Bemerkungen am Schwarzen Meer durch die

Zebelda zur Kaukasischen Linie: 406— 428.

Chrafowskji : Ausbringung d. Goldes, Silbers u. Kupfers in China: 470*485.

Guano-Bildung im Kaspischen Meere : 500.

5) Bulletin de la Societe geologique de France, Paris 8°.

[Jb. 1853, 50].

1852, b, IX, 437— 632, Juin 2l-Sept. 17, pl, 3, 4.

A. BoüE : Versuch über die allgemeine Gestaltung des See-Grundes und

Landes in den verschiedenen Erd-Epochen : 437.

Delesse : Abänderungen der granitischen Gesteine : 464, Tf . 3.

Paillette : Geschichte u. Lagerung der Gold-Gruben in N.-Spanien : 482.

B. CoTTA : „der innere Bau der Gebirge" (Auszug) : 505.

H. u. A. ScHLAGiNTWEiT : Topographic der Gletscher : 507.

Cornette : über die Geologie Süd-Amerika's : 509 — 560.

Ausserordentliche Versammlung zu Metz: 5.— 17. Septbr.

de Roys : Lager des Pisolithen-Kalk von la Fondoire : 562.

Hebert : der plastische. Thon von Montereau u. Meudon liegt über den

Lignit-Thonen von Soissons : 567.

Premorel : bituminöse Lias-Schiefcr v. Differdange als Brennstoff : 568.

J. B. PoNCELET : das Lias-Gebirge in Luxemburg : 569.

Terq^uem : über den Lias-Sandstein von Hettange : 573.

Jacqüot: Bericht über den Ausflug ins Lias- und Jura-Gebiet: 579.

Lebrun: Sandstein, welcher den Lias vom Keuper trennt: 583.

Büvignier : über den Sandstein von Luxemburg und Hettange: 589.

Hebert : Bericht üb. d. Ausflug in die Sandstein-Brüche v. Hettange : 598.

— — desgl. zum artesischen Brunnen von Mondorf durch Graphit-

Kalk und Sandstein: 606.

Jacquot : Bericht über den Ausflug zwischen Saarburg u. Merzig : 609.

— — Bericht über die Wanderung nach Lebach : 610.

Daubree : Bericht über die Wanderung nach Wadern : 614.

Jacquot: Bericht über die Wanderung nach Saarbrück: 616.

— — Bericht über die Wanderung nach St.-Avold : 621.

DE Vassart: Bericht über die Wanderung nach Metz: 623.

E. Grellois : die warmen Quellen von Hammam Meskhoutin , Con-

stantine: 624—631.

1853, b, X, 1-176, pl. 1-5 il85i, Nov. 8-Decbr. 20).

P. Carriere : Scheelit in der Erz-Lagerstätte von Framont: 15-18, figg.

G. Mortillet : Zusammenvorkommen von Steinkohlen-Pflanzen und Lias-

Thieren in den Alpen : 18—20.

Ch. Lory: über die Gebirgsarten von Duvolny, Hautes Alpes: 20—33.



589

Jackson: Steinkohlen-Gebirge von Hillsboro, Neu-Braunschweig: 33— 3d.

Delbos : Alter der Schiefer von Sadirac, Gironde: 41— 46.

A. SiSMONDA : über die Nummuliten-Ablagerungen : 47—52.

Bardin : über eine Sammlung topographisch, u. geolog. Reliefs : 54—59.
Delahayb u.a.: über das Soda-Hydrosilikat von Sablonville: 59—60 [wird

als Kunst-Produkt bestätigt].

DE VER^EüIL und E. Collomb : geolog. Konstitution Spanischer Provinzen:

61— 147, pl. 1-2. j^

P. Gervais: Beschreibung niiocäner Knochen von da: 147— 168, pl. 3—6.

C. DK Pbado : Note über die Geologie der Provinz Madrid: 168—176.

6) L^ Institut. I. Section, Sciences mathematiqties, fhysiquea
et naturelles, Paris 4° [Jh. 1853, 359].

XXI annee, 1853, Avril 9—Juin 1 (no. 1001—1013, p. 81—184).

A. Reynoso : Wirkung heissen Wassers unter hohem Druck auf Mischun-

gen : 81—82.

DE VerNeüii- und E. Collomb : geologische Übersicht von Spanien : 89— 90.

Lavalle: Langsame Krystall-Bildung bei gewöhnlicher Temperatur: 90.

Delesse : über den Granit der Vogesen: 90— 91.

A. Bechamp : Analyse der Quelle von Sulzmatt, Haut-Rhin : 91.

Perrey : Beziehungen der Erdbeben zu den Monds-Phasen: 99.

Hebert: Untersuchungen über die obere Kreide: 150.

Duvernov : über die fossile Rhinozeros-Arten : 108—109.

DuMONT : Englands Tertiär-Gebirge mit dem Belgischen verglichen: 119.

Salvetat: Erdbeben am 1. April in S^vres : 123.

Franc<? : Bildung und Wiederholung des Erd-Reliefs : 123— 124.

Viq^uesnel : geschichtete u. Feuer-Gesteine der Europ. Türkei: 133—134.

Leymerie : eklektische od. WERNER'sche Klassifikation d. Mineralien: 140.

Vauvert de Mean: Schlamm-Vulkane von Turbaco : 147.

Boussingault : Ammoniak in Wasser enthalten: 153—155.

E. Mace : Krystallisationen auf langsame Weise: 156.

de Senarmont : Bericht über Pasteür's neue Abhandlung über Bcziehun-

geü zw. Krystall-Form, Mischung und Molekular-Rotation : 157— 159.

DE Castelnau : neuer Diamant das Mittel haltend zwischen dem Gross-

Mogul und dem Regent : 159.

GoRGEU : eigene Farbe der Manganprotoxyd-Salze : 162—164.

N. Dbwael: Tertiär-Schichten um Antwerpen und ihr Alter: 173—174.

Trego : Gold-Klumpen aus Californien : 175.

Wetherill : Gold-Lagerstätte in Pennsylvanien : 175.

Gold-Vorkommen im Indiana-Staate : 175.

Bürtt : SchwefelwasserstoflF-Gas tödtet viele Fische in der Bai v. Callao : 176.

Valenciennes : Knochen des Aepyornis : 184.



590

7) The Annais and Magazine of Natural History, 2^ series
London S" [Jb. 185S, 953].

18S2, Dec; no. 60; b, Ä, 6, p. 401—472, i— viii.

J. Reinhardt: Beschreibung von Carterodon sulcidens LtiNo : 417—421.

Fr. M'Cov : Beiträge zur Britischen Paläontologie : 421— 429.

1833, Jan.—June, no. 61—66yb, XI, 1-6, p. 1-496, pl. 1— 16.

H. J. Carter : Beschreibung einiger grösseren fossilen Foraminiferen von

Sind: 161-178, pl. 7.

J. Lycett: die Gryphäe d. sog. Gryphiten-Grits in den Cotteswolds: 200-202.

— — Nachtrag über die Sippe Tancredia (Hettangia Terq.) : 221— 224.

J. E. Gray: die Sippe Bifrontia lebend in Ostindien: 2G0— 261.

R. Owen: einige neue Nesodon-Arten aus S.-Amerika: 318—320.

H. J. Carter : Beschreibung von Orbilulites Malabaricus , den Bau von

d'Orbignv's Cyclostegiern erläuternd : 425—427, pl. 16.

8) The Quarterltj Journal of the G eological Society of Lon-
don, London S** [Jb. 1858, 359].

1853, May; nr. 54; IX, 2, p. i—xcii, A, 47— 106; B. 15-22, pll.

2-6, figg. QC.

I. Jahr es -Bericht : I— xviii.

E. FoRBEs : Jahrstags-Red e am 18. Febr. 1833 [über E. de Beaümont's

Hebungs-Theorie und deren Anvrendung auf Britannien] : xix— xcii.

A: Laufende Vorträge: v. 15. Dec. /S52bis 23. Febr. /S53: 48-101.

A. Tyi,or : Wechsel des Meeres-Standes durch jetzige Ursachen in bestimm-

ten Zeiträumen : 47.

H. TuFNELL : über Entdeckung fossiler Pflanzen auf den Shetlnnds : 49.

J. D. HooKGR : Bestimmung derselben : 49.

J. I. Murchison: Alter des Sandsteines, worin sie vorkommen: 50.

P. B. Brodie: Käfer-Flügeldecke in Kimmeridge-Clay der Ringstead Bay,

Dorsetshire : 51.

— — Insekten-Reste in Tertiär-Thonen Dorsetshire's : 53.

J. Motley : Geologie von Labuan , Auszug: 54.

Ch. Lyell und J. W. Dawson : Reptil-Reste und Landschnecken in einem

aufrechten Baumstamme der Kohlen-Formation Nova-Scotia's : 58,

pl. 2—4, fgg.

J. Wyman: Bestimmung des Reptils: Dendrerpeton acadianum: 64.

R. Owen: darüber: 66.

R. Owen: Eatrachier-Rest im Britischen Kohlen-Schiefer: 67, Tf. 2.

ViCARY : Geologie eines Theiles des Himalaya um Subalhoo : 70, Fgg.

G. H. Wathen : Gold-Felder von Victoria oder Port-Philippi : 74, Fgg.

H. CoLES : die Haut von Ichthyosaurus : 79, Tf. 5.

J. J. BiGSBY : Geologie von Quebec und Umgegend: 82—101, Tf. 6, Fgg.

B: Übersetzungen und Miszellen.
B. Cotta : Kalkstein in krystallinisch. Schiefern (Gcol. Zeitschr.): B, 15-18.

A. Delesse : Zuckerkörniger Kalkstein im Gneiss der Vogesen : 19—22.

J



u s z u g e.

A. Mineralogie, Krystallographie, Wineralehemie.

Fr. Ragsky : die H erkules-Bäder im Banat (Jahrb. d. geol.

Reiclis-Anstalt 1851, II, 93 ff.). Ihrer Heilkraft wegen waren diese Bäder

schon den Römern und späler den Türken sehr wohl bekannt. Sie finden

sich im Wallachisch-lllyrischen Grenz-Regimente, im Cserna-Thale, einige

Meilen von Orsova , und alle entspringen theils aus grauem Kalkstein,

theils aus Schiefer-Gebilden. Als vorwaltende Eestandtheile enthalten die-

selben sämmtlich salzsaure Salze, was nicht befremdet, da es in der Nähe mäch-

tige Salz-Lager eibt. Mit Ausnahme des eigentlichen Herkules- Bades führen

alle Quellen Schwefel-Wasserstoffj dieser erzeugt sich grösslentheils durch

Reduktion des im Wasser vorhandenen Gypses durch faulende organische

Substanzen und wird aus dem Schwefel-Caicium durch die zugleich an-

wesende Kohlensäure frei gemacht. Hinsichtlich ihres Schwefel-Gehaltes

übertreffen die meisten dieser Quellen die berühmten Aachener. Ausge-

zeichnet sind ferner mehre durch ihren Gehalt an Kohlen-Wasserstoff einem

seltenen Bestandtheil der Mineral-Quellen. Einige zeigen sich konstanten

und geringen Schwankungen in der Temperatur, sowie im Gehalt an Ga-

sen und Salzen unterworfen: andere lassen grosse Änderungen, bedingt

durch Tagewasser, wenn der Regen längere Zeit gedauert hat, wahr-

nehmen.

1. HerkuleS'Quelle. Sie stürzt mit grossem Gepolter aus einer

Höhle im grauen Kalkstein am rechten C«grna-Ufer hervor. Das Wasser

ist Färb- und Geruch-los, hat einen schwach bitterlich-salzigen Geschmack

und trübt sich sehr wenig nach langem Stehen. Ihre Mächtigkeit ist aus-

serordentlich; es liefert dieselbe 5045 Kubik-Fuss Wasser in einer Stunde.

Temperatur wechselnd zwischen 17** und 41° R.
,

je nach der grössern

oder geringern Regen-Menge. Mit der Teniperafur wechselt die Eigen-

schwere von 1,0027 bis 1,0010. Bei dem analysirten Wasser betrug solche

ljOO'27 und die Temperatur 40,8. In 16 Unzen waren enthalten:

schwefelsaurer Kalk .... 0,645

kohlensaurer Kalk .... 0,364

Kieselerde 0,142

Chlor-Calcium 7,800

Chlor-Natrium 10,779

Jod- und Brom-Verbindungen Spuren

. , 19,730 Wiener Gran.
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16 Unzen Wasser enthielten an Gas-Arten in Wiener Kubii;-ZoIIen:

Kohlensäure 0,56

Stickgas . . . . . . . 0,50

Kohlenwasserstofi-Gas und Schwefelwasserstoff-Gas fehlen.

2. Karlsbrunn-Quelle. Sie entspringt aus dem nämlichen Kalk-

stein, wie die Herkules-Quelle, und in geringer Entfernung von dieser.

Das Wasser ist klar, schwach hepatisch, kaum salzig und trübt sich sehr

wenig nach langem Stehen. Temperatur zwischen 33° und 33,5" R. Eigen-

schwere = 1,0017—1,0021. 16 Unzen Wasser enthielten:

Chlor-Caicium 3,560

Chlor- Natrium 7,187

kohlensaurer Kalk . . . .0,341

Kieselerde 0,145

schwefelsaurer Kalk . . . 0,594

11,827 Wiener Gran.

Gas-Arien in 16 Unzen-Wassers, in Wiener Kubik'ZolIen :

Kohlensäure 0,48

'' Stickgas ....... 0,59

Schwefel-WasserstoflF . . . Spuren.

3, Ludwigs- Quelle. Unterhalb der vorhergehenden entspringend.

Eigenschwere des Wassers zwischen 1,0024 und 1,0028 schwankend. Nach

langem Stehen trübt sich das Wasser und lässt Schwefel fallen. Tempe-

ratur = 36,4*' R. In 16 Unzen waren enthalten:

Chlor-Calcium 5,213

Chlor-Natrium ..... 9,916

schwefelsaurer Kalk . . , 0,782

kohlensaurer Kalk . . . 0,104

Kieselerde 0,112

Jod-Calcium
. . . Spuren

Brom-Calcium )

16,127 Wiener Gran.

Gase, in TTtener Kubik-Zollen :

Schwefel-Wasserstoff . . . 0,48

Kohlensäure 0,60

Stickgas i 0,59

Kohlenwusserstofi-Gas . . 0,41

2,08.

4. Karolinen-Quelle, entspringt 110 Klafter vom Ludwigs-Bade

entfernt. Wasser klar, farblos, hepatisch riechend] Geschmack eckclhaft,

etwas bittersalzig; wird nach einigem Stehen trübe und setzt Schwefel

und etwas Kalk ab. Temperatur 24° R. Eigenschwere = 1,0020. 16

Unzen Wasser enthielten an Salzen :

Chlor-Calcium ..... 5,911

Chlor-Natrium 6,855

Chlor-Magnesium . . . . 0,981
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schwefelsauren Kalk . . . 0,580

kohlensauren Kalk . . . 0,629

Kieselerde 0,249

an Gasen:
15,205 Wiener Granj

Schwefel-Wasserstoff . . . 0,65

Kohlensäure 0,76

Stickgas 0,58

Kohlenwasserstoff-Gas . . 0,38

2,37 W. Kubik-Zoll.

Seit dem Jahre 1817 änderte sich diese Quelle bedeutend.

5. Kaiser-Quelle, lOO Klafter entfernt vom Karolinen- Bade. Was-
ser klar, stark hepatisch, unangenehm bitterlich, salzig schmeckend. Tem-
peratur 44°— 44,7° R, Eigenschwere = 1,0052. In 16 Unzen Wasser
waren enthalten :

an Salzen :

Chlor-Natrium . . . 31,111

Chlor-Calcium . . . 16,134

schwefelsaurer Kalk 0,334

kohlensaurer Kalk . . 0,562

Kieselerde 0,165

48,306 l

an Gasen

:

Kohlensäure 0,62

Stickgas 0,58

Kohlen-Wasserstoff. . . . 0,49

Schwefel-Wasserstoff . . . 0,88

2,57 W. Kubik-Zoll.

6. Ferdinands-Quelle. Sie entspringt in einer Höhle, die reich-

lich mit Gyps-Krystallen ausgekleidet ist. Wasser klar, riecht stark nach

faulen Eiern, schmeckt widrig bittersalzig. Eigenschwere = 1,0047

—

1,0055. Temperatur = 43° R. In 16 Unzen Wassers waren enthalten:

an Salzen:
Chlor-Natrium . .

Chlor-Calcium . .

kohlensaurer Kalk .

schwefelsaurer Kalk

Kieselerde ....
Jod-Magnesium

Brom-Magnesium

26,348

16,034

0,544

0,480

0,204

Spuren;

an Gasen

:

Schwefel-Wasserstoff . .

Kohlensäure 0,72

Stickstoff ....... 0,40

Kohlen-Wasserstoff. . . . 0,52

42,610 Wiener Gran.

0,95

Jahrgang 1833.

2,59 W. Kubik-Zoll.

38
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7. Augenbad-Quellen. Es sind deren vier, sie entspringen aus

grauem Mergelscliiefer am linken C«erna-Ufer. Das Wasser derselben ist

von gleicher chemischer Beschaffenheit, klar, hepatisch riechend; Geschmack
unangenehm bittersalzig. Eigenschwere zwischen 1,0056 und 1,0060. Tem-
peratur = 42,8° R. 16 Unzen Wasser enthielten:

an Salzen :

'

Chlor-Natrium 32,503

Chlor-Calcium 19,245

schwefelsauren Kalk . . . 0,643

Kieselerde , 0,178

kohlensauren Kalk . . ... 0.420

an Gasen
52,989 W. Gran;

Schwefel-WasserstoflF . . . 0,70

Kohlensäure 0,65

Stickstoff 0,51

Kohlen-Wasserstoflf . . . . 0,42

2,28 W. Kubik-Zoll.

8. Schwarze Quelle, in der Nähe des Francisci- Bades. Tempe-

ratur 35"— 38*^ R. Eigenschwere = 1,0059. 16 Unzen Wasser enthielten

:

an Salzen:
Chlor-Natrium .... 37,180

Chlor-Calcium ... . 17,002

schwefelsauren Kalk . . 0,789

kohlensauren Kalk . . . 0,403

Kieselerde 0,220

an Gasen

:

Schwefel-Wasserstoff . .

Kohlensäure 0,60

Stickstoff 0,53

Kohlen-Wasserstoff.... 0,40

55,594 W. Gran;

0,87

2,40 W. Kubik-Zoll.

9. Francisci-Quelle, an der Strasse nach Mehadia auf dem

linken C«erna-Ufer. Wasser klar, stark hepatisch, unangenehm bitter und

sehr salzig von Geschmack. Nach anhaltendem Regen wird die Quelle

ärmer an Salzen und an Schwefel-Wasserstoff. Eigenschwere =: 1,0067.

Temperatur 33,7°—34° R. 16 Unzen Wasser enthielten :

an Salzen

:

Chlor-Natrium .... 40,084

Chlor-Calcium 19,281

schwefelsauren Kalk . . 0,745

kohlensauren Kalk . . . 0,246

Kieselerde 0,198

an Gasen
60,554 W. Gran.

Schwefel-Wasserstoff 0,90

Kohlensäure 0,62
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Stickstoff 0,48

Kohlen-Wasserstoff . . . . 0,56

2,56 W. Kubik-Zoll.

10. Die drei warmen Quellen über dem Wasserfall. Sie

entspringen am linken Cfserna-Vicr aus grauem Kalkstein-Fels. Wasser

klar, riecht merklich nach Schwefel-WasserstoiF und schmeckt etwas hepa-

tisch , kaum salzig. Da wo das Mineral-Wasser über den Felsen in die

Csserna herabfliesst, sieht man überall die üppigste Gallert-artige Vege-

tation. Temperatur 35°— 36" R, Eigenschwere = 1,0005—1,0006. 16 Un-»

zen Wasser enthielten

:

an Salzen :

Chlor-Natrium 1,394

Chlor-Calcium 0,346

schwefelsauren Kalk . . . 0,980

kohlensauren Kalk . . . 0,140

Kieselerde 0,135

2,995 W. Gran,

an Gasen:

Kohlensäure 0,52

Stickgas 0,40

Schwefel-Wasserstoff . . . Spuren.

Kenngott : g e m e i n s a m e s V r k m m e n v o n P y r r h o t i n und
Pyrargyrit zn J oachims th a l in Böhmen (8itz.-Ber. d. mathemat.-

naturw. Klasse der Wien. Akad. X, 1S2). Als Nachtrag zu einer frühe-

ren Mittheilung über ein Pyrrhotin- Vorkommen gedenkt der Vf. eines

Exemplars von Joachimsthal, welches ein gleichzeitig gebildetes Gemenge

von Pyrrhotin und Pyrargyrit darstellt. Die Masse des Pyrrhotins ist

überAviegend , derb und an der Oberfläche stellenweise mit herausragen-

den Krystallen besetzt. An verschiedenen Stellen erscheinen in Drusen-

Räumen , deren Oberfläche auch jene Krystall-Enden zeigen, Pyrargyrit-

Krystalle, und auf ihnen sind kleine lange gut ausgebildete Pyrrhotin-

Krystalle QO P . P aufgewachsen , manche derselben ganz bedeckend. Die

Prismen-Flächen findet man vertikal gestreift. — Ein anderes Musterstück

dichten Pyrrhotins, graulich tombackbrauu , lässt durch die ganze Masse

zerstreut eingewachsene kleine Pyrargyrit-Krystalle sehen.

N. J. Berlin: Tach yaphal t i t , ein neues Norwegisches Mi-

neral (PoGGEND. Annal. LXXXVIII, 160 ff.)- Vorkommen nur in einzeln

eingewachsenen ausgebildeten Krystallen, begleitet von braunem Titanit,

in granitischen Ausscheidungen (Gängen?) im Gneiss bei Krageröe. Auf

das leichte Herausfallen des Minerals aus dem Muttergesteine bezieht sich

der Name. Krystall-System tetragonal ; in der Endigung das Quadrat-

Oktaeder P mit einem Endkanten-Winkel von 110° vorherrschend, und

38*
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es treten noch hinzu ein spitzes Oktaeder mit einem Endkanten-Winkel

von etwa 50", und das erste und zweite quadratische Prisma M und s.

Der Habitus der Krystalle ist kurz und dick; sie erreichen sehr selten

eine Länge von 3'" und haben viel Ähnliches mit Zirkon- und Oerstedit-

Krystallen von Arendal. Theilbarkeit nicht wahrnehmbar. IJruch voll-

kommen muschelig. Krystall-Oberfläche glatt und eben, aber matt und

häufig mit einem grauen Staube überzogen. Auf der Bruch-Fläche metalli-

scher Glasglanz. Dunkel röthlich-braun. Isabell-gelber Strich. Undurch-

sichtig bis durchscheinend an der dünnen Kante. Härte zwischen Feld-

spath und Apatit. Eigenschwere = 3,6. Vor dem Löthrohr unschmelzbar,

aber unrein weiss werdend; von Borax schwer auflösbar; von Phosphor-

salz löslich unter Zurücklassung eines Kiesel-Skeletts und mit schwacher

Eisen-Reaktion; mit Soda auf Platin-Blech zur gelbgrauen Schlacke. Gibt

im Kolben Wasser, das schwachen Fluor-Gehalt zeigt. Fein gepulvert

langsam und theilweise in Ciilorwassersto£F-Säure zersetzbar. Die Ana-

lyse ergab :

Kieselerde 34,58

Zirkonerde 38,96

Thorerde? 12,32

Eisenoxyd ...... 3,72

Thonerde . 1,85

Wasser 8,49

99,92.

A. Breithaupt : Achtaraudit-Pseudomorp hosen wahrschein-
lich nachHelvin (Hartm. berg- und hütten-männ. Zeilg. 1833, Nr. 25,

S. 370). Achtarandit nennt man in Russland die bereits bekannten Pseu-

domorphosen in Tetraeder-kantigen Dodekaedern, welche Porphyr-artig in

demselben verwitterten, zum Theil dem Serpentin-ähnlichen Gesteine liegen,

worin die schönen Wiluit-ldokrase und Grossular-Granate vorkommen.

Diese Pseudomorphosen sind graulich-weiss bis grünlich-grau, innen glanz-

los und von erdigem Bjuche. Sie enthalten Kieselsäure, Thonerde, Eisen-

oxyd, Kalkerde, Magnesia und Wassei-. Ein mitvorkommendes noch fri-

sches Gestein ist nach Grewingh Dolerit. Man hat für den Achtarandit

zwei Fundorte, welche sieben Meilen auseinander liegen: an einem nied-

rigen Berge an der Achlaranda^, welche in den Wiluiüies&i, und am Berge

Ugernat, nahe an Wüui im östlichen Sibirien; dort wird der Achtarandit

vom Wiluit, hier vom Grossular begleitet. Beide zusammen sah der Vf.

nie mit den Pseudomorphosen
;

jedoch soll es Stücke geben, in welchen

alle drei Mineralien Porphyr-artig innen liegen. Wegen der Form und

der Paragenesis vermuthet Br., dass die Pseudomorphosen aus Helvin ent-

standen sind; denn dieser zeigt nicht allein, ausser dem Tetraeder, zuwei-

len auch unverkennbare Spuren eines Tetraeder-kantigen Dodekaeders,

sondern wird ebenfalls zuweilen , wie z. B. auf Unverhofft-Gliick an der

Achte bei Johann-Georgenstadt von Aplom-Grnaat und von Idokras be-

gleitet; auf anderen Gruben vom Granat allein.
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A. Damoür : m i neral ogisch-ch emische Unt e rsuchung eines
Diamanten -führe n d e n Sandes der Provinz Bahia (VTnstilut

1853, XXI, 77, 78). Die sandigen Theüe, mit und zwischen denen der

Diamant vorkommt, stammen von krystallinischen Felsarten ab, deren

Alter man noch nicht genau kennt. Die untersuchte Probe wurde im Di-

strikt von la Chapada, etwa 360 Kilometer von Bahia aufgenommen und
war bereits an Ort und Stelle gewaschen worden. Vermittelst der Loupe
Hessen sich die den Sand als Körnchen zusammensetzenden Substanzen

erkennen; auch war deren mechanische Scheidung möglich. Damour be-

bestimmt deren Gewicht, um die ungefähre Mengen-Verhältnisse zu er-

mitteln. Er fand :

Gramme.

Quarz in Körnern verschiedener Grösse .... 6,9000

dergleichen in höchst kleinen Körnchen .... 116,1200

schwarzes Mineral (Feijao) kleinen Rollstücken . 40,4100

rother Orthoklas 0,1470

Rutil 0,8000

Brookit 0,1070

Anatas 0,0810

Zirkon-Krystalle , , 0,0720

Diaspor, krystallin. Blättchen u. abgerollte TCörner 0,3520

Hydro-Phosphat von Thon- und Kalk-Erde . . . 0,6150

' phosphorsaure Yttererde in krystallin. Bruchstücken 0,2100

yttria-Silikat, abgerollte Körner. ...... 2,1330

Magneteisen 0,0210

Gold in Körnchen . 0,0075

169,9755.

Dazu muss noch der bereits ausgewaschene Diamant gerechnet wer-

den. An derselben Örtlichkeit von la Chapada und im nämlichen Sande

findet sich die neue Varietät krystallinischen KohlenstoflFes von schwarzer,

brauner oder grauer Farbe in regellosen Stücken verschiedener Grösse,

deren manche '^ Kilogramm wiegen. Man kennt die Substanz im Handel

unter dem Mamcn Carbonate; es ist ein Diamant in „verworren kry-

stallinischer Masse".

Es folgen nun genauere Angaben über die einzelnen Mineral-Körper.

(Wir müssen uns darauf beschränken, das Neue oder sonst Wichtige her-

vorzuheben.)

Abgerollter Quarz, weiss, oder roth gefärbt durch Eisenoxyd.

Rundliche Körner und Bruchstücke verschiedener Grösse; alle tragen die

unverkennbarsten Spuren erlittener Reibung. Die kleinen Körnchen, etwas

mehr als zwei Drittheile des Sandes ausmachend, sind durchscheinend und

durchsichtig.

Feijao. Schwarze Körner, alle abgerundet. Bruch feinkörnig. Die

Loupe lässt hin und wieder kleine schwarze, einander durchkreutzende

Nadeln erkennen. Grau-grünes Pulver; ritzt leicht Glas. Eigenschwere

= 3,082. Vor dem Lölhrohr im Platin-Löffel unter Aufblähen zur schwärz-»
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Hch-brauneii Schlacke, die, auf Kohlen erhilzt, schwach niagnelisch wird.

Die anereslellte Analyse ergab

:

•^ j o Gramme.

Kieselerde ...... 0,3572

Borsäure 0,1014

Thonerde 0,2675

Eisen-Profoxyd .... 0,1682

Talkerde 0,0365

Natron 0,0386

Titansäure 0,0060

Wasser und flüchtige Stoffe 0,0246,

eine Zusammensetzung , welche mit der von manchen Turmaliueu gewisse

Ähnlichkeit hat. D. ist der Meinung, man habe es mit einem Gestein zu

Ihun, gemengt aus Theilchen verschiedener Mineral-Gattungen so unend-

lich klein , dass dem Auge keine Unterscheidung möglich. Die Gegenwart

des Feijao gilt übrigens im Sande von la Chapada als sicheres Merk-

mal des Vorhandenseyns von Diamanten.

Zirkon, Krystalle verschiedener Art und von manchfacher Farbe.

Diaspor. Eigenschwere = 3,464. Die Analyse ergab:

Gramme.

Thonerde ...... 0,8402

Wasser . 0,1459

Eisenoxyd 0,0068

Kieselerde 0,0043

0,9972.

Hydrophosphat vonThon- und Kalk-Erde. Könnte nach den

äusseren Merkmalen mit Jaspis oder Petrosilcx verwechselt werden; eine

chemische Untersuchung zeigte die wahre Beschaffenheit, Die Rollstiicke

des Minerals, in Brasilien Cabocle genannt, sind dicht, ziegelrotb,

ritzen Glas schwach und haben eine Eigenschwere von 3,194. Im Kolben

erhitzt ist bedeutender Wasser-Gehalt wahrzunehmen. Vor dem Löthrohr

sich meist färbend, übrigens unschmelzbar. Warme konzentrirte Schwefel-

säure löst die Substanz zum grössten Thcile auf.

GcAvässerte phosphorsaure Yttererde. Scheint ein neues Mi-

neral und ist im Diamanten-führenden Sande nur in geringer Menge vorhanden.

Regellose, abgerundete Bruchstücke; zwei Durchgänge zur rektangulären

Säule führend; auch eine vierflächige pyramidale Zuspitzung mit Win-

keln von 96"35', 98°20' und 124°23'30" wurde beobachtet. Farbe grau-

lichweiss, ins Lichte-Gelbe ziehend. Zwischen Fett- und Diamant-Glanz.

Ritzt Flussspath. Im Kolben Wasser entwickelnd. Vor dem Löthrohr un-

schmelzbar, färbt sich weiss; mit Borax zur farblosen Perle, welche in

der oxydirenden Flamme weiss und durchsichtig wird ; als Pulver mit

Phosphorsalz zu farblosem Glase. In erhitzter konzentrirter Schwefel-

säure als Pulver löslich. Zu einer Analyse reichte die Menge nicht hin.

Damour schlägt den Namen Castelnaudit vor, zu Ehren des für Natur-

wissenschaft sehr thätigen Französischen Konsuls Castejlnau in Bahia.

Ytterin - Silikat. Zimmtbrnune rundliche Körner. Ritzt Glas
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schwach. Eigenschwere = 4,391. Vor dem Löthrohr weiss werdend,

unschmelzbar ; in Phosphorsalz nicht löslich. Bis zu 300" erhilzte Schwe-

felsäure löst die Substanz , wenn solche gepulvert , mit Hinterlassung

eines kieseligen Rückstandes auf. Genaue Untersuchungen konnten noch

nicht angestellt werden J das Mineral dürfte eine neue Gattung seyn.

Castelnau , welcher den beschriebenen Sand nach Paris gesendet,

behält sich die weiteren Mittheilungen vor über die geologischen Verhält-

nisse von la Chapada de Buhia,

Fr. Ulrich : Voltait vom Rammeisberge h ei Goslar (Zeitschr.

f. d. gesammte Naturwisseusch. 1853, Nr. /, S. 12). Die Mineralien des

Rammeisberges zerfallen in genetischer Beziehung in zwei Gruppen, in

primäre und sekundäre Bildungen. Erste stellen ein inniges dichtes

Gemenge von Eisenkies, Bleiglanz, Kupferkies, Zinkblende und einigen

erdigen Mineralien (Schwerspath, Quarz etc.) dar. Aus manchen bei Un-

tersuchung und Verhüttung der Erze zum Vorschein kommenden Körpern

muss man noch auf die Gegenwart einer Menge anderer Erze (Arsenik-,

Antimon-, Selen-, Wismuth-, Nickel-, Kobalt- etc. Erze) schliessen
; jedoch

sind diese in so geringen Quantitäten vorhanden und so fein durch. die

ganze Erz-Masse vertheilt, dass man sie als mineralogische Spezies nicht

mehr erkennen kann. Die sekundären Gebilde bestehen im Wesentlichen

aus schwefelsauren Salzen und sind durch das Verwittern der in der

ersten Gruppe aufgeführten Schwefelungen namentlich in den oberen Bauen,

die in früherer Zeit während langer Jahre unter Wasser standen, gebildet.

Jetzt erscheinen diese Salze als eine dichte Masse von dem manchfachsten

Äusseren, welche behufs der Gewinnung von Eisenvitriol auf der Vitriol-

Hütte in Goslar ausgelaugt wird.

Ein mehrwöchentlicher Aufenthalt auf dem genannten Werke im Som-

mer i8S2 gab dem Vf. Gelegenheit, die Mineralien der letztgenannten

Gruppe genauerkennen zu lernen, und er macht auf eines derselben, den

Voltait, besonders aufmerksam.

Es findet sich dieses Mineral in regulären Oktaedern, Würfeln, Do-

dekaedern und den Kombinationen dieser Formen mit vorherrschenden Do-

dekaeder- und Oktaeder-Flächen. Es ist undurchsichtig, dunkel öigrün,

grünlich-schwarz und schwarz. Die Krystalle geben ein schmutzig hell-

grünes Pulver und lösen sich ziemlich schwer in Wasser zur klaren gelb-

lich grünen Flüssigkeit. Durch das Löthrohr und einige andere Reaktio-

nen hat U. in dem vorliegenden Minerale einen Eisen-, Mangan-, Schwe-

felsäure- und Wasser-Gehalt nachgewiesen; es ist aber leicht möglich, da

der Vf. nicht Zeit zur gründlichen Untersuchung hatte, dass noch andere

Körper vorhanden sind.

Am schönsten finden sich die bis zu l'" grossen aber meistens klei-

neren rundum ausgebildeten Krystalle in einer verwitterten Varietät des

Faser- oder Haar-Salzes, welches wiederum mit unverwitterten Erz-

Stückeu und mehr oder weniger zersetztem Thonschiefer verwachsen ist.
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Mitunter finden sich in einem halb zerfallenen Thonschiefer, dessen ein-

zelne ßlättchen durch dünne Lagen Fasersalz getrennt sind, Bohnen-grosse

aus graugrüner erdiger Masse bestehende Kugeln, welche Ring-förmig

mit sehr kleinen Krystallen des Voltaits besetzt sind. Die Gegenwart des

Thonschiefers scheint bei der Entstehung des Voltaits bedingend gewesen

zu seyn.

Ausser im Rammeisberge findet sich der Voltait noch in der Solfatara

bei PuzzuoH unfern Neapel, und es möchte auffallend erscheinen, ein so-

genanntes vulkanisches Produkt in der Umgebung von Vitriolen etc zu

finden. Wenn man aber berücksichtigt, dass der Voltait von Pusitnuoli

auch erst durch die Einwirkung der aus den Fumarolen aufsteigenden

Dämpfe und aus diesen kondensirten Flüssigkeiten auf das umgebende Ge-

stein entstanden ist, so wird auch das Vorkommen desselben im Rarn-

melsberge das Befremdende verlieren.

A. Kenngott: Oligoklas; Sonnenstein; interponirte Kry-

stalle (Sitz.-Ber. d. mathem.-naturwissensch. Klasse d. Wiener Akad.,

X, 179). Die Beobachtung Schberer's, dass der Schiller des sog. Son-

nensteins von Tvedestrand in Norwegen von eingelagerten sehr kleinen

Krystallen herrührt, fand K. vollkommen bestätigt: nur ist er geneigt zu

glauben, dass die interponirfen Krystalle nicht dem Hämatit, sondern

dem Pyrrhosiderit angehören; dafür spricht namentlich die Farbe.

Beim Glühen war nur vorübergehende Verdunkelung der Lamellen zu

beobachten j für die Prüfung des vorausgesetzten sehr geringen Wasser-

Gehaltes war das kleine Probestück nicht ausreichend. Eigenscbwere

= 2,657.

N. J. Berlin: Zusammensetzung des Mosandrits (Poggend.

Annal. LXXXVIIf, 156 ff.). Das zerlegte Musterstück zeigte sich grün-

braun; die Eigenschwere = 3,02— 3,03. Das arithmetische Mittel der

Ergebnisse von vier Analysen ist

:

Kieselsäure 29,93

Titansäure i9,90

Cer-, Lanthan- und Didym-Oxyd . . 26,56

Eisenoxyd (Mangan-haltig) 1,83

Talkerde (Mangan-haltig) 0,75

Kalkerde 19,07

Kali 0,52

Natron 2,87

Wasser 8,90

100,33.

A. Breithaupt: Rosenspat h-Pseudomorphosen nach Kalk-
spath (Hartm. berg- und hütten-m. Zeit. 1863, S. 374). Rosenspath-
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Pseudomorphosen nach Kalkspatli in der Kombination von R,^— VoR findet

man auf der Alten Hoffnung Gottes bei Freiberg. In diesem Falle dürfte

der erste ebenfalls aus Kalkspatli entstanden seyn.

Derselbe: Baryt nach Kalkspat h (a. a. 0.). Neuerdings kam

zu Prssibram in Böhmen diese Pscudomorphose wieder vor ; der Vf. kennt

keine merkwürdigere Skalenoeder R^ des Kalkspaths, selbst aus kleinen

Rhomboedern — '/i-R 2" jenen Skalenoedern gruppirt. Eine sehr häufige

Erscheinung desselben sieht man auch als dünne Haut; aber ihr Inneres

besteht aus gedrängt durcheinander liegenden Tafel-artigen, fleischrothen

Individuen des Barytspaths ohne Raum-Verminderung. Auf diesem Kalk-

spath sitzen wieder viele sehr kleine Eisenkies-Hexaeder, und darauf end-

lich grössere Kalkspath-Rhomboeder — '/2R- ^^^ Sonderbare dieser

Pseudomorphosen besteht darin , dass das erste Präcipitat der drei Kalk-

spath-Subspezien allein vernichtet worden , die beiden andern hingegen von

der Zerstörung verschont geblieben, während doch bei Entstehung des

Barytes die beiden letzten schon existirt haben mussten. Es geht Diess

unter Anderem daraus hervor, dass einige jener Skalenoeder an der Spitze

abgebrochen erscheinen, und das Abbrechen muss stattgefunden haben,

bevor sich der Baryt gebildet; denn dieser tritt an solchen Stellen in Kry-

stallen gleichsam herausquellend hervor; welche Krystalle nicht abgebro-

chen sind.

C. Rammelsberg : Selen-Quecksilber vom Har« (Poggend. Ann.

1853, LXXXVIII, 319). Auf einer verlassenen Grube bei Zorge wurde

zuerst schon vor sehr langer Zeit Selen-Quecksilber durch W. Tiemann ent-

deckt. Neuerdings erhielt R. von. der Grube Charlotte zu Klausthal ein

Erz zur Untersuchung. Es zeigt sich derb, feinkörnig, schwärzlichgrau,

mit Quarz verwachsen, hin und wieder auch gemengt mit Roth-Eisenstein.

Die Analyse ergab :

Selen 25,5

Quecksilber ...... 74,5

100,0.

R. Mawger : neue Erz-Anbrü che auf dem sogenannten Neu-
fündigen Gebirge zu Mi chaelsberg unfern Plan in Böhmen
(v. HiNGENAU, Zeitschr. f. Berg- und Hütten-Wesen 18S3, Nr. 26, S. 207).

In der St, Joachim Glück mit Freuden-Zeche, ergab sich ein neuer An-

bruch von Silber- und Blei-Erzen. Jene erwiesen sich als Silberglanz,

theils in Krystallen, theils ästig und Platten-förmig und stellenweise mit

Rothgültigerz-Krystallen bedeckt und von Eisenkies begleitet. Ferner

Silber-haltiger ßleiglanz in grösseren krystalliniscben Portionen, oder ein-

gesprengt in Quarz und begleitet von Eisen- und Kupfer-Kies.
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A. Kenngott: Liebenerit (Sitz.-Ber. d. matheni. naturw. Klasse d.

Wien. Akad., Wien, IX, 595 ff.). Bekanntlich durch L. Liebener in

rothem Feldspalh-Porphyr am Vette di Vie%ena oberhalb Predazzo im

Fleimser-Thale aufgefunden und von Haidinger nach dem Entdecker be-

nannt. Die Krystalle des Minerals, in's hexugonale System gehörend, wer-

den von etwas Eisenkies begleitet. Bruch uneben oder splitterig. Lichte-

apfelgrün bis ins Schwärzlichgrün. Schwacher Wachs -Glanz, auf dem
Bruche nur schimmernd oder matt. Schwach durchscheinend bis undurch-

sichtig. Härte wie jene des Kalkspathes. Eigenschwere = 2,795. Vor

dem Löthrohr nur in dünnen Splittern sich abrundend und weiss wer-

dend; als Pulver im Glasröhre geglüht, geringen Wasser-Beschlag ge-

bend. Die Analysen von Oellacher und Marignac sind bekannt; hat

man jedoch die gefundenen Bestaudtheile nicht als ursprüngliche anzuneh-

men, sondern ist ein Doppelsalz, eine Verbindung der allgemeinen Form:

xRO, ySiOg + zRnOg, tSi O3

vorauszusetzen, welche durch Einfluss der Gebirgs-Feuchtigkeit eine theil-

weise Zersetzung erfuhr , wie der begleitende Feldspath , so wäre nur

zu entscheiden, ob man den Liebenerit als Pseudomorphose nach Ne-

phelin, oder nach Cordierit anzusehen habe, mit deren Gestalten er

Ähnlichkeit besitzt. Beide Annahmen erklärt der Vf. als nicht zulässig

und ist der Meinung, das Mineral, durch dessen beginnende Zersetzung

der Liebenerit gebildet worden, seye ein zur Zeit uns noch unbekanntes.

C. ü. Shepärd : Dimagnetit* von Monroe in der Orange-
Grafschaft (SiLum. Journ. b, XIII, 392). In Magneteisen. Rhombische

Prismen (M zu M unter ungefähr 130** sich neigend) bis zu anderthalb

Zoll Länge, in der Richtung der Hauptachse schwach gestreift. Eisen-

schwarz. Bruch muschelig und unvollkommen metallisch glänzend. Härte

= 5,5 ; Eigenschwere = 5,789. Polarisch magnetisch, Löthrohr-Verhal-

ten wie jenes des Magneteisens.

P. J. Mayer : Analysen des salzigen Wassers von Kuwu
und den benachbarten Quellen au {Java (Junghuhn's Java, deutsch

V. Hasskarl 5 1852, '278 ff.). Die aufsteigenden Gasarten zu Bledug be-

stehen aus Kohlenwasserstoflf-Gas, Kohlensäure, sehr wenig Schwefel-

wasserstoff-Gas und Wasser-Dampf. M. zerlegte : das Mineralwasser, wel-

ches mit den Gasarten aus der Schlamm-Fläche Bledug zugleich emporge-

trieben wird, und woraus die Javaner grosse Mengen Kochsalzes in fast

reinem Zustande bereiten ; das Wasser schmeckt sehr salzig, etwas bitter,

doch schwach nach Schwefelwasserstoff-Gas, und hat eine Eigenschwere

von 1,021 bei einer Temperatur von 28,0° Cels. (I); ferner wurde analy-

* Nach der muthmasslichen Dimorphie des : F Fe.
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sirt das Wasser des Javanischen Meeres, gesammelt in grosser Enffernung

von der Küste J Eigenscliwere = 1,025 bei 27,o" Cels. (H) ; endlich das

Kochsalz, welches die Indische Regierung aus diesem Wasser des Java-

Meeres bereiten lässt (III). Die Ergebnisse waren;

II.

2,44087

0,48869

Chlor-Potassium 0,006730

Chlor-Sodium 2,731340

Chlor-Calcium 0,121335

Chlor-Magniuiu 0,052091

Jod-Magnium Spur

Brom-Magnium Spur

schwefelsaures Kali 0,00388

schwefelsaures Natron 0,20338

schwefelsaure Kalkerde 0,21392

Kieselerde Spur ....
phosphorsaure Kalkerde? Spur

organische StoflFe .... Spur . Spur

Ünreinigkeit Spur

Wasser

III.

B8,21411

0,87350

0,52170

1,43258

2,911496 3,35074

1,81400

7,14100^

ToOjOOO.

B. Geologie und Geognosie.

L. Bella RDi : Beurt heilen des Verzeichniss der Fossil-

Reste in der Nummuliten-Formation der Grafschaft Nizza,
unter Mitwirkung von E, Sismonda für die Echinodernien, d'Archiac für

die Foraminiferen und J. Haiihe für die Polypen-Stöcke (Mem. Soc. geol.

1832, b, IV, n, 205—300, pl. 12—22). Da es sich noch immer um Fest-

steilung des Alters der Nummuliten-Formation handelt, so glauben wir, dürfte

es unsern Lesern nicht unerwünscht seyn, die Zusammenstellung des Vor-

kommens der Fossil-Reste von Nizza mit denselben Arten in andern schon

bekannten Ortlichkeiten , wie solche der Vf. am Ende seiner Abhandlung,

nach sorgfältiger Verglcichung in den Pariser Sammlungen von Deshayes,

d'Archiac u. s. w. gibt, mehr zu ihrer Verfügung zu haben, als Diess

mit dem Aufsatze des Vf's. in den Memoires de la Societe geologique selbst

der Fall seyn dürfte. Hinsichtlich der geologischen Verhältnisse beruft

sich der Vf, auf die bekannten Arbeiten von A. Sismonda und eine zu er-

wartende Abhandlung von Prof. Perez in Nizza.

Bei den die Formation bezeichnenden Buchstaben bedeutet a', a'' und

a* d'Orbignvt's Suessonien (24), Parisien (25) und Falunien (26), c^ Sy-

steme Bruxeliien, r.' Systeme Tongrien, k* Nummuliten- und k^ Tertiär-

Formation im Cutch {Indien).
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Beloptera

? Parisiensis Br.
.Nautilus

lingulatus Bd, .

regalis So. . .

?imperialis So.

Perezi n. . .

207 .

207 .

207 .

207 .

208 12

(a2)b.

b .

Bulla sp. indet.

semicostata n. . . 208 12 2, 3
Melania

costellata Lk. . . 208 .

hordeacea Lk. . . 20S .

Turritella
imbricataria Lk. . 209 .

Chemnitzia
Nicensis n. . . . 209 12 5

Nerinea
supracretacea n. . 209 12 6

Actaeon sp. . 211 13 1, 2
costatüs n. . . . 210 12 4

Natica
ponderosa »'0. . 21 1 .

Willemeti Bell. .211.
sigaretina Lk. . . 211 .

patula Dh. . . . 211 . .

mutabilis Dh. . . 211 .

hybrida Du. . . 212 .

bicarinata n. . . 212 12 8
cepacea Lk. . . 212 .

Nerita
perversa Gm. . . 212 .

crassa n 212 12 9
Neritopsis

pustulosa n. . . 212 12 9^
Phorus

?cumulans Bn. . 213 .

Trochus : sp.
levissimus n. . . 213 12 11

Nicensis n. . . . 213 12 10
Delphinula

calcar Lk. ... 214 .

Turbo
Saissl n 214 12

Phaslanella : sp. 214 12
Pleurotomaria

? concava Dh. . . 214 .

Deshayesi n. . . 214 12

Cypraea: spp. 4 216 13

elegans Dfr. . . 215 .

corbuloides n, . . 215 13
Genvi n 215 13 3, 4
?meflia Dh. . . 216 . .

?inflata Lk. . . 2i6 .

angystoma Dh. . 216 .

Levesquei Dh. . 216 .

praelonga n. . . 216 13 10, 11

Ovula
Bellardii Dh. . . 217 13 14, 1

Terebellopsis
Brauni Leym. . . 217 .

Terebellum
? convolutum Lk. . 217 .

CarcassonnenseLEyM.217 .

Ancillaria
olivula Lk. ... 217 .

Strombus : sp.

Bartonensis Morr. 217 .

?Fortisi Ben. . . 217 .

aJ2b

a2 b

a2 b c^ d e f g h

a2b
a2b
a2 b c^ . e f g h
a2 b ci . . . g h
a^ . c2 . . . g .

a2 b cM . . . .

. . . . . f . .

a2 b ci . e . g .

f . .

a2b . . e . . .

a2 b

Rostellaria: «pp.3 218

a' . c2 . . f g h .kl

ampla Ny.
macropteroides n.

levis n. . . .

multiplicata n.

fissurella l-K. .

;bniophora n .

Conus
diversiformis Dh.
deperditus Ben.
crenulatus Dh.

Voluta : sp.

?mnsicalis Gh.
'?porulosa Dh. .

Mitra : sp. .

?plicatella Lk.
'.'terebellum Lk.
Nicensis n. . .

Columbella
terebrans n.

Fusus : spp. 2
maximus Du. .

longaevus Lk. .

Noae Lk. . .

conjunctns Dh.
heptagonus Lk.
rugosus Lk. . .

ntortus Lk,
Pirula : sp. 1

tricostata Dh.

1/1,15

a2
16-18

9
a2 ........ .

5-6

3, 4
a2
a2bci. .

a2. . .

• g . . .

ai . . . . . . h . .

218
218
218
118
218
219

219
219
219

220
220
220
220
220
221

221
221
221
221
221
221
222
222
222

222

13 16
13 17

13 20

1*3 18,19

a2b ci

ai2bc

a2b
a2b

13 13,14

Pleurotoma: STp.VIII

p. 1

sp. 1

prisca So
clavicularis Lk.
?elongata Dh. .

marginata Lk. .

?labiata Dh. .

joniophora n. .

Perezi n. . .

Cassis
Deshayesi Bel.
Aenaeae Bgn. .

Thesei Bgn. .

Archiaci n. . .

Cassidiiria

?striata So. . .

Orbignyi n. . .

Purpura : «»,

Cerilhium

:

magnum n. .

Leymeriei Bel.
C.gif/anteumhEYM
giganteum Lk.
Rornucopiae So. .

subangulosum n.

Van-den-Heckei n.

fodicatum n. . .

vellicatum n. . .

contractum n. . .

subspiratum n.

Siliquaria

ima Lk. . . .

Vermetus
ima n. . . .

?Genyi n. . . .

?llmoides n. . .

?laevis n. . . .

Hipponyx
cornucopiae Lk. .

222
222
222
222
223
223
223

223
224
224
224

224
224
225

225

J225
225
225
226
226
226
227
227
227

228

228
228
228
228

228

13 12
13 15

14 2

14 3

14 6

14 9
14 8
14 10

15 2,

14 11

14 12

15 7,

15 5,

15 4

ai2b

a'2b

a2b

aib

a2b

a2b
a2b

. h

. h

f .

f .

. h

a2b c^d . . g
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S. Tf. Fg.

2J9

229
2^9

Hipponyx
dilatata Lk.

Deutalium
grande Dh. .

Nicense n. .

Teredo: sp. 1.

Toiirnali Lym. . 229
Septaria? sp. \. 229
Solen

rimosus n. . . . 229
Panopaea: sp. 1 230

1,2
4

intermedia So. . 230 .

Fholadomya
Nicensis n. . . . 230 16 5

Pusehi Gf. . . . 230 . .

affinis n. ... 232 16 12

Perezi n. . . . 232 16 3
Anatina

rugosa n. . . . 233 16 13

Thracia: sp.

rugosa n. ... 233 16 14

Corbula
Gallica Lk. . . . 233
semicostata n. . 233
Genyi n 234
alata n 234
pyxidata Dh. mss. 235
«angulata Dh. . . 235
rugosa Lk. . . . 235
Nicensis n. . . . 233
minor n 235
laevis n. ... 235

Solecurtus: sp. 1

appendiculafusDsM. 236

15
19
20
10,11

8,9
6,7

elongatus n.

striatus n. . .

Arcopagia
patellaris d'O.
excenirica n. .

?subrotunda d'O.
elegans d'O.
siouata d'U.
raristriata w. .

236
236

16 22
236
236
237
237 . .

237 . .

237 16 21

abcdefghik

Teilina : spp. 3 237 . .

Benedeni Ny. . . 237 . .

?donacialis Lk. . 237 .

tenuistria Dh. . . 238 .

?biangularis Dh. . 238 .

praelonga n. . . 238 16 18

Petricola
?elegans Dh. . . 238 . .

Venus : spp. 2
nitidula Ny. . . 238 . .

incrassata Bel. . 239 .

incrassatoides Ny. 239 .

striatissima n. . 239 17 4
striatella Ny. . . 239 .

Borsoni n. . . . 239 17 5
Card ium: spp. 3

niodioloides n. . 240 17 10,11
Perezi d'O. ... 240 19 2-5
Rouaulti n. . . . 240 19 1

gratum Dfr. . . 241 .

Bonellii n. . . . 241 17 8
Nicense n. . . . 241 17 9
semistriatum Dh. 241 .

semigranulatum So. 24l .

?Dbliqum Dh. . . 242 .

discors Lk. . . . 242 .

raristriatum n. . 242 19 10
gigas Dfr. . . . 242 .

e f

b c'-f.

a2b

a2,

a2b
a2b

a2 b c'. e
a2 . . . e

a^bc''-. e

a2b
a'^b

a2 b

a b c2.

Isocardia
acutangula n. .

Cardita : spp.
Perezi n. . . .

?inibricata Blv.
acuticosta Dh.
angusticosta Dh.
asperula Br. .

deeussata Ny. .

Barrandei Bel.

S. Tf. Y«

242 17 12, 13

243 17 7
243 . .

243 . .

243 . .

243 . .

243 . .

244 . .

Crassatella: spp. 2
Archiaci n.

sulcata Lk.
tenuistria Dh.
triangnlaris LK.
subtumida w. .

subrotunda n. .

acutangula n. .

semicostata n.
Cypricardia

tumida n. . .

Cyprina
rustica Br. . .

244
244
254
245
245
245
246
246

18 3

1,2
4

6,7
5

246 17 1

247
Nysti n 247 17
~

247 17

248 17

Caillaudi n.

?complanata n.
Corbis

lamello.-ia Lk. .

Lucina : spp.
?mutabilis Lk. .

?giganiea Dh. .

coiitorta Dfr. .

'?grata Dfr.
'?ambi^ua Dfr.
?elegans Dfr. .

divaricata Lk. .

Area: sp. 1

ranulosa Dh. .

Caillaudi n.
Perezi n. . .

Genei n. . . .

Van-den-Heckei
Bonellii n. , .

Simplex 7t.

248
248
248
248
248
249
249
240
249

250
250
250
251
251

251
252

Pectunculus: spp. 4.

delctus So. . . .

pulvinatus Lk.
striatissimus n. .

'?dcpressus Dh.
Stalagmium

aviculoides d'A. .

grande n. . . .

Nucula
margaritacea Lk.
subtransversa Ny.

Mytilus : spp. 2.

ellipticus n. . .

Chama
giga.-; Dh. .

laticostata n.

substriata Dh.
sulcata Dh. .

calcarata Lk.
granulosa d'A

Lima
Perezi n.

unistriata n.

Plicatula
Caillaudi n.

Pecten : spp
quadristriataSo,«#. 256

262 . .

252 . .

253 20 11

233 . .

253
233

254
254

254

254
254
255
255
255
255

19 U

256 20 6

abcdefghik

a2b

a2

b cV

bc'i2

,a2bcV
a2bci2,

a2i
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s. Tf. rg.

Pecten
solea Dh. . . .

parvicostatus n. .

amplus n. . . .

?subdiscors d'A. .

multistriatus Dh.
Thorenti d'A. . .

subtripartitus d'A.
Gravesi d'A. . .

plebejus Lk. . .

Spondylus:«pi>.2
limoides ti. . . •

paucispinatus n. .

multistriatus Dh.
radula Lk. . . .

rarispina Dh. . .

cisalpinus Bgn. .

bifrons Mü.. . .

horridus n, . . •

asperulus Mü. . .

Ostrea: spp. 2 •

gigantea Brdr. .

f?yesicularis Lk. .

Archiaci Beii.
orbicularis So.

cubitus Dh. . .

flabellula Lk. . .

cymbula Lk. . .

Serpula : spp. 2

spirulaea Lk. . .

Spirorbis : sp. l

• Goniaster : sp. .

Cidaris
nummulitica SsM.

Hemicidaris

d'Archiaci SsM. .

Salmacis
Van-den-Heckel Ag.

Pygorhynchus
scutella Ag. . .

Echinolampas
politus DsM. . .

ellipsoidalis d'A. •

Francei Dsm. . .

amygdala Dsm. .

Beaninonti AG.
Amblypygus

ajsheles AG. . .

ji. Jehenoris Ssm.
Conoclypus

anachoreta Ag. .

Eiipatagus
ornatus Ag. . .

navicella Ag. . .

elongatus Ag. . .

minimus Ssm. . .

Brissopsis
oblongus Ag. . .

contractus DsM. .

Menippes Ssm.
Hemiaster

obesus DsM. . .

Schlzaster
Studeri Au. . .

Djulfensis Db. . .

8,9

257 .

'257 20
257 20
258 .

258 .

258 .

258 .

258 .

258 .

258 .

258 20
259 20
260 .

260 .

260 .

260 .

260 .

260 20
261 .

261 .

261 .

262 .

262 .

262 .

262 .

262 .

262 .

262 .

262 .

263 21

263 21

264 21

264 21

265 .

265 .

205 .

265 .

266 21
266 .

: 266 21 7

267 . .

267 . .

267 21 8
268 . .

268 21 11

1,2

3

4

6

abcdef^h ik

268 21
269 21

269 21

269 21 14

270
270

a2 b d. .

. . . . e

, . . e

a'-^b ci.
.

a-' . c'. . . g . . .

a~ . c^. e . . h . .

e • g

. . . eiXressenb.

aibci2. e f . . 1

Niimmulites
complanatus Lk. .

'?Puschi D'A. . .

'?distans Dh. . .

intermedia d'A. .

Bellardi n. . . .

perforatus d'O. .

Lucasanus Dfr. O
Ramondi Dfr. .'

.

Biaritzensis d'A. .

obesus Levm. . .

contortus Dh. . .

striatus d'O. . .

exponeiis So. . .

granulosus d'A. .

mamillatus d'.\. ß. 278
Operculina

ammonea Leym.
granulosa Leym.

kl

a2 b c 1. e . . h . k^
a2 . ci. , . . h ,

(Westphal.)g ,

. . e . . . .

. . . Urglande
h .

S. Tf. Fa

272
272
273
273
273 15 11

274
275
275
275
276
276
278
277
277

296
296

Trochocyathus
cornutus Hm. . .

cyclolithoides EH.
iiuosus EH.

279 22
280
280

. , . Helvet.

. e

. . . Helvet.

{Moni, noire) h

{Caucas.) . . h . .

Lunulites
Van-deii-HeckeiMiCHN.289.
Bellardii d'A. . . 290 22

-15

abcdefgh ik

g

•?Van-den-HeckeiEH.280 22

?alpinus EH. . . 281 22
Ceratotrochus

lexaratus EH. . . 282 .

Flabellum
Bellardii EH. . . 282 22
costatum Bell. . 282 .

Stylophora
contorta Hm. . . 283 .

Trochosmilia
corniculum EH. . 283 .

«multisinuosa EH. 284 .

«multilobata Hm. 284 22
•?fimbriata EH. . 284 .

•?vertebraUs EH. . 284 .

Stylocoenia
emarciata EH. . 285 .

Vicaryi Hm. . . 285 .

Astrocoenia
numisma EH. . . 286 .

Caillaudi EH. . . 286 .

Montlivaltia
bilobata EH. . . 286 .

Latimaeandra
Bertrandi Hm. . 287 .

Hydnophora
Bronni Hm. . . 287 .

Astraea
Baudouini Hm. . 288 .

Cycloseris

Perezi Hm. ... 288 .

Nicensis EH. . . 288 .

Polytremacis
Bellardi Hm. . . 289 22 7

Zoanthar. spp. 55 289 .

S

Summe 410

. e . g h .

de. g h i kj
d . f g h i k^
d e f g h i

. e . . . i

. . . g h.

. . . i. ik*
^ iki

d e f . (h). .

d e f

iCastellane)

iCastellane')

, . . . e .

a2b . ,

iGap)

(.Gap-)

.k'

112. 48 . 47 . 59 . H
. 54 . 21 . 19 . 29 . 10

Die Vf. unterscheiden, bei ihrer Vergleichung mit andern Formationen, die älteren Ter-

tiär-Bildungen des Pariser Beckens absichtlich, wie es scheint, nicht weiter mit d'Orbigns

in (älteres und jüngeres) Suessonien, (älteres und jüngeres) Parisien; wir selbst haben erst
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in diesem Auszuge bei den auch im Pariser Becken gefundenen Arten dem

Buchstaben a noch die Exponenten 1 und 2 zu Unterscheidung' des Vorkom-

mens in beiden o'ORBiGNY'schen Formationen nach dessen Prodrome zu-

gesetzt, so wie einige andere Ortlichkeiten durch in Parenthese stehende

Buchstaben aus eben dieser Quelle angedeutet sind. Wir ersehen nach

dieser Ergänzung, dass unter den 112 in der Rubrik a zitirfen Arten nur

6 sichere und ausschliesslich in's Suessonien (a') gehörige, Diess jedoch

gerade meistens für dasselbe recht bezeichnende Spezies sind, während

das Veronesische und Vicentinische , das man hauptsächlich seiner Num-
muliten wegen vorzugsweise eben damit zu verbinden geneigt ist, 59

Nizzaer Arten bietet, und (ausser einigen unsicheren) an 80 sichere und

wohl verbürgte Nisisaer Spezies das Parisien (unter a*) repräsentiren.

d'Orbigny hat ferner die Schichten von Pau, Bayonne und den Corbieres

als Suessonien betrachtet, obwohl deren bezeichnende Nummuliten nun

ebenfalls mit den zahlreichen Fossil-Arten des Parisien (a^) von Nifsza

aufgezählt erscheinen. Es fragt sich also zunächst, ob nicht auch zu

Nizza, welches d'Orbigny selbst ganz zum Suessonien gestellt hat, hiernach

doch noch verschiedene Schichten übereinander liegen, die jenen zweierlei

Formationen entsprechen, — oder ob die von d'Orbigny begonnene Tren-

nung von Suessonien und Parisien wieder aufzuheben oder vielleicht beide

nur als verschiedene Facies einer Formation anzusehen seyen (wogegen die

Hebungs-Systeme angeführt werden dürften). Die VflF. enthalten sich vor-

erst aller Andeutungen darüber. — Zu beachten ist hiebei noch, dass

eine Anzahl Arten aus dem unteren Tongrien Belgien.^ mit vorkommt,

zwischen welches und das obere uns ohnediess schon angemessen schien,

die Grenze von Eocän und Miocän zu verlegen; auch befindet sich Ve-

nus incr a ssatoi des darunter, welche d'Orbingy selbst im unteren

Falunien von Versailles zifirt. — Übrigens kann man, selbst eine völlige

Identität der vergliihenen Schichten vorausgesetzt, aus der Anzahl der

Arten, welche ein Ort mit andern Örtlichkeiten gemein hat, auf dessen

grössere und kleinere Verwandtschaften (wie in der Geschichte der Natur

weiter ausgeführt worden) nur schliessen, wenn man die Arten-Zahl auch

der andern Örtlichkeiten kennt, und die erste als bleibende Einheit für

alle betrachtet.

G. Kade : die losen Versteinerungen AesSchanzenberges
bei Meseritz, ein Beitrag zur geologischen Kenntniss der siidbaltischen

Ebene (35 SS., 1 Tfl., kl. 4^ Meseritz 1852). Eine vorläufige Nachricht

von dieser Örtlichkeit und dieser Arbeit hat der Vf. schon im Jb. 1852,

460—463 gegeben. Jetzt ist er im Stande, 282 Arien aus fast 90 Sippen

von da aufzuführen und einige neue Arten darunter zu beschreiben; mit

den noch unsicheren Arten hätte die Gesammtzahl auf wohl 400 gebracht

werden können. Es sind, mit Übergehung aller Arten aus dem Über-

gangs-Gebirge :
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Sippen.

A r t e ri

im
Ganzen.

aus
Jura.

aus
Kreide.

aus
Tertiär.

neu und
ungewiss.

Fische (Zähne) . 10 21 l 7 11 2-3

Kruster (Cirripeden) 3 15 — 8 — 7

Annelliden . . . 1 16 2 12 2 —
Cephalopoden . . 3 4 — 2 1? 1

Gaslropoden . . 14 41 4
? 28 9?

Lamellibranchier . 18 42 16 11 15 —
Brachiopoden . . 3 16 — 16 —
Echinodermen . . 8 17 5 11 — 1

Anlhozoen . . . 6 7 — 2 3 2

Bryozoen . . . 18 97 — 76 2 19

Polythalamien . . 3 6 — 5 1 —
Zusammen 87

(90)

282 28 150 63 41

(44)

Diese Anhäufung loser Fossil-Reste am Schamsenberge ist sehr ab-

weichend von den in der nahen Mark Brandenburg zerstreuten, zweifels-

ohne weil es hier möglich geworden, auch die vielen kleinsten und zarte-

sten Arten aus dem feinen Sande geduldig herauszusuchen; andererseits

fehlen die grösseren Arten zwar nicht gänzlich , aber doch sind die Am-
moniten z. B. nur durch ein Bruchstück vertreten. Im Ganzen gelangt

der Vf. zu dem Schlüsse: dass von den Kreide-Ver steinungen unwider-

legbar ein grosser Theil (83) von Rügen, ein an Zahl geringerer aber

wohl charakterisirter aus dem südlichen Schweden (25 eigen und 5 ge-

meinsam) stamme: dabei Belemnites subventricosus, Gryphaea
vesicularis, Exogyra lateralis, E. haliotoidea, Cr an ia spp.,

Moltkia Isis. Diese Reste liegen in jenem Sande des Schanzenberges,

wie in der fabrikmässig geschlämmten Kreide, so dass man an einen na-

türlichen Schlämmungs-Prozess zu glauben geneigt wird. Für Süd-Schwe-

den (Baisberg, Carlshamn, Faxö, Stevnsklint auf Seeland) würde sich die

Vergleichung günstiger stellen , wenn die dort vorkommenden Korallen be-

reits genau beschrieben Wären. Unter den 97Bryozoen-Arten kommen 32 auch

zu Mastricht vor; nicht wenige Arten hat die Örtlichkeit mit dem Pläner

und der weissen Kreide in Böhmen, Sachsen und NW.- Deutschland gemein.

Von den 28 Jura-Versteinerungen stammen 21 aus den braunen ooli-

thischen Geschieben Norddeutschlands , welche mit dem braunen Jura

Frankens sehr übereinstimmen, deren Quelle aber nicht sicher nachweis-

bar ist. 3 Arten aus Kimmeridge- und Portland-Bildung fanden sich in der

Weser-Kette sowohl als auch zu Fritxoto in Pommern, hier also in glei-

cher Richtung mit Rügen. Übrigens finden sich solche jurassische Ver-

steinerungen in allen Kies-Gruben Pommerns und Mecklenburgs.

Von den tertiären Arten sind 12 aus dem Sternberger Kuchen. Die

Haifisch-Zähne sind dieselben, welche \on Belgien hh Magdeburg vorkom-



009

men und als deren erste Lagerstätte der London-Thon bezeichnet wird.

28 Schnecken- und 12 Muschel-Arten sind theils aus Oberilalien , theils

aus N W.-Deutschland , theils von Belgien und Paris, sogar aus Nord'

Amerika bekannt. Unter den 5 Anthozoen sind 3 raeiocäne von der Su-

perga beschrieben. — Die schon bekannten Arten werden bloss aufgezählt,

zuweilen mit einigen kritischen und anderen Bemerkungen, die neuen be-

schrieben und abgebildet; dabei ein Baianus undulatus, ein Rhyn-
cholithus pusillus, ein prächtiger TurboBuchi, ein F usus, eine

Siphonella Hagenowi und S.pulchella, £schara oblita, Cel-

lepora involuta. Die mehr als 100 noch unbestimmte Arten in des

Vf's. Sammlung werden dazu einen reichen Nachfrag bieten.

F. Prettner: Höhen-Bestimmungen in Kärnthen (Jahrbuch

des naturhistor. Landes-Museums von Kärnthen , Klagenfurt 1852). Es

zerfallen dieselben in zwei Abtheiiungeu: eine enthält die Gebirgs-Höheii,

die andere jene der bewohnten Orte so wie die Niveau-Verhältnisse von

Flüssen und See'n. Die Drau scheidet zwei gesonderte Gebirgs-Gruppen,

wovon die nördlich liegenden Zentral-Alpen in ihrer Abdachung gegen

Süden, und die südlichen ÄaiAr-i4/;Be»- gegen Norden ihre Wasser Aev Drau

zusenden.

Sciieerer: vermeintlicher Augit im Granit- artigen Por-
phyr der Gegend v on Lös snitz (Hartm. berg- u. hütten-männ. Zeit.

1853, S. 405). Alle dunkeln, schwärzlich-grün bis grünlich-schwarz ge-

färbten Portionen dieses Gesteines, welche für Augit angesehen wurden,

scheinen ein Glimmer-artiges Mineral zu seyn, vielleicht ein veränderter

einaxiger Glimmer; sie haben schwachen Fetfglanz und lassen sich leicht

mit dem Messer ritzen. Die Substanz kommt in zu geringer Menge und

in zu kleinen Parthie'n eingewachsen vor, als dass sich eine genaue che-

mische Untersuchung derselben anstellen liesse.

Hall: geologische Forschungen im Staate Wisconsin
(Bullet, geol. b. IX, 314). Mehre silurische Formationen wurden weithin

über die bis jetzt bekannten Grenzen derselben verfolgt, namentlich der

Kalk von Niagara, die Gruppen von Clinton und von Hudson. Zwischen

letzter und den oberen silurischen Formationen trifft man überdiess im

Wisconsin die wegen ihres Bleiglanz-Reichthums berühmte Ablagerung

von Magnesia-Kalk; es wird dafür der Name „Kalkstein von Galena" in

Vorschlag gebracht, weil das Gebilde an dem obern Missisippi in der

Gegend um Galena und Dubuque besonders verbreitet erscheint und der

Staat von NeW'York kein Äquivalent aufzuweisen hat.

Jahrgang 1853. 39
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G. SüZANi : Bericht über Gorini's Vcrsut'ho, die Entstehung
der Gebirge und Vulkane zu erläutern (Biblioth. univers., Arch.

physiq. 1852, c, XXI, 245—249). G. hat seine Versuche in einem beson-

dern Werke (vgl. S. 349) beschrieben, aber die Stoffe verheimlicht, womit

er operirte. Süzani hat im Namen einer Kommission der Aneiferungs-

Gesellschaft zu Mailand, vor welcher der Vf. seine Versuche wiederholte,

darüber das Nachfolgende berichtet und zu einer Subscription aufgefordert,

damit sie derselbe weiter verfolgen könne.

Die Apparate sind ziemlich umfangreich, können aber für manche

Zwecke durch einfachere und kleinere ersetzt werden. Die Versuche ge-

lingen nur mit Gas-haltigen Produkten. 70 Kilogramme der angewandten

Masse wurden über einem Ofen in einem unten mit Hähnen versehenen

Kessel geschmolzen. Man trug sie auf 3— 4 Male ein und liess sie 6

Stunden lang der Hitze ausgesetzt; doch war sie .».chon eine Stunde früher

vollkommen geschmolzen. Mit dem Melall-Pyrometer gemessen zeigte die

geschmolzene Masse 175— 188° C. Das Verhalten beim Schmelzen scheint

anzudeuten, dass SchwefeLeinen Hauptbestandtheil ausmacht. Durch den

Hahn in einen schmiedeisernen Eimer abgelassen, kühlte sich dieselbe

bald auf 130° C. ab und begann sich mit einer porös-schlammigen Kruste

zu bedecken, welche mit einem eisernen Schaumlöffel abgenommen wurde.

Will G. nun die Entstehung der Gebirge zeigen, so bringt er die

Flüssigkeit in ein im 86 langes, 0™86 breites und 0i"08 hohes Eisen-

Becken; ihre Oberfläche beginnt von verschiedenen Punkten aus zu er-

starren und an den Wänden hier und dort von einzelnen Mittelpunkten

aus in nadelförmigen Krystallisationen anzuschiessen. Allmählich ist die ganze

Masse bis auf einzelne Stellen mit starrer Kruste bedeckt, welche bald

horizontal und bald in der Mitte gewölbt ist; aus den offenbleibenden

Stellen sieht man von Zeit zu Zeit flüssige Masse in ungeregelter Weise

aufsteigen, sich über die Kruste ausbreiten, rasch erstarren und so eine

Obeifläche voll kleiner Höcker in manchfaltiger Form und Stellung bil-

den. Zuweilen hört eine solche Ergiessung auf, indem eine an einem an-

dern Orte beginnt. Endlich birst die Kruste und öffnet so der noch flüs-

sigen Masse neue Ausgangs-Wege. Zuweilen hört man ein Krachen im

Innern; und endlich scheint die ganze Masse erstarrt. Jedoch nach einiger

Zeit beginnen dieselben Erscheinungen von Neuem , aber auf eine viel

regelmässigere Weise. Neue Offnungen thun sich in der Kruste auf, und

feuerflüssige Malerie sickert, wie Wasser durch Sand, hervor. „Man sieht

jetzt die flüssige Masse sich langsam und mit einer merkwürdigen Ruhe

hineinziehen [s'infiltrer, wohin?], sich allmählich ausdehnen, fast augen-

blicklich erstarren" und sich auf dieselbe Weise immer wieder mit neuen

Schichten bedecken. Indem so die Flüssigkeit aus 1— 2 Offnungen der

starren Kruste hervorsickert, sich allmählich über sich selbst aufhäuft,

bildet sie eine Erhöhung so ruhig und so langsam, dass man die Erschei-

nung einige Minuten lang beobachten muss, um sich von dem Vorgange

zu überzeugen. Endlich stockt der Ausbruch, die zuletzt aufgestiegene

Masse erscheint von zahllosen, fast mikroskopischen Luft-Blasen durchzogen
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und mit p^läiizpiider Oberfläche, welche zuweilen resorbirt wird, um als-

bald wieder zu erscheinen. Die so gebildeten Erhöhungen zeigen an ihrer

Basis zuweilen kleine Höcker, ihre Seiten eine ungleiche Neigung; bald

stehen sie einzeln und bald sind sie wie aus mehren verwachsen. Sie

werden gewöhnlich um so grösser, aus je wenigeren Öffnungen sich die

Flüssigkeit ergiesst. Zuweilen erfolgt ein neuer Ausbruch aus den Sei-

ten, nachdem die bisherige Öffnung sich geschlossen hatte. Dieser ganze

Vorgang währt Y^ — Va Stunde lang. Bald darauf löst sich die erstarrte

Masse von den Wänden des Gefässes ab und zeigt eine krystallinische

Struktur; sie dehnt sich aus beim Übergang aus dem flüssigen in den

festen Zustand, aber das Maas der Ausdehnung ist, von verschiedenen

Umständen abhängig, bis jetzt noch nicht gemessen worden. Hier schei-

net also die Bildung vulkanischer wie plutonischer Berge sich zu versinn-

lichen. Aber diese Versinnlichung kann durch Änderungen der Mischung

weiter verfolgt werden.

Ein andrer Versuch zeigt Erdbeben im Kleinen. Die aufgewendete

Masse ist etwas schwerer als vorhin, die Auswurfe und die Erstarrung

gehen rascher vor sich, die Erhöhungen bleiben niedriger^ Ist die Kruste

erstarrt und haben die Ausbrüche nachgelassen, so werden auf deren Ober-

fläche kleine Glocken gestellt, getragen von eisernen Säulchen, die auf

dem Grunde des Gefässes festgemacht und folglich von der geschmolzenen

Materie umgeben sind. Nach einer halben Stunde vernimmt man inner-

lich Explosionen, die sich mit zunehmender Stärke von Zeit zu Zeit wie-

derholen; man sieht jetzt die Glocken erzittern und zuweilen umstürzen;

Spalten öffnen sich und zuweilen srhliessen sie sich wieder; flüssige Ma-
terie dringt hervor, welche sich noch unter der starren Kruste bewegt

und sie theilweise emporhebt. Nach dem Erkalten findet man die Masse

in konzentrische Schichten getheilt und Luft-Blasen einschliessend.

Eine blasser gelbe Substanz in einem runden und etwas ausgebogenen

Gefässe von on>i4 unterm Durchmesser geschmolzen zeigte sofort während
des Erkaltens verschiedene Erscheinungen, worunter als die merkwürdigste

erscheint eine sehr starke Verminderung des Volumens, worauf aber, wenn
dieser Theil der Masse von Neuem geschmolzen wird, eine Volumens-Zunahme

desselben beim Erkalten eintritt; so dass dasselbe Gemisch beim Erkalten

sich nach den Temperatur-Graden und der Abkühlungs-Geschwindigkeit

sowohl ausdehnen als zusammenziehen zu können scheint.

A. Dümont: über Anwendung der aus langsamen Boden -

Bewegungen entspringenden geometrischen Charaktere zur
Nachweisung der Gleichzeitigkeit geologischer Formatio-
nen (Acad. Bruxel. 1853, Aout > VInsiit. 1853, XÄI, 36— 37). Kann
man die Gleichzeitigkeit der Fels-Schichten nicht mehr durch Verfolgung

ihres wagrechten Zusammenhangs beweisen, so muss man geometrische,

mineralogische und paläontologische Merkmale zu Hülfe nehmen. Die

steigenden und sinkenden Bewegungen des Bodens, welche bei oder nach

39-
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der Bildung der Schichten stattgefunden, liefern geometrische Merkmale,

die oft von vorzüglicher Schärfe sind. Jene sind plötzliche oder allmäh-

liche gevpesen. Die plötzlichen Bewegungen haben eine Ungleichartigkeit

der Lagerung zvi^eier aufeinander folgenden Schichten -Reihen bew^irkt,

welche an andern Orten gleichartig gelagert geblieben sind ; sie haben

GebirgB-Ketten emporgehoben, welche sich in der Richtung grösster Kreise

oft auf eine sehr weite Erstreckung verfolgen lassen und das Alter der

Hebung selbst sehr genau festzustellen gestatten. Eije de Beaumont hat

nachgewiesen, dass die gleichzeitig erfolgten Hebungen dieser Art parallel

sind und in einen grössten Kreis zusammenfallen, und dass nicht
gleichzeitige Erhebungen auf ein um so ungleicheres Alter

schliessen lassen, je näher ihre Richtungen zusammenfal-
len. So hat derselbe bis jetzt 22 Systeme plötzlicher Hebungen unter-

schieden, zwischen welchen sieh immer wieder neue Gebirgs-Schichten

gebildet haben. So scharfe Grenzen aber diese Charaktere auch darbieten

und so weit entfernte Erscheinungen sie auf eine gleichzeitige Ursache

zurückzuführen gestatten, so Hefern sie doch keine Mittel zur Unterabthei-

lung der zwischen sie fallenden Bildungen. Die geometrischen Mittel zu

den Unterabtheilungen muss man in den Charakteren der langsamen und

andauernden Bewegungen suchen, welche oft ebenfalls in einer sehr wei-

ten Erstreckung sich gleich bleiben und daher noch jetzt auf Gleichzei-

tigkeit der gleichmässig von ihnen betroffenen Schichten schliessen lassen.

Jene Bewegungen können steigende, sinkende und schwankende gewesen

seyn. Die ersten haben einen Rückzug des Meeres von einem Theil der

älteren Schichten, die zweiten ein Austreten des Meeres über dieselben

bewirken müssen, daher auch die später aus diesem erfolgten Nieder-

schläge sich in engere Grenzen zurückzogen oder auf weitere Flächen

,ausdehnten. Die dritte Art von Bewegungen jedoch bewirkten an einer

Stelle eine Senkung, der eine Hebung an einer andern [angrenzenden] ent-

sprach. Solche geologische Charaktere können also eine Gleichzeitigkeit

von Schichten darthun , deren mineralogische und paläontologische Merk-

male sehr ungleich sind. Durch Mittel dieser Art hat der Vf. seit langer

Zeit nachgewiesen , dass ein grosser Theil des Beckens von Belgien wäh-

rend der Bildung der Couches Lande nienn es in fortwährendem Sinken

begriffen war, und dass er vom Beginn der Epoque Ypresienne bis

zu Ende der Epoque Tongrienne einer steigenden und einer sinken-

den Bewegung ausgesetzt war. Und da die Zeichen derselben Bewegung
sich bis in's kleinste Detail auch in England wiederholen, so darf man
schliessen, dass die auf gleiche Weise betroffenen Schichten in beiden

Ländern von gleicher Bildungs-Zeit seyen. Daher sind gleichzeitig

in Belgien in England

Zeh der Senkung Systeme Landenien Plastic clay

Beginn der Hebungs-Zeit Argile d'Ypres London clay.

Es ist dieses Mittel, dessen sich der Vf. bediente, um die Gleichzeitigkeit

der Belgischen Schichten im August 1831 mit den Nordfranzösischen und

im Olitober 1851 mit den Englischen darzuthun. [Aber wie ist es mit
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den Resultaten der schwankenden Bewegung wo eine Hebung einer Sen-
kung entspricht?]

J. Hall: Geologie und Paläontologie eines Theiles der
Rocky Mountains. Hall hat die von Capt. Stansbup.y bei seiner von
Missouri aus nach dem grossen Salxsee unternommenen „Expedition to the

Great Salt-Lake" gesammelten Exemplare untersucht, S. 401 des Werkes
beschrieben, und die Fossil-Reste abgebildet. Es ergibt sich daraus
N. Br. W. L.

onon./n^o^j/ El X r jt j
(?Obrer) Kohleu-Kalk-

39"21'94"44 Fort Leavenworih
( + • • d

40° 96°40 vom W. d. Misouri bis Big Bitte Rimr \ !, " ™'*
.

P'^«ductus,

) lerebratuia etc.

rp i. ri, 1 ]
ausgedehnte Kreide-Gesteine mit Phola-

Ä urlsey i^reek f- jj»j ... .«
,. „. „ j /doraya una dem m Amertkamscher Kreme
bis Big ISandy , .. n .

so häufigen Inoceramus.
weiterhin : Mächtige Drift-Ablagerungen bedecken Alles.

_, , „ 1
Tertiär-Bildungen nur mit einem marinen

Fort hearny
f _, ., ,, , ,. . ,, . ,

, . _ . > tossile. — Knochen, die vielleicht nur post-
bis F. Laramte I ,,.... ,

' tertiär sind.

um F. Laramie, O.- u. W.-wärts: Kohlen-Kalkstein wie oben.

-^o «m T> • l
Feldspathische Granite mit feinem Quarz und

105" : 2 Tag-Reisen 1 ^,. "^ ,,.,., ...
„.»r j \

ulimmer, wahrscheinlich nur metamorphischeNW. von- da «i r- * •

I öilur-Gesteme.

106*'25' : . . . schiefrlge und dünnblättrige Sandsteine von ?devoni-

schem Alter, unter 15° in NW. einfallend.

Sie führen Monotis-artige u. a. Versteinerungen.

105"50' : . . . Kohlen-Kalkstein wie zu Fort Laramie.

Graue und rothe Sandsteine.

106": Ein Kohlen-Lager 3'— 4' dick, mit Sigillaria und Ca-

lamites.

106°45' : . . . Rothe Schiefer und Sandsteine von oder unter dersel-

ben Formation,

von Windriver-IUountainbis ) Marines Tertiär-Gebirge mit Nautilus u,

41"18' 110''32' : Fort Bridger ) a. Fossil-Arten.

43" 112°30'W. \oiaFort Hall: Sand- u. Kalk-Steine der Kohlen-Formation.

Endlich am grossen Salss-See: bestehen Ufer und Inseln aus meta-

morphischen Kalk- und Glimmer-Schiefern, Hornblende-Gesteinen und gra-

nitischen und syenitischen Fels-Arten, zuweilen begleitet und überlagert

von veränderten Sand- und Quarz-Gesteinen und groben Konglomeraten,

die in Quarz-Fels übergehen. Sie scheinen deutlich geschichtet und stark

aufgerichtet, doch nicht hoch emporgehoben. Die Hebungs-Richtung scheint

aus NO. nach SW. zu gehen, doch scheinen die Form des See's und andre

Merkmale auf zweierlei Richtungen hinzuweisen. Die höheren Theile

des Gebirgs im W., S. und N. des SaliS-See^s bestehen jedoch wieder

aus Kohlen-Kalkstein, der zuweilen fast krystallinisch wird, zahlreiche



614

Spath-Adern enthalt und von Korallen insbesondere Cyathopliylliden in

sich aufnimmt.

In welcher Weise dieses Kohlen-Gebirge mit den Kohlen-Lagern an

der nördlichen Gabel des Platte- Flusses zusammenhängt, ist noch nicht

ermittelt; da jedoch sich an einer Stelle (in 106° W.) wirkliche Stein-

kohlen gefunden, so darf man hoffen, solche in grösserer Ausdehnung zu

entdecken, welche dann gewiss von grossem Einflüsse auf die Führung

der Eisenbahn nach W. seyn würde.

Die abgebildeten Fossil-Reste gehören meistens der Kohlen-Forma-

lion an; es sind Korallen, 1 Terebratula- , 3 Productus , 3 Spiiifer-, 1

Chonetes- (Ch. variolata Kon.), l Orthis-, einige Acephalen-Arten, 1 Pleu-

rotomaria, i Euomphalus, im Ganzen 14 neue Arten (Siu.im, Journ. 1853,

XV, 126).

R. Richter: Gäa von Saalfeld (Einladungs-Programm zu der im

März 1S33 stattfindenden öffentlichen Prüfung der Realschule etc. zu Saat-

feld, 44 SS. 4", Saalf. 1833, S. 1—32). Die Gebirgs-Formafionen der

nächsten Umgebung der Stadt sind.

Alluvionen.

/ 20 Schaumkalk i

(Mehistein) (

19 (Wellenkalk).

VII. Untrer Muschel- | 18 Terebratuliten-K.. Terebratula vulgaris, En-

kalk, 200' ( crinus liliiformis, Pecten discites.

(voll Petrefaktcn). j 17 Wellenkalk: Encrinus dubius, Nothosaurus,

Strophodus.

16 Trigonien-Bank

(Coelestin-Schicht)

VI.

V.

111.

Bunte Mergel

(Roth), 100'.

Bunter

450'.

Sandstein,

IV. Zechstein, looo'.

(Obere) Devoni-

sche Grauwacke,

stets aufgerichtet

(15) Rhhizocorullium.

14 Dickschichtiger Sandstein.

13 Feiner rother Sandstein.

12 Dunkelrothc Mergel und Schieferthonc 30'.

11 Dolomitische Rauhwacke, sehr reich an Pe-

trefaktcn, und oben mit Stinkstein,

unten m. Gyps u. Dolomit, 40'.

10 Zechstein.

9 Bituminöse Mergel-Schiefer.

8 Weiss- oder Grau-Liegendes.

7 Cypridinen-Schiefer , Pctrefaktcn-haltig und

voll Petrefakten -führenden Gerollen von

Rlymenien- und von Orthoceratitcn-Kalk-

stein des Fichlel-Gebirges.

6 Brauner Glimmer-reicher Sandslein.
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5 Ubeigaiigs-Kalk.

4 Alaun-Schiefer.

3 Kit'sel-Scliiefer-

2 Nereiten-Schichteii.

1 Grünlicbgiaue Grauwacke mit Pliycodes cir-

cinnatus R.

d iui obersilurischen Ge-

ll. Obersilur- Grau-

wacke (unlreElage

E nach Bark.) , .

I. üntersilurische

Grauwacke ....

p I

( in Bänke abgetheilt un

( biete auftretend.

Die einzelneu geologischen Verhältnisse sind fleissig und klar be-

schrieben und mit denen benachbarter Gegenden verglichen. Die Petre-

fakteu sind überall aufgezählt: unter ihnen finden wir, als ältesten Krebs,

Gitocranchon gr an u latus R. n. g. im Cypridinen-Schiefer aufge-

führt, doch noch ohne Beschreibung.

Rozet: Fortschritte des Tiber- Deltas am Kanäle von Fiu-
micin (Compt. rend. 18o3, XXX.YI, 960—961). Im Anfange des Römischen

Reichs lag Ostia noch an der Einmündung des Tibers in's Meer, welches

jetzt 4500°' davon entfernt ist : eine starke Barre liegt vor der Mündung

des Flusses und viele Untiefen machen denselben unterhalb der Ruinen jener

ehemaligen Stadt unschiffbar. Schon Kaiser Claudius Hess daher 4000«» weiter

westwärts einen neuen Haven graben , an dessen Stelle heutzutage ein

feuchter Weideplatz 2500m weit einwärts vom Meere, in der Richtung des

Kanales von Fiumicino, sich erstreckt, der den Tiber für die Schifffahrt

ersetzen soll. Aus geschichtlichen Beweismitteln und neuen Messungen

weist R. nun folgendes Verhältniss der Ausdehnung des Tiber-Delta's

nach : Fortsehritt der Ausdehnung.

1662 ward der Thurm „Alexandrine'^ auf der

damaligen Küste gebaut.

'1774 dsgl. der Leuchtthurm von Ostia, 450m von

vorigem, aber 20m ausserhalb der Küste.

Die Küste war daher vorgegangen in

112 Jahren um 450'«— 201" 430"' 430""

1820 lagderThurm 160" innerhalb damal. Küste.

Fortschritt seit 1774- (in 46 Jahren)

= 20m-4-l60m

Fortschritt seit 1662 (in 158 Jahren)

= 430'»+ 20°' -f 160'"

1839 lag derselbe 236m innerhalb der Küste.

Fortschritt seit 1820 (in 19 J.) . .

Fortschritt seit 1662 (in 177 Jahren)

= 610"° -1-1 16'°

18SZ lag derselbe 286'" innerhalb der Küste.

Fortschritt seit 1839 (in 13 J.) . .

Fortschr. s. 1662 (i. 190 J.) = 686 + 50

im Ganzen

Über- Seitletz-

haUpt. ter Mes-

sung.

180

610

imDurchschnitte

jährlicli.

Über- Seit letz-

haupt. ter Mes-

sung.

3m84 3m84

— 3,91

3,86 —

- 76

686 — 3,81

— 50

736 —

4,00

3,88

3,88
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Der jährliche Wechsel der Anschlämmungen in den verschiedeneu

Zeiträumen befragt daher nur Om,i6, und ihr Mittel nahezu 3,88. Der

Höhe-Stand des Meeres gegen das Land genommen hat sich im Ganzen

nicht geändert, da die von den Römern zu Ostia angelegten Salinen von

ihnen durch einen 6000"' langen Kanal mit dem Meere in Verbindung ge-

setzt worden sind, der noch jetzt bei ruhigem Meere ohne merkliche Strö-

mung ist. Der erwähnte Weide-Boden liegt nur 1"> über mittlem Meeres-

Strand. Die gewöhnlichen Gezeiten ändern die Höhe des Meeres-Spiegels

um 0™25—omSO ab.

DE Veriseüil u. Collomb: Überblick der geogn ostischen Be-
schaff enh eit einiger Spanischen Provinzen; mit Beschrei-
bung fossiler Knochen von P. Gervais (Bull. geol. 1852, b, X,

61—147; besondr. Abdruck auf 107 SS. m. 6 Tfln., 4"). Wir haben im Jb. 1851,

Tf. 1 5 eine gcognostische Karte von Spanien nach Ezquerra del Bayo

mitgetheilt, mit erläuterndem Texte von G. Lfonhard aus älteren und

neueren Quellen bearbeitet. Hier erhalten wir von genannten Vflfn. eine

Arbeit über einige Provinzen Spaniens, welche sie vviedeiholt und Monatbe-

lang der geognostischen Untersuchung wegen berei.st und wo sie unter

fortwährender Benützung schon vorhandener wissenschaftlicher Materia-

lien, deren sie über 150 nachweisen, mit inländischen Beobachtern ver-

kehrt hüben 5 so.dass das hier Gebotene .als das unmittelbare Ergebniss

eigner Forschung und Prüfung an Ort und Stelle angesehen werden muss.

Die Vff. theilen zwar keine Karte von Gesammt-Ä^amen, aber doch einige

4' — 6' lange Profil-Durchschnitte in verschiedenen Richtungen auf der

Doppeltafel I— II mit, einen von Madrid nach Alicante, einen vom Mit-

telmeer nach Madrid, und einen von Saniander am Golf von Gascogne

nach dem Mittelmeer bei Motril (in der Richtung von Marocco). Die mittle

Höhe Spaniens ist 700m. Die GebirgsBildungen , welche Gegenstand

ihrer Untersuchungen gewesen, sind pleiocänes und meiocänes Tertiär-Ge-

birge, oft von sehr ansehnlicher Mächtigkeit und hauptsächlich Süsswas-

ser-Bildung; Nummuliten-Gebirgc; Craie tuffau und ]\eocomien, Jura (Ox-

ford, Kelloway-rock, ?Gross- und Unter-Oolith) ; obrer, mittler und untrer

Lias, Trias, permisches, Steinkohlen-, devonisches und silurisches Ge-

birge; die VflF. beschäftigen sich weiter mit eruptiven Gesteinen (Apha-

nit und Trachyt-Porphyr) und den Hebungen und Bewegungen des Bo-

dens. Granit, Glimmerschiefer, Gneis und mefamorphische Gesteine zeigen

sich nur in dem zuletzt ei wähnten Haupt-Durchschnitte. Gebirgs-Hebungeu

vermögen sie 4 nachzuweisen, zwischen den paläoizoschen und Trias-Ge-

steinen (das Gebirge von Toledo und die Sierra Morena bestehen ganz

aus ersten, ohne Spur jüngerer Bildungen); zwischen Trias und Jura-,

zwisclien Nummuliten- und Meiocän Gebirge, und endlich zwischen die-

sem und Pleiocän-Gebilden. Von den fossilen Konchylien sind 17 neue

oder der Erläuterung bedürftige alte Arten auf Tf. 3 abgebildet, nämlich

;
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Spirifer Rousseau Roult.

Lima sp, . . . .

Spirifer rostratus Schlth.

Pecten Pradoaiuis . .

Plicatula spiiiosa Sow. .

Östren gregarea Sow. .

PhoJadomya trapezina Buv,

Ammotiites canaliculatus Münst

„ radiaus Schlth.

Aptychus latus Parks. .

s. Fg Form.

103 1 Devonien.

103 2 Trias.

103 3 Lias.

103 4 Lias.

104 5 Lias.

104 6 Lias.

104 7 Oxford.

— 8 Oxford.

— 9 Oberlias.

— 10 Oxford.

— ! Neocomien.
Aptieu.

105 12 Neocomien
— 13 "Cr. tufan.

105 14 Neocomien
— 15 Neocomien.
— 16 —
— 17 _

Rhynchouella lata d'O. . .

Rcquienia Lonsdalei Sow. sp.

Ostrea (Exog.) flabellata Gf.

Ostrea (Exog.) Pellicoi VC.

Plicatula placunea Lk. sp.

Lima Cottaldina d'O. . .

Cerithium Lujani VC. . .

P. Gervais nimmt in einem Anhange (S. 147 fF.) ebenfalls zuerst Notiz

von älteren Arbeiten über fossile Knochen aus Spanien, die sich hauptsäch-

lich in unserem Jahrbuche bezeichnet finden, und die er alle auf Mastodon

angustidens Guv., Anchitherium Aurelianense (A. Ezquerrae Myr.), Hippa-

rion, Cainotherium (?Anoplotherium murinum Ezq.), Sus palaeochoerus

und Palaeomeryx zurückführbar glaubt; Choeropotamus scheint ihm zwei-

felhaft. Er selbst beschreibt sofort neue Reste von Hyaenarctos Cautl.

Falc. (=Araphiarctos -f- Sivalarctos de Blv.; Agriotherium Wagn., Amyxodon

CF., Hemicyon Lart.); die Art heisst H. hemicyon, S. 92, Tf. 4,

Fg. 3; — Mastodon longirostris Kauf (M. angustidens Cuv.) S. 94,

Tf. 4, Fg. 8; — Rhinoceros S. 94, Tf. 4, Fg. 9; — Hipparion
(== Hipparitherium) S. 95, Tf. 4, Fg. 4—7; — Antilope boodon S.

96, Tf. 5); — Cervus S. 99, Tf. 6, Fg. 1—3; - Sus palaeochoerus
Kauf (Sus chocroides Pomel pars), S. 99, Tf. 6, Fg. 7— 9: — Sus sp.

S. 101, Tf. 6, Fg. 10. Alle sind wohl als meiocän zu betrachten und

stammen von San Isidro, Concud und Alcoy.

Rejch : Neue Versuche überdie mittle Dichte der Erde
(PoGGEND. Annal. 18S2, LXXXV, 189 ff.; Land. Edinb. philos. Jlagass. 1853,

V, 153— 159). Nach seinen im Jahre 1S38 veröffentlichten Versuchen mit

der Drehwage hatte der Vf. die mittle Dichte der Erde fast wie Caven-

DisH = 5,45 gefunden. Die weit zahlreicheren und sorgfältiger durchge-

fühlten Beobachtungen Baily's haben aber 5,66 ergeben; R. wagt zwar
nicht dieselben anzufechten, sieht aber doch auch in seinen eigenen Beob-

achtungen eine zu genaue Übereinstimmung, um an der Richtigkeit zu
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zweifeln. Er glaubt indessen das Abweichen beider Ergebnisse so erklä-

ren zu können:

1) Scheint ihm Baily's Methode, die Resultate aus den Beobachtungen
zu ziehen, richtiger; wendet er selbst nun diese Methode auf seine

eigenen Beobachtungen an, so findet er daraus die mittle Dichte ==5,49.

2) Scheint ihm aber auch BAii^y's Resultat etwas zu hoch zu seyn, weil

bei den mit verschiedenen Stoffen angestellten Versuchen das Resultat je-

desmal um so stärker ausfiel, als das Gewicht der aus einem andern Stoff

bestehenden Kugel abnahm, wobei jedoch die Platin-Kugel eine Ausnahme
machte, die ihn irgend eine üngenauigkeit der Korrektur vermuthen lässt. Wir
ersehen aber hier nicht, ob diese üngenauigkeit möglicher Weise so gross

sey, um E. Angabe von 5,66 bis auf 5,49 herabzubringen. In den Be-

richten der Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig 1831, I, 28 jedoch

gibt R. die Dichte der Erde auf 5,58 an.

RozET : über PoNzi's Abhandlung über dieEmporhebung der
Apenninen {VInst, 1833, XXI, 21 — 22). Ponzi ist Professor der ver-

gleichenden Anatomie zu Rom und hat das Ergebniss seiner geologischen

Forschungen Rozet'n mitgetheilt, welcher 1832 dieselben Gegenden be-

reiste. R. las nun Poiszi's Aufsatz der Französischen Akademie vor und

knüpfte seine eigenen Bemerkungen daran.

Nach Ponzi ergibt sich: l) In den Apenninen sind die Schiefer

mit ihren Kalken und Sandsteinen, welche Fukoiden-, Nummuliten- u. a.

Tertiär-Reste führen, eocän und pleiocän (?meiocän). 2) Alle ihre Schich-

ten sind immer parallel zu einander , so dass sie selbst in einander und

ihre untersten in die Kreide ganz allmählich übergehen. 3) Die Eocän- und

Meiocän-Gesteine bilden die Hauptmasse der Apenninen. 4) Ältre Forma-

tionen, wie Kreide, Jura und Lias treten nur an Stellen grosser Verschie-

bungen hervor. 5) Die Subapenninen und alle jüngeren Schichten liegen,

bis auf einige örtliche Erscheinungen, immer wagerecht am westlichen

Fusse der Kette. 6) Die grosse Abweichung in der Lagerung, welche

der Hebung der Apenninen entspricht, ist immer zwischen dem meiocänen

Macigno und den Pleiocän-Schichten, und keineswegs zwischen den Se-

kundär- und den Tertiär-Gebilden, vpie Eme de Beaumont angenommen.

RozET hat ebenfalls eine vollkommene Übereinstimmung der Lagerung

aller Schichten an der ganzen West-Seite der Apenninen bis zu den Pleio-

cän-Gebilden an deren Fusse erkannt; an einigen Stellen sah er aber auch

diese gestört und den Meiocän-Gesteinen innig verbunden. Nach R.'s Be-

obachtungen in den Hochalpen besteht von Lias bis Eocän-Gebirge keine

jener grossen Schichtungs-Ungleichförmigkeiten, auf welcheEtiEDEBEAUMOiNT

seine Hebungs-Systeme gegründet hat. Unter den zahlreichen Linien par-

tieller Störungen gibt es keine beständige, auf die man alle zu einer

Epoche gehörigen zurückführen könnte. Die Störnngs-Linien sind aber

so zahlreich und so gegeneinander geneigt, dass man immerhin eine ge-
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wisse Anzahl derselben herausfinden kann, die sich irgend einer voraus

festgesetzten Hebungs-Richtiing anschliessen lassen , so dass eigentlich

jeder Beobachter in einer und derselben Gegend ein anderes Hebungs-

Syslem finden kann. Diess ist auch die Ursache, warum die von Ei-ie de

Beaumont gefundene Zaiil Europäischer Hebungs-Systeme von 4, 9, 12,

21 jetzt ullmählich bis auf 100 gestiegen ist.

Die Gebirgs-Ketten sind nicht durch Hebungen nach verschiede-

nen Systemen paralleler Linien entstanden, sundern eine Folge der Ver-

einigung grosser, ursprünglich von einander unabhängiger und ordnungslos

nebeneinander liegender Gebirgs-Massen, wie der Vf. schon 1834 in sei-

nem Werke über die Vogesen dargethan hat.

Delesse : Untersuchungen über die Felsarten mit Kugel-
Gefüge (Mem. Suc. geol. 1S32, V, ii, 301-362, pl. 22-26). Wir kön-

nen von dieser gehaltvollen Abhandlung nur das Resume niittheilen, und

bedauern solches nicht mit den herrlichen Abbildungen , welche die

manchfaltigeu Kugel-Gebüde zu erläutern bestimmt sind, begleiten zu

können.

Die Rugel-Felsarten, welche reich an Kieselerde, sind Eurit, Pyrome-

rid , Trachyt, Retinit, Perlit, Obsidian und verschiedene Porphyre; sie

enthalten gewöhnliche Orlhose und zuweilen Feldspath des sechsten Sy-

stems; einige unter ihnen und insbesondere gewisse Porphyre enthalten

sogar nur solchen allein.

Obwohl alle diese Fels-Arten sehr verschieden von einander sind, so

zeigen ihre Kügelchen doch die grösste Analogie in der Zusammensetzung

und Struktur. Sie haben eine Eigenschwere von 2,1 bis 2,6, sind durch

einen grossen Kieselerde- und geringen Alkali-Gehalt ausgezeichnet; ihr

Bestand von Eisenoxyd, Talk- und Kalk-Erde ist ebenfalls sehr schwach.

Es ist begreiflich , dass die Mineral-Zusammensetzung der Felsart,

worin die Kügelchen sich entwickelt haben, nothwendig einen grossen

Einfluss auf deren Zusammensetzung üben musste ; auch ist der Gehalt

der Kügelchen an Kieselerde sehr veränderlich und wächst mit dem Kie-

selerde-Gehalt der Felsart im Ganzen.

In den glasigen Gesteinen, welche im y\llgemeinen ohne Quarz sind,

wie Obsidian, Perlit, Retinit, ist der Gehalt der Kügelchen an Kieselerde

dem der umgebenden Felsart ungefähr gleich:, aber im Pyromerid, im

Trachyt und in den Porphyr-artigen Gesteinen mit Quarz ist der Gehalt an

Kieselerde sehr veränderlich.

Die mineralogische Zusammensetzung der Kügelchen ist ziemlich ein-

fach; sie bestehen aus Feldspath oder Feldspath-Teig und aus Quarz. Der

Feldspath ist oft Orthose ; in gewissen Porphyren jedoch solcher des

sechsten Systems; im Übrigen ist er selten krystallisirt und rein und mei-

stens im Zustande des Feldspath-Teiges zurückgeblieben. Dieser Feld-

spath-Teig enthält Kieselerde, Alaunerde und eine gewisse Menge Alkali:
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er ist keine bestimmte Veibindung, jedoch viel reicher an Kieselerde als

die Feldspathe, die sich in der Gebirgsart befinden, und entsteht aus

einem Gemenge von Kieselerde mit einem sehr geringen Antheile Feld-

spath.

Nach ihrer Struktur unterscheidet der Vf. die Kugel eben in nor-
male ohne Höhle und abnorme mit Höhlen in ihrem Innern; beide ge-

hen jedoch in einander über und finden sich auch zuweilen beisammen auf

derselben Lagerstätte.

Beide enthalten oft, zumal wenn sie von unregelmässiger Form sind,

einzelne Quarz- und Feldspath-Krystalle, welche in keinem Verhältnisse

zu ihrem Mittelpunkte stehen und oft sogar im Teige zerstreut sind; es

ist daher deutlich, dass diese Krystalle nicht zur Bildung der Kugel mit

beigetragen haben, daher D. sie unabhängige Krystalle nennt.

Wenn die Kügelchen keine solche unabhängige Quarz- oder Feld-

spath-Krystalle enthalten, so hat die Kieselerde, welche gewissermaassen

als Mutterlauge diente, im Zustande von Quarz alle Zwischenräume zwi-

schen den Feldspath-Partie'n ausgefüllt und sich genau an denselben ab-

gedrückt; die Ordnung, in welcher Feldspath und Quarz erstarrt, ist dann

die nämliche wie im Granite.

Wenn dagegen die Kügelchen unabhängige Krystalle enthalten und

namentlich Quarz-Krystalle, so war das Streben des Quarzes zu kry-

slallisiren, grösser als jenes, welches die Kügelchen erzeugte, und die

Ordnung, in welcher Quarz und der ihn einhüllende Teig erstarrten, sind

die nämlichen wie im Quarz Porphyr. Die unabhängigen Krystalle finden

sich hauptsächlich in den abnormen Kügelchen vor.

Die normalen Kügelchen haben im Allgemeinen eine regelmässige

Form und eine wohl entwickelte krystallinische Struktur, welche durch

Stralen und Zonen angedeutet ist. Sie entstehen aus dem Streben des

Feldspaths zu krystallisiren, und weiter auch aus einer mehr indirekten

als direkten Thätigkeit der Kieselerde.

Die abnormen Kügelchen haben im Allgemeinen eine unregelmässige

Form und wenig entwickelte Struktur; sie sind oft rissig, entstellt oder

ganz zerdrückt. Sie enthalten einen an Kieselerde immer sehr reichen

Teig; oft ist dieser Teig homogen; oft stellt er ein gezähneltes und

sehr zusammengesetztes Feldspath-Netz dar ; seltener ist seine Struktur

zugleich durch Stralen und Zonen angedeutet. Die abnormen Kügelchen

entstehen durch die Agglomeration eines sehr kieseligen Feldspath-Teiges,

worin der Feldspath im Allgemeinen wenig Streben zu krystallisiren

hatte; auch enthalten sie fast immer unabhängige Krystalle.

Die Höhlen, welche die abnormen Kügelchen charakterisiren , sind

unregelmässig und nehmen oft einen sehr ansehnlichen Theil ihres Rau-

mes ein; sie gleichen viel den von Constakt Prevost beschriebenen, welche

durch Kontraktion in den Konkretionen der auf feurigem wie auf wässe-

rigem Wege entstandenen Gesteine vorkommen. Die Höhlen der abnor-

men Kügelchen sind ebenfalls durch eine Kontraktion des Teiges dersel-

ben entstanden; jedoch ist in gewissen Felsarten, wie in Trachyten, Per-
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Uten und Obsidianen, dieser Zusammeuziehnng eine Ausdehnung in Folge
der Entwickelung flüssiger Stoffe vorangegangen. Die diircli Ausdehnung
entstandenen abnormen Kügelchen können iiberdiess allmählich in Zellen

übergehen.

Die Höhlen der abnormen Kügelchen sind ferner entweder leer oder

nicht ausgefüllt, — gewöhnlich aber ausgefüllt durch Quarz, Chalzedon und

Kieselerde in verschiedenen Zuständen: auch sieht man Eisenglanz, koh-

lensaures Eisen, Zeolithe, Chlorit, kohlensauren Kalk, schwefelsauren

Baryt und flusssauren Kalk darin ; Das sind also Mineralien der Mandeln

und Gänge.

In gewissen kugeligen Felsarten und insbesondere im Retinit sind die

Höhlen ganz auf dieselbe Weise ausgefüllt, wie die der Melaphyre, worin

sich die Achate gebildet haben.

Bald ist der Teig der Kügelchen von dem Quarze, welcher die Höh-

len ausfüllt, wohl getrennt; bald dagegen verfliesst er allmählich in diesen

Quarz, daher man scharf begrenzte und verfliessende Höhlen unterscheiden

kann. In den letzten hat eine erst nach ihrer Ausfüllung erfolgte Kry-

stallisation den Feldspath-Fasern erlaubt, sich bis in den Quarz zu ent-

wickeln.

Das Studium des Baues der normalen und abnormen Kügelchen zeigt,

dass ihre Erstarrung gewöhnlich im Umfange begonnen hatj zuweilen ist

sie auch vom Mittelpunkte ausgegangen und in gewissen Fällen von bei-

den Seiten her zugleich erfolgt.

Folgende Tabelle gibt eine Zusammenstellung der allgemeinen Cha-

raktere der Kügelchen :

Die Kügelchen sind :

normal oder ohne Höhle ( ausgefüllter o. unausgef. Höhle
(
durchKontraktion

abnorm oder mit Höhle i umgrenzter od. verflicssend. „ i durch Expansion.

Obwohl die kugeligen Felsarten von sehr verschiedenem Alter, Bau

und Mineral- Bestände sind, so besitzen doch alle einen gemeinsamen Cha-

rakter, nämlich einen ausnahmsweisen Reichthum an Kieselerde, welcher

insbesondere grösser als in den ihnen zur Grundlage dienenden Feldspathen

ist; zuweilen sind sie sogar von Kiesel-Gängen gänzlich durchdrungen
;

der Überschuss von Kieselerde in diesen Felsarten ist daher die Haupt-

Ursache der Entwickelung der Kügelchen gewesen.

C. Petrefakten-Runde.

H. Br. Geinitz: Die Versteinerungen derGrauwacke-For-
mation in Sachsen und den angrenzenden Länder-Abtheilungen. Leip-

zig, 4", Heft II, 1S53 (95 SS., 20 Steindruck-Tafeln und deren Erklä-

rung). Vgl. Jb. 1853, 373. — Es ist ertreulich, das II. Heft so rasch auf

das I. folgen zu sehen von einer Arbeit, welche bereits vielfaltiges Inter-
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psse angpregt hat. Dieses H, und letzte Heft enthält: A. eine Schilde-

rung der ii^eologischeu Verhältnisse der Formation in Sachsen und Umge-

bung: 1) ürschiefer, 2) unlcr-silurische Formation, 3) devonische Forma-

tion. — B. Beschreibung der Versteinerungen: Kruster, Mollusken, Kri-

noiden, Polypen, Pflanzen: S. 23 — 84. — C. Geologische und geographische

Verbreitung der Grauwacke-Versteinerungen in Sachsen und Umgebung. —
D. Index' generum et specierum, S. 92— 95. — Dann die Erklärung der

Tafeln auf eben so vielen einzelnen Blättern.

Die Arbeit hat mithin ein doppeltes Interesse, zuerst insoferne, als

sie die Reihenfolge und das Alter der einzelnen Schichten unter sich und

im Vergleich zu denen anderer Länder feststellt; und zweitens insofern

sie uns mit den einzelnen Versteinerungen und ihrem Vorkommen ausführ-

lich und vollständig bekannt macht , vpelche dann eben grossentheils die

genaue und zum Theil erstmals begründete Bestimmung der einzelnen

Schichten bedingen.

Die vorgelegte Zusammenstellung der Schichten mit denen der Nach-

barländer ergibt nun :

^ 10 Kohlen-Kalk v. Trogenan

9 Jüngste Grauwacke-Scliie-

fer mit Calamites tran-

sitionis und Noeggerathia

Rneckerana Göpp. . .

8 Clymenien-Kalk (Münst.)

7 Planschwitzer Schichten

mit Grünstein und Eisen-

stein

6 Kalk von M'^ildenfels .

5 Tentakuliten-Schichten.

4^Graptolithen- Schichten

3 '.'Grauwacke-Schiefer mit

Nereograpsus Cambfensis

2 Alte quarzige Grauwacfce

N.

1 Urthonsehiefer Naum. .

(ßö'/ime«. ) CHarz.-)

Iberger Kalke Rom. .

?Goniatiten-K. Rom..

Schistes a Grap-

tolithes Babi!.

Etage ä Quar-

zite.s Bark. I

Etage azoique 1

Babr. . .

Wissenbacher und Cy

pridinen-Schiefer Ri\i,

?Orthoceratiten-

Kalk MsT.

[Graue Grauw. Rich-

ter und Engelh.

INereites-Schich-

I

ten MuRCH.

'Grüne und graugrüne 'Sandstein der

Graiiwacke R. u. E. \ KinnekttUe.

Engelhart rechnet die unter 4—6 aufgezählten Gesteine zur obcrn

Silur Formation.

Die Bearbeitung der Versteinerungen war sicherlich keine so leichte

und einladende Arbeit, wie sonst gewöhnlich, indem die^Grauwacke meist

nur verschobene Abdrücke, die Kalke fest eingeschlossene Schaalen

bergen, die nur mit Mühe sich unvollkommen aus dem Gestein befreien

lassen. Dem Vf. gebührt daher um so mehr Dank , dass er vor dieser

Schwierigkeit nicht zurückschrack. Die Beschreibung ist im Ganzen zwar
systematisch, jedoch sind die .Arten jeder Sippe wieder geologisch geord-
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net. Es sind 5 F(ruster (Cytherina, Dithyrocaris, Phacops iinfl Conocc-

phahis), 24 Ceplialopoda (Orthooeras, Gomplioceras, Phragmoceras, Cyrto-

ceras, Clynienia und Goniatifes), 11 Gastropoda (Turbonilla, Turbo,

Euomphalus, Belleroplion, Porcellia, Murchisonia, Heicion), 26 Conchifera, 20

Brachiopoda, 13 Krinoidae und Tentaculitae, 40 Anthozoa (nämlich mit Ein-

schluss der. 29 Graptolithen- Arten), und 3 Pflanzen, zusammen 142 Arten,

welche sämmtlich besehrieben und abgebildet sind, und deren Vorkommen
in Sachsen u. a. Ländern geographisch-geognostisch verglichen in einer

Tabelle zusammengestellt ist. Darunter auch einige neue Arten.

H. R. Göppert: Monographie der fossilen Koniferen, eine

i. J. 1849 gekrönte Preisschrift (als VI. Theil der Natuuikundige Ver-

handelingen van de Hollandsche Maatschappy der Weetenschappen te Haar-

lem, Leiden 1830, 4°, 486 und 73 SS., 58 Tfln.). Das Daseyn dieser

wichtigen Preisschrift, die, wie es scheint, nicht regelmässig in den detit-

sehen Buchhandel gebracht worden, ist uns erst seit Kurzem bekannt,

sie selbst uns erst jetzt vor Augen gekommen. Wenn es auch spät ge-

schieht, so wollen wir docli nicht ganz unterlassen, von ihrem Inhalte noch

eine wenn auch nur kurze Nachricht zu geben.

Der Vf. sendet eine Geschichte unserer Kenntnisse von den Ko-

niferen überhaupt voraus (S. 1)J bespricht ihre geographische Verbreitung

(S. 16); gibt eine weitläulige Organographie und Anatomie derselben

(S. 27), wie sie der Untersuchung ihrer fossilen Reste zu Grunde liegen

muss.

Dann geht er zu den fossilen Koniferen über, gibt auch davon eine

Geschichte unserer Kenntnisse (S. 71), eine Übersicht der Länderund Forma-

tionen, wo sie vorkommen (S. 167 — 168 und Nachtrag S. 1— 73); liefert

dann die systematische Beschreibung aller bis dahin bekannten fossilen

Reste (S. 169) nach den Familien Cupressineen, Abietineen, Taxineen und Gne-

taceen , dann weiter nach Sippen und Arten geordnet; vergleicht die fos-

silen Koniferen mit denen der Jetztwelt nach Organisation und äusseren

Lebens-Verhällnissen (S. 249); erklärt die zahlreichen zur Erläuterung be-

stimmten Abbildungen (S. 262), und schliesst mit dem alphabetischen Ver-

zeichnisse sämmtlicher Arten (S, 281).

So ist in diesem Werke, welches veranlasst und unterstützt zu haben

Verdienst der Holländischen Gesellschaft ist, Alles beisammen, was man

über die fossilen Koniferen (bis 1849) weiss und zur ferneren mikrosko-

pischen Untersuchung ihrer Reste nöthig hat.

R. Owen: FossilerBatrachier in britisch em Kohle n -Schie-

fer (Geo%. ÖMar<. Jojir«., 1833, IX, 67-70, Tf. 2, Fg. 1). M'Coy lenkte

Owen's Aufmerksamkeit auf einen von ihm bereits als solchen erkannten

Reptilien-Rest in einem Stuck Kohlen-Schiefer mit einer Holoptychius-Schuppe

in Lord Enniskuxein's Sammlung zu Flörence Court, wahrscheinlich aus
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den Glaskower Steinkohlen-Revieren stammend. Es ist die rechte Hälfte

des Aiitlitz^Theiles eines Schädels, zeigend das kurze Prämaxiilar-, das

lange Maxillar-, das breite Molar- und Lacrymal-Bein mit Theilen der

Postfrontal und Squamosal-Beine von innen ; die äussren Oberflächen fehlender

Tbeile sind im Schiefer abgedrückt. Das Prämaxiilar- enthält einige Zähne,

länger als die im Maxillar-Beine. Von letztem als dem wichtigsten Theile

.sind über 3" des AIveolar-Randes mit 30 kleinen und gleichen Zähnen

erhalten , die in Alveolen stecken, konisch, spitz, etwas zurückgekrümmt

und meistens mit einer schiefen Mündung ihrer Höhle an der innern Seite

ihres Grundes versehen sind. Die Höhe des Kieferbeines ist am grössten

etwa in ^/^ von der Maxillo-Prämaxillar-Naht ab, senkt sich dann anfangs

rasch und dann allmählich, und läuft in eine Spitze weit hinter der Au-

genhöhle aus, wie bei Labyrinthodon. (Die übrigen Schädel-Theile sind

wenig bedeutend.) Der Abdruck der äussern Oberfläche zeigt Furchun-

gen der Knochen, welche mehr mit den feinen des Archegosaurus De-
cheni als mit den groben des Labyrinthodon übereinkommen. Jenes erst-

genannte Geschlecht gehört zwar nach des Vf.'s Überzeugung zu den

perennibranchiaten oder Fisch-ähnlichen Reptilien; aber einen näheren

Übergang zu den Fischen, wie Goldfuss angenommen, bildet es nicht, in-

dem selbst die Reptilien-ähnlichsten oder ganoiden Fische nichts von sei-

nen Charakteren besitzen. Diese Fossil-Reste nennt der Vf. Paraba-
trnchus Colei und bildet sie in Ya Grösse ab.

Beyrich: die Ko nchylien ^es Norddeutschen Tertiär-Ge-
birges. Berlin 8°, I. Lief., S. 1—80, Tf. 1-5. ünivalven (1833). Der

Vf. beabsichtigt die Beschreibung und Abbildung der in Norddeütschland

von Belgien bis zur Oder, von der Nord-Küste bis über Kassel herunter

vorhandenen Konchylien-Arten aller Tertiär-Schichten, um der wissen-

schaftlichen Forschung und gegenseitigen Verständigung eine sichre Grund-

lage zu bieten, die einerseits dem Gange der HÖRNEs'schen Arbeit folgen

und geographisch genommen sich ihr im Norden wie der von Sandberger

für das Mainzer Becken versprochenen Arbeit im Westen anschliessen

so'l. Das ganze Werk wird lieferungs^weise und in der Zeitschrift der

Deutschen geologischen Gesellschaft erscheinen, jedoch auch besonders

für sich ausgegeben werden, jährlich zwei Lieferungen, jede mit 4—

6

Tafeln und zugehörigem Texte zu l^.^ Thlr. ; es ist auf 2 Bände mit einem

Atlas von 60—80 Tfln. berechnet, und wird daher, wenn inzwischen nichts

Neues mehr hinzukommt, in etwa 8 Jahren fertig seyn. Wir gestehen,

dass ältre Leute durch so lange Termine wohl um so mehr verstimmt

werden müssen, je gehaltvoller und wichtiger dergleichen Arbeiten sind,

und wir haben Belege genug, welche uns zeigen, dass der Buchhandel

dergleichen Unternehmungen in Deutschland schneller zu fördern vermag.

Da die Norddeutschen Tertiär-Schichten ungleichen Alters sind, so

sucht der Vf. bereits voraus ihre Alters-Abstufungen vergleichungsweise

festzusetzen und wählt sich als eine schon bekannte Skala die wohlent-
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wickeKen Tertiär -Schichten des angrenzenden Belgien nach Dümont's
Eiutheilung.

ä
•" »:

Belgien

nach DuMONT.
fe)j i B

F ü
/3 'iS 1

>
S

E

a
3

12 Hesbayen. .

j

.2H
« sSS

11 Scaldenien

iAntwerTp .'),

10 Diestien.

8 ßolderien.

7 llupelien.

IJ O
P
3

iRüpelmonde,

H lioom , Bae-

sele.)

e

o

ä «1

s
Jil.-Spawen .

O 6 Tongrien.

b. Obres CKL-
Spaweti).

a. Untres

CLethen)

s
o

.2 «

5 Laekenien.

4 Bruxellien.

3 Paniselien.

:g=S 2 Ypresien.

3>
< ^>-- 1 Landenien,

Nord-Deutschland.

Ablagerungen noch lebender Konchylien-Arten der

Nordsee, in Holstein.

fehlt.

Ablagerungen von Bocholt u. a. O. Weslphalens,

in der Nahe der Holländischen Grenze, von Cre-

feld und Düsseldorf.

Thon V. Börsenbrück nördl. v. Osnabrück. F. Roem.

Tertiäre Diiuvial-Geschiebe von Ost-Schleswig und

Holstein und in West-Mecklenburg.

Tertiär-Schichten auf derlnsel Sylt und in Schleswig.

Tertiär-Schichten im untern E^6e-Gebiete: zveischen

Dömitis und Ludwigslust in Mecklenburg, in Lü-

neburg, im Sachsemvalde zwischen Boitzenburg

und Hamburg, — bei Elmshorn im siidl. Holstein.

(Wien; manche Arten gehen hier nicht so hoch hin-

auf, als im norddeutschen Becken.)

in der Mark: Septarien-Thon : Stettin, Freienwalde,

Bukow, Hermsdorf und Lübars bei Berlin, Burg,

Hohenwarthe anterh. Magdeburg, Görzighei Käthen.

in der Lüneburger Haide: Walle bei Celle.

in Mecklenburg: Sternberger Kuchen u. s. w., jetzt

anstehend bei Stettin?

um Cassel u. s. vf. : Cassel, FredenVa., Bünde, Astrupp.

?

Jahrgang 1853.

. . . . ? (ßMainsi).

Magdeburger Sand, imß^6e-Thal zw. Magdeburg, Celle

n. Egeln, näixaMch: Neustadt-Ma§deburg, Osterwed-

dingen, Westeregeln, Biere.

fehlt in Norddeutschland, wo iiberdiess keine Süss-

wasser-Schichten (ausser einigen Braunkohlen)

vorkommen.

40
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Diese Parallele stimmt in allem Wesentlichen mit derjenigen iiberein,

die wir kürzlich in der neuesten Lieferung der Lethäa veröffentlicht haben, nur

dass wir das Tongerien inferieur, wegen der vielen ihm mit dem Bruxellien

gemeinsamen Arten, noch als roittel-eocän unter das Mainzer Becken hinab

und neben, statt über den Sand von Beauchamp «gestellt haben, obwohl

es mit diesem letzten keine grosse Verwandtschaft der Fossil-Reste zeigt;

so dass hier aus 2 verschiedenen Motiven verschiedene Ansichten geltend

gemacht werden können.

Kehren wir nun zu der eigentlich paläontologiscben Aufgabe zurück,

so können wir es nur billigen, wenn der Vf. bei seiner Bearbeitung der

tertiären Konchylien sich an das vor ihm Liegende hält, sich auf die

hauptsächlichsten Synonyme und Zitate der Schriftsteller, welche über

dieselbe Gegend gearbeitet haben, beschränkt, auf die tausendmalige ausführ-

liche umständliche langweilige ermüdende raumfordernde geldkostende

chronologisch geordnete W^iederholung derselben Bücher-Titel mit ihren

Jahreszahlen verzichtet, wie sie uns hauptsächlich von französischen Au-

toren zuerst vorgeorgelt worden ist. Das gehört zum Theil ein für alle

Male in die Übersicht der benützten literarischen Hülfsmittel , zum Theil

zu systematischen Werken allgemeineren Inhalts und in dieMonographie'n oder

auch allgemeinen Kataloge, zum Theil endlich zu Schriften, deren Aufgabe

es ist, jedes Vorkommen einer Art geologisch und geopraphisch an allen

Orten aus Quellen nachzuweisen und einzuregistriren. Dass der Vf. in

dieser Art von Arbeit darauf verzichten konnte, beweist, dass er die ju-

gendliche Schriftsteller-Eitelkeit längst überwunden hat. Auch dass er die

lateinischen Diagnosen neben den Beschreibungen für überflüssig hält (wie

CuviER, Agassiz) mag sich bei bereits bekannteren Arten rechtfertigen;

bei neueren Arten jedoch, deren eine oder die andere vorkommt, halten

wir solche für nützlich und selbst wesentlich, um in streitigen Fällen be-

stimmter nachweisen zu können, was damit gemeint sey, und insbesondere

um den Leser, der in der Regel nicht so viele wissenschaftliche Hülfs-

mittel auf seinem Tische liegen hat, als der Autor, rascher und bestimm-

ter in den Stand zu setzen, zu beurtheilen , auf welche Merkmale es

ankomme. Am angemessensten in den meisten Fällen scheint uns, die Ar-

ten in gute Gruppen zu theilen (wie der Vf. beabsichtigt), in deren Cha-

rakteristik dann Alles aufgenommen werden kann, was sich in den Be-

schreibungen aller Arten einer Gruppe wiederholen müsste, und alsdanu

bei jeder Art diejenigen Merkmale hervorzuheben, durch welche sie sich von

jeder andern, einer Verwechselung mit ihr noch fähigen Spezies unterscheidet.

Für denjenigen aber, der eine Spezies unter 6— 8—10 und mehr ähnli-

chen Arten einer Sippe erst mit Hülfe Seiten- und Bogen-langer Be-

schreibungen allein herausfinden soll, ist die Arbeit schrecklich!

In den vor uns liegenden Bogen finden wir
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Conus-Arten 5, S. 19— 29, Tf. h Fg. 1-7
Oiiva „ 1, » 31— 33, » 2, » 7—8
Aucillaria-A. 5,

>}
33—44, » 2, )>

1-5
Terebellum-A. 1, >}

45 , » 2, )> 6

Cypraea „ 1, » 47-48, » h >j
8— 9

Marginella „ 3, » 48— 54, » 2, j)
9—11

Riugicula „ 2j )>
55—59, » 2, ))

12— 13

Volufa „ 8, )}
60-80

11» 3, ))
1—7

8 26
'

]

!» 4, » 1-8

Da diese Reste aus For-

mationen von ungleichem

Alter sind, so kann sich zu

allgemeinen Schlussfolge-

rungen aus ihnen erst dann

Veranlassung bieten, wenn
einmal wenigstens ein Band
abgeschlossen ist. Die Ab-

bildungen sind vorzüglich

schön.

JoH. Müller: Ein neu entdecktes Cetaceuni aus Radoboj^
Delphinopsis Freicri (Sitzungsber. d. math.-naturw. Klasse d. Wien.

Akad., i853^ Jänner, X, 84—87). Die Reste bestehen in Rippen, Schul-

terblatt, Theil des Armes, der Hand-, Wirbel-Epiphysen und flachen Dornen-

Fortsätzen. Die Epiphysen zeugen für ein Säugthier (nicht Reptil), die

Hand für ein Flossenthier, also Cetaceum, und zwar nach näherer Ver-

gleichung für einen Delphin, wofür auch Arm und Scapula sprechen. War
das Thier ausgewachsen, so muss es nur sehr kleiner Art gewesen seyn,

da Arm mit Flosse kaum über 5i/o" Länge haben. Der Oberarm ist l"
lang, mitten 6'" und unten 8'" breit. Der Radius ist l" 3'" lang und 1'" breit.

Von den 4 Mittelhand -Knochen sind 3 je 5'" lang und 3'" breit, der 4. etwas

kürzer. Die ersten Phalangen haben (2) 31/0'" Länge auf 2^/n'" Breite.

Die Rippen sind mitten nur 2'", am untern Ende sy^'" breit. Die Epi-

physen der Wirbel sind 6^/n'", dieDornen-Fortsätze 6'" breit. Was aber diese

Reste von allem Bekannten unterscheidet, das ist eine auf den meisten

Knochen liegende Schicht mit sehr regelmässig liniirter Oberfläche, die

Linien parallel, abwechselnd erhaben und vertieft, ohne Unterbrechung an

den Grenzen der Knochen, sehr dicht stehend, so dass 10— 15 erhabene

Linien auf l'" kommen. Die ganze Schicht ist nur 749'" dick, von helle-

rer Farbe und hat dicht unter sich, dem Knochen näher, noch eine dünne

schwarze, wie verkohlt aussehende Schicht, welche zerreiblich, selten fest

und petrifizirt ist. Ausserdem treten an der ganzen Flosse beiderseits

u. a. e. a. Theilen (ausser an den Bruchflächen der Knochen) noch we-

niger zweifelhafte Reste einer Haut-Bedeckung auf, in kleinen dichten Kno-

chen-Plättchen von Yig'" bis Yj'" Queermesser auf Yg'" Dicke beste-

hend, welche kreisrund, seltener länglich oder unregelmässig, meistens

flach-konvex, auf einer'Seite glatt abgerundet und schwarz auf, der andern

heller, flach und meistens sehr regelmässig liniirt sind. Die Linien sind

auf allen Plättchen zu einander parallel, fast in der Richtung der Flossen-

Achse, 8 auf Ya"'? ^uf manchen Plättchen jedoch undeutlich. Die Plätt-

chen nehmen gegen das Ende der Flosse hin an Grösse ab und sind viel

härter als das Gestein. Am Arm sieht man weder Plättchen noch die li-

uiirte Schicht; an der Hand-Wurzel sind der ersten nur wenige, und die

Schicht ist nicht zu finden ; an andern Stellen liegen jene einzeln zerstreut

40*
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oder zusammengehäuft mit oder ohne linürte Schicht. Die hellere flache

Seife scheint die innre zu seyn ?

Die linürte Schicht und die Knochen-Plättchen gehören ohne Zweifel

zusammen und mit der schwarzen Schicht zur Haut-Bedeckung. Ohne diese

wäre die Flosse ganz die eines DelphinsJ mit ihr weicht sie wesentlich von

der unserer jetzigen Delphine ab und begründet eine neue Sippe. Ob die

von Gervais bei Vendargues gefundenen und einer S ph argis (Sph. pseu-

dostracion) zugeschriebenen Knochen-Platten vielleicht auch einem solchen

Delphine angehören?? Auf derselben Gesteins-Platte lag, nach Alex.

Braun's Bestimmung, ein Blatt von Quercus lonchitis UpfGBii.

Richter: Paläontologisches aus der Grauwacke Thürin-
gens (Geolog. Zeitschrift 1851, II, 197-206, Tf. 8, 9). I. Die Nerei-

ten-S chichten der Grauwacke enthalten ausser 3 Nereilen-Arten und

einem imperfekten Nautilus noch A) eigenlhinnliche Petrefakten, Büschel

kammförmig gegliederter Arme oder Tentakeln, welche der Vf. Lopho-
cteniuni nennt, beschreibt und Tf. 8, Fg. 1— 5 abbildet. Wir können ohne

Wiederholung der Abbildung die Beschreibung nicht deutlich genug wie-

dergeben. B) Zahlreiche Grap t oli the n. In der Ansicht, dass die dop-

peltzeiligen Arten durch Gegeneinanderkrümmung der Zähne der 2 di-

vergirenden Zahn-Reihen ihre Schaale am Bauch haben schliessen kön-

nen, bemerkt er zuerst, dass die Zähne eine alternirende Stellung, die man
nur als eine Anomalie der Gegenstellung angesehen, haben müssten, um
kerbartig ineinander zu greifen. Oft verlängert sich der sog. Sipho ziem-

lich weit über das hintere Ende des Schaalen-Körpers (d. i. der Zahn- oder

Zellen-Reihen) hinaus, wenn nicht eben die ersten und kleinsten Zähn-

chen abgesprungen sind, a) Die gekrümmten oder einseitig ge-
zähnten Arten sind fast stets gebogen, selten geradlinig gestreckt, im ersten

Falle die Zähne nach aussen gewendet: mithin ist hier wohl die ganze

Schaale im geschlossenen Zustande seitlich zusammengedrückt worden;

denn hin und wieder erscheinen auch die alternirenden Zähne der im Ge-

stein liegenden Schaalen-Seite. „Sind sie aber im aufgeklappten Zustande

mit flach ausgebreiteten Schaalen-Hälften vom Versteinerungs-Miffel um-

hüllt worden, so werden sie daran bemerklich, dass die beiden Schaalen-

Hälften, die vermöge ihrer Krümmung nicht einander parallel liegen können,

an irgend einer Stelle klaffen. Dazu 1) Gr. sagittarius His. (Tf. 8,

Fg. 6— 12) mit (anscheinend) einzeiligen, 2zeilig ajusgebreileten und ideal

zweizeilig zusammengeklappten Zähnen. 2) Gr. sp. (Tf. 8, Fg. 13— 14).

b) Die geradlinigen oder doppelt-gezähnten Arten scheinen

zur Krümmung nicht fähig gewesen zu seyn; nach dem Tode des Bewoh-

ners müssen die Schaalen sich aufgeklappt und flach ausgebreitet haben,

beide Schaalen-Hälften in paralleler Lage zu einander. Dazu 3) Gr.

folium His. (Tf. 8, Fig. 15— 17). Hisinger's Gr. pristis ist wohl nur

das Ende einer Zellen-Reihe. 4) Gr. m u cro naf us «, (Tf. 8, Fg. 18— 19)

sehr an Okbn's Polynoe erinnernd. 5) Gr. Priodon Br. , Gr. ?sca-
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I a r i s His. (Tf. 8, Fg. 20 —24) könnte eine dritte Gruppe, die der G e s c Ii I o s-

senen bilden. Der Vf. hat eine Einsicht über die Bildung der Graptoli-

then, der wir uns noch nicht recht befreunden können.

II. Im Liegenden der grauen Grauwacke ist eine grünliche

Abtheilung 5 welche den westlichen Theil des Thüringen^sehen Grauwacke-

Gebietes einnimmt, aber auch aus der Mitte der grauen Grauwacke sich

erhebt. Sie hat bis jetzt nur 2 Petrefaktcn geliefert, eine 1,75" lange

Hälfte desPygidiums eines Trilobiten mit 9-giiedriger Spindel, und ein durch

die gesammte Grauwacke verbreitetes Fukoiden-artiges Petrefakt, das der

Vf. Phycodes (cpvKcööijs, Tang-artig) nennt und S. 205, Tf. 9, Fg. 1 — 9

beschreibt und abbildet, ohne jedoch zu einer definitiven Bestimmung sei-

ner Natur zu gelangen.

T. M'CoY : die angeblichen Fisch- PiCste auf Taf. 4 von
Murchison's Silurian System (Geol. QuartJ. 1853, IX, 12—15). Schon

vor zwei Jahren hat der Vf. gezeigt, dass Fg. 10 der genannten Tafel

(Onchus Murchisoni) lieiae Fisch-Stacheln , sondern Theile der schlan-

ken zweischenkeligen Scheeren des P t e r y go tus (Lepto ch eles) 1 epto-

dactylus M', (Cambridge Palaeosioic Fuss. pl. 1, fg. 7) darstelle, worauf

nun MüRCHisoiv dem Vf. die andern auf jener Tafel abgebildeten „Fisch-"

Theile zur Untersuchung gestellt hat, welche dort als Thelodus par-

videns, Onchus tenuistriatus und Ichthyodorulithes ange-

geben waren. M'. durchgeht nun die Figuren dieser Tafel einzeln.

Fg. 1— 3 „Sphagodus Ag." hat er noch nicht in natura gesehen.

Fg. 4— 5. Deck-Theile von „Pterygotus p r obl ematicus". In-

dessen hat Agassiz schon in seiner Arbeit über die Fische das Old-red-

Sandstone diese Sippe unter die Kruster versetzt und M'. in seinem Werke
über die Cambridger Fossilien es von den IVlacruren zu den Pöcilopoden

neben Li mu 1 us verlegt , welche Ansicht Salter (in Quart. Journ. VIII,

387) bestätigt hat.

Fg. 6 „S ph a go d US pris tod on t u s" gehört wohl ebenfalls zu dieser

Sippe und scheint den käuenden Säge-artigen Rand des Grundtheiles eines

der Kiefer Füsse darzustellen, welche den Mund bei Pterygotus (so

wie bei Limulus) umgeben;

Fg. 9—11. Pterygotus lässt sich in zwei Untersippen trennen: Pte-

rygotus im engeren Sinne mit dicken kräftig gezähnelten Scheeren der

Kiefer-Füsse, und Leptocheles M'. mit schlanken unbewehrten Schee-

ren. Zu dieser letzten gehören nun die zuletzt erwähnten Figuren, und

zwar zu der Art, welche M'. in Brit. Pal. Foss. pi. 6, fg. 7 von Leint-

tcardine unter dem Namen L. leptodactylus abgebildet, wo beide

Schenkel der Scheere noch in natürlicher Weise beisammen liegen. Be-

stätigt sich nun diese Ansicht, so muss die Art freilich Leptocheles
Murchisoni Ag. sp. heissen. Dass die erwähnten Zeichnungen keinen

Fisch-Stachel vorstellen, ergibt sich schon daraus, dass diese Theile an

ihrem Grunde nicht plötzlich verdünnt sind, .sondern, wie an der ganz

damit zusammenstimmenden
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Flg. 64 „Ich tliy clor Uli th" deutlicher erhellt, ausgebreitet sind.

Ja, dieser letzte (in natura gesehen) stellt deutlich einen Steinkern mit einer

nur Papier-dicken Kruste dar.

Fg. 63. „Onchus" liegt auf einem Steine mit vorigem und mag zu

einem kleineren Scheeren-Kiefer des Leptocheles Murchisoni gehören.

Die Decken und grosszähnigen Scheeren der Untersippe Pterygotus
sieht man bei Pterygotus Anglicus Ag. (in der Schrift über den

Old red Sandstone). Es ist nicht zu begreifen, wesshalb einander so

ähnliche Körper, als die Fg. 14, 15, 16, 17, 18— 32, 60, efl , 62 mit ganz

verschiedenen Arten- und Sippen-Namen als Plectrodus mirabilis

Ag. (Fg. 15, 16), PI. plio pri s ti s Ag. und Sclerodus pustuliferus

Ag. (Fg. 62) belegt worden sind; sie müssen in Zukunft alle 3 als Pte-

rygotus pustuliferus Ag. sp. zusammengefasst werden. An Fg. 14

insbesondere ist die Kruster-Natur eben so augenfällig für jeden Betrachter,

als die Verschiedenheit von der Zahn-Natur.

Dagegen mag Onchus te n u is t ria tu s Fg. 12, 13, 57, 58, 59 ein

unzweifelhafter Ichthyodorulith seyn, wie sein äusseres Ansehen und die

mikroskopische Betrachtung lehren, bei weich' letzter man sogar die Pur-

kinje'schen Körperchen noch erkennt. Wenn aber hiemit kein Zweifel

übrig bleibt, dass siiurische Fische überhaupt vorkommen, so ist wohl

eben so wenig zu zweifeln, dass alle unter dem Namen The lodus par-

videns aufgeführten feinen viereckigen Theilchen aus dem Gesteine von

Downton Castle, welche mit den vorigen durcheinander liegen, Körnchen

der Chagrin-Haut desselben Fisches darstellen, obwohl Agassiz, der nur

nach den Zeichnungen (Fg. 34— 36) zu urtheilen in der Lage war, Zähne

von Lepidotus darin zu erkennen glaubte; auch findet man bei mikro-

skopischer Untersuchung keine Dentine daran , sondern eine getäfelte Be-

schaffenheit wie bei Haut-Theilen überhaupt.

Einen angeblichen I chth y od o r ulithen in der Sammlung der Geo-

logischen Gesellschaft, aus dem Wenlock-Kalk von Whitfield bei Torhcorth,

hat der Vf. für Perlmutter-artige Schaalen einer Serpula (Serpulites
perversus M'.) erkannt, welche Bogenförmig, gegen das eine Ende hin

verdünnt, von zwei Seiten (rechtwinkelig zur Krümmung) zusammenge-
drückt, 3" lang und l^jr,'" dick ist.

H. CoLEs : über die Haut des Ichthyosaurus {Geolog. Quart-

Journ. 1853, IX, 79—81, Tf. 5). An vielen Wirbel- und anderen Beinen

von Ichthyosaurus findet man, wenn sie aus dem Gesteine genommen und
noch nicht gereinigt sind, einen kohligen Übersug, eine Bedeckung wie
aus vielen schwarzen Pünktchen und Strichelchen, worin man bei mikro-

skopischer Betrachtung die Haut des Thieres mit einer eigenthümlichen

Zusammensetzung erkennt. Dieser Überzug besteht nämlich aus kleinen

Kegei-förmigen und etwas gebogenen durcheinander Hegenden Körpereben,
welche kurzen Haaren oder Borsten ähneln, aber auseinandergenommen
flach nach Schuppen-Art erscheinen. Sie bestehen aus einer schwarzen
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opaken kohligen Rinde und einem Kerne aus kohlensaurem Kalke, der sich

in Säuren auflöst, während jene ungelöst scheint. Diesen Körpern gibt

der Vf. den Namen „setiform or brüstly scales", indem er an Fisch-Schu-

pen erinnert. Obwohl er sagt, dass im Innern der Kohlen-Piiiide, womit
die Knochen stellenweise überzogen sind, diese Schuppen wie durchein-

ander liegen, während sie an deren Oberfläche mehr frei und getrennt

erscheinen und in grösseren Massen vorkommen, — so wird doch nicht

klar, was hiebei ursprünglich und wesentlich, und was von späteren Zu-

fälligkeiten abhängig sey, und welche Lage diese Körper in oder auf der

Haut eingenommen haben mögen. Bei 45-facher Linear-Vergrösserung sind

diese Körperchen bis 40'»'^ (l'/2" Par.) lang und ion>'n_i2mni breit.

C. G. Giebel : vorläufigeMittheiluugen über einige Pflan-

ze n -Reste in Braunkohlen -Sandstein bei Skopau unweit
Merseburg (Hall. ZeiJschr. f. gesammt. Naturwiss. 1S33, Mai, 350— 354). Die

Braunkohlen um Halle sind arm an kenntlichen Pflanzen-Resten ; die Hölzer

hat Hartig in der Flora 1848, 122 beschrieben. Doch sind die darüber

liegenden Sande und Thone im Anhaltischen und Magdeburgischen Konchy-

lien-führend, und diese Konchylien nach Philippi und Beyrich eocän. Ein

älinlicher Sand mit Konchylien in gleicher Lagerung zu Schafstedt bei Halle

führte zum selben Resultat. Die Mergel-Schichten innerhalb des Kohlen-

führenden Schichten-Systems bei Stedten lieferten Flabellaria latonia,

Farne, Eichen-, Pappel- u. a. Blätter, und der quarzige Sandstein

von Lauchstädt die Daphnogene c i n nam o m ei fo I ia und Juglans
costata. Die in diesem durch ausgewitterte Pflanzen-Stengel rohrig ge-

wordenen Quarz -Sandslein enthaltenen Knollen, nach welchen er auch

Knollensfein genannt wird, rühren von zusammengeballten Laub-Massen

her ; er selbst tritt in allen Niveaus des Kohlen-führenden Schichten-Systems

auf. Hinter Skopau zwischen Halle und Merseburg ist nun ein Steinbruch

in diesem Sandsteine, welcher schwer heraus zu präparirende Blätter ent-

hält, aus welchen der unermüdlich thätige Vf. jedoch folgende Arten be-

stimmen konnte.

1. Platanus, am ähnlichsten der PI. digltata Ung. Chi. von RadoboJ.

2. Quercus, mit Qu. Ungeri Web. und Qu. lonschitis U. verwandt.

3. Laurus Lalages Ung. (von Solzka),

4. „ ?? pri m igenia U. (das.)

5. „ sp.

,6. Rh US, am ähnlichsten mit Weber's Tf. 23, Fg. 13a, doch breiter,

mit kürzerer Basis und Spitze, und mit 13b.

7. Acer, wie von A. Sotzkanum U. Tf. 29, Fg. 1.

8. Dombeyopsis, sehr unvollständig, am ähnlichsten mit D.

grandifolia.

9. Salix spp. 2.

Dann noch 6—8 nicht naher bestimmte Formen.
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Heckel ; beschreibt fossile Fische vom Libanon : Pycno-
sterinx (n. g.) Russeggeri und P. discoides aus der Chromiden-

Familie, Isodus (n. g.) sulcatus aus den Sphyraenoiden, und Clupea
m a c ro ph thal ma, und bildet sie ab (in Rüssegger's Reisen in Europa,

Asien, Afrika, SliUtg. 1846-49, III, ii, S. 335-354). Man kennt

damit 13 Arten vom Libanon.

Fr. Zekeli : die Gastropoden der Gosau-Gebilde (Abhandl. d.

K. K. Geolog. Reichs-Anst, 1852, I, 124 SS. 24 Tfln.). Man hat den Aus-

druck Gosau-Gebilde seit etwa 25 Jahren bald auf gewisse Schichten in

der Gosau selbst beschränkt und diesen einen wechselnden Platz über den

Übergangs-Gesteinen angewiesen bis in die Tertiär-Reihe herauf; am
längsten stritten sich die Geologen und Paläontologen, ob sie als Kreide-, als

Unteres Tertiär- oder -als ein Mittel-Gebilde zwischen beiden zu betrachten

seyen. Dieser Streit konnte um so weniger rasch und scharf geschlichtet

werden, als man allmählich denselben Ausdruck geologisch wie geographisch

in verschieden weitem Sinne angewendet und von einer Seite Schichten

hinzugezogen hatte, welche von der andern ausgeschlossen wurden.

Der Vf. hatte sich nun seit einem Jahre ausschliesslich dem Studium

dieses Gegenstandes gewidmet, die reichsten Materialien benutzt und die

Ortlichkeiten untersucht, als er sich an die Ausarbeitung dieses Aufsatzes

begab. Er gibt der Formation eine grosse Ausdehnung, wovon aber nur

(a) das Gosau-Thal selbst {Brunnloch, Stöckelwald, Nefgraben, Traun-

wand, Edelbachgraben, Wegscheidgraben, Schattau, Hofergraben, Finster-

graben, Tauerngraben , Tiefengraben) und (Jb) die Neue Welt nahe der

Wand bei Wienerisch-Neusladt (Latiz-ing, Piestivg, Mulhmannsdorf, Meiers-

dorf, Dreistätten, Netting) genauer untersucht sind. Die vielen übrigen

Örtlichkeiten (c) in Steyermark (Hieflau, Garns, St. Gallen, Neuberg),

(d) in Niederösterreich {Lilienfeld), (e) in Oberösterreich (Windischgarsten,

Eisenau, St. Wolfgang, St. Gilgen, dann [? ebendaselbst] Weisswasser,

Plahberg, Losenstein), (f) in Tyrol {Brixlegg, Kössen^ SonnenwendJoch,

Brandenberg), {g) in Salzburg {Untersberg) u. e. a. der sorgfältigeren Unter-

suchung noch gewärtig sind. Das Gestein der Gosau-Formation besteht

aus Schichten von groben Konglomeraten, groben kalkigen und mergeligen

Sandsteinen, Schiefern, Mergeln und Kalksteinen, welche bei einer Ge-
sammtmächtigkeit von 1000'— 1500' und darüber in der buntesten Manch-

faltigkeit mit einander wechsellagern oder auch in wagrechter Erstreckung

in einander übergehen und in Härte, Korn und Farbe vielfältig abändern,

ohne dass sie Mittel zur Bildung von Unterabtheilungen, die in wagrech-

ter Erstreckung einigermaassen anhielten, uns darböten. Manche dieser

Schichten sind leer, andere reich an Versteinerungen ; in einigen haben

diese ein auffallend frisches an Tertiär-Reste erinnerndes, in anderen ein

weniger gut erhaltenes Ansehen oder erscheinen nur als Steinkerne ; in man-

chen liegen alle Arten bunt durcheinander, andere werden fast ausschlies-

send nur von einer oder einigen Spezies zusammengesetzt ; doch auch diese
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paläonlologischen Charaktere können keine weiteren Unterabtlieilungen be-

gründen. Das mehr und weniger ausschliessende Auftreten einzelner Ar-

ten in dieser oder jener Schicht bemerkt man bei Rudisten (Rudisfen-

oder Hippuriten-Schichten) und verschiedenen Gastropoden; so bei Nerinea

Buchi, N. bicincta in der Neuen Welt und Gosau, Actaeonella Lamarcki

(oft A. gigantea genannt) in der Neuen Welt, A. volufa in der Garns bei

Hieflau, A. Renauxana zu Meyersdorf, A. glandiformis zu Dreistätten und

Grünbach, A. conica in der Traun-Wand bei Gosau, A. laevis in der

Neuen Welt und Gosau, Nerinea turbinata an andern Orten, Omphalia

ventricosa in der Neuen Welt, O. conica bei St. Wolfgang j bald Cerithium

Miinsteri und bald C. Höninghausi oder C. simplex bei Meyersdorf , eine

Chemnitzia am Plnhberg , Natica bulbiformis und Rostellaria pinnipenna

ebendaselbst. Eine Überlagerung der Gosau-Schichten durch tertiäre Bil-

dungen kennt man an keiner Stelle. Wie zahlreich die Ausbeute des

Vfs. an Fossil-Resten seye , ergibt sich daraus, dass er jetzt bereits 198

Arten Gastropoden zu beschreiben im Stande ist, denen die Muscheln, die

Rudisten und die Cephalopoden später folgen sollen. Unter den Gastro-

poden bezeichnet er 5 als auch im Norddeutschen Pläner vorkommend, 2

etwas unsicher als dem Gault angehörend, 12 als das Turonien und 10

als das Neocomien bezeichnend; die meisten Arten aber sind neu. Unter

den Inoceramen sind 2 turonische und 6 senonische; die Rudisten sind

theils turonische und theils wahrscheinlich auch senonische; auch die Ce-

phalopoden sind gemischt. Mit Untersuchung der Amorphozoen, Bryozoen

und Zoantharien ist Reüss beschäftigt. Unter 108 der letzten stimmen

18 mit solchen von Vchaux und den Corbieres überein , 3 kommen auch

im Böhmischen Pläner vor. Von Pflanzen hat Ungepi Geiuitzia cretacea

Endl., Pecopteris Zippei Corda, Phyllites pelagicus Ung., Flabellaria longi-

rhachis Ung. und hat Ettingshaüsen Pandanus-Arten der Kreide erkannt,

denen Unger später noch 10 meist dikotyledone Arten von St. Wolfgang

beifügte, von welchen 2 neu und 8 übereinstimmend scyen mit solchen des

untern Quaders in Böhmen. Dem Vf. scheint Diess, im Widerspruch mit

den andern Bestimmungen, ein zu hohes Alter anzudeuten. Wir glauben

jedoch nicht, dass der untere Quader Böhmens bis zum Galt hinabreiche.

Unter allen Schaalen-Resten hat der Vf. auch nicht einer tertiären Art

sich versichern können, obwohl nicht nur das Aussehen mancher Arten an

solche erinnert, sondern auch mehre Sippen vorgekommen sind, welche

aus den Schichten vom Alter der Gosau-Schichten und selbst aus den

jüngsten Kreide-Schichten bisher nicht bekannt gewesen waren.

Wir wollen, um die allgemeinere Kenntniss und sichere Beurthcilung

dieser Formation zu unterstützen, eine vollständige Übersicht der hier be-

schriebenen Arten in folgender Tabelle mittheilen, wo a, b, c die schon

oben damit bezeichneten inländischen Fundorte der Gosau-Formation, und

a das ausländische Vorkommen im Galt, ß im Turonien, y im Senonien,

* das im Pläner be«eichnet.
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Inländische In ändischel

Site
afel igur Fundorte. Aus-

wärts.
;ite afel igur Fundorte. Aus-

wärts.
W H b a b c tt e/ CO H fe, a 6 c e /

1

Turritella Actaeonella
rigida So. . . 22 1 1 a b c CaucRsica n. . 44 7 10 Kauk,
T. biformis So. Avellana
Eichwaldana Gf. 22 1 2 . b . y* decurtata Z. . 45 8 1,

3

a
ditficilis D'O. . 23 l 3 . b . ßy* Auricula d. Sow.
T. Hayenoivana Gf. Natica

convexiuscula n. 23 1 4 a . • bulbiformis Sow. 45 8 2 a . c e .

ßdisjuncta n. . . 24 l 5 a • N. irnmrrsa Gp.
columna n. . . 24 1 (i a . • angulata Sow. . 46 8 4 a
Fittonana Mi) . 24 1 7 a b . lyrata Sow. . . 46 8 5 a ß*
laeviuscula So. 25 1 8 a . ' semiglobosa n. . 47 8 6 a

Oniplialia rugosaC?) HöNGH. 48 8 7 b '. '.
'. y*

conica Z. . . . 26 2 l . b . e . ßy Hörnesana n. . 48 8 8 b . . .

Ceritli. conoideum So. crenata n. . . 48 8 9 b . . .

„ conicum Gf. Nerita
Turrit. Hequieniana d'O. Goldfussi Kfst. 49 8 10 a b . . .

Coquandana Z. 27 2 2 a b c . e . y Trochus
Turritella Coq. »'0. triqueter n. . . 49 9 1 a

Kefersteini Z. . 27 2 3 a b c . e . plicatugranulos.GF.50 9 2
'.

'. e f
Cerif/i. Ke/. Gf. coarctatus n. . 50 9 3 . . . /

ovata 7». ... 28 2 4 . e . Turbo
snfFarcinata Z. . 28 2 5 '. b

'.

arenosus Sow. . 51 9 4 a
Ceritliium s. Gf. decoratus w. . . 51 9 5 a ''' f

Giebeli n. . . 29 3 1 . e . vesiitus n. . . 52 9 6 b . . .

turgida n. . . 29 3 2 . . c . e . acinosus n. . . 52 9 7 a b . . .

subj-iadata n. . 29 3 3 . b . Czjzeki n. . . 53 9 8 b . . .

ventrlcosa n. . 30 3 4 . b . tenuis n. ... 53 9 9 b . . .

*
Rissoa spiniger Z. . . 54 9 10 a

velata n. ... 30 3 5 a . . Trochus sp. Sow.
Eulima punctatus n. . 54 10 1 a

tui-rita Ji. ... 31 3 6 . b . globosus n. . . 55 10 2 b . '.
'.

conica w. . , . 31 3 7 a . .

ß
dentatus n. . . 55 10 3

Phasianella

a
Requienana d'O. 32 3 8 a . .

tabulata n. . . 32 3 9 a . . Ervyna d'O. . 56 10 4
Gosauica n. . . 56 10 5

a
a

a
Chemnitzia

ßeyrichi n. . . 33 3 10 . . c . • / conica n. . . . 57 10 6 a
Nerinea Delphinula

nobilis Münst. 33 4 1,2 . b .
iLissh.
\Kauk.

uiuricata m. . . 57 10 7

granulata n. . 58 10 8

b . . .

b . . .

Buchi Z. ... 34 4 3-5 a b c def .ßr* radiata n. . . 58 10 9 a
Cerithinm H. Kefst. \Siebenb aculeata n. . . 68 10 10 -'

• • /
Nerinea biclncta Br. (Kauk. acuta n 59 10 11 . . • /
Ner. FaiUeteana d'O. grandis n. . . 59 11 I

turritellaris Mü. 35 4 6 . b . . e . spinosa n. . . 60 11 2 a
Bouei n. ... 35 4 7 a . c Rotella
cincta Mü. . . 35 5 1 iSiehen- bicarinata n. . 60 11 3 a
incavata Br. . 36 5 3 [bürgen. Phorus

minutus n. . . 61 11 3plicata n. . . 37 5 2 . . c a
turbinata «... 37 5 4 . . c plicatus n. . . 62 11 5 a
flexuosa Sow. , 38 5 5 a . . • • f * Solarium
granulata Mö . 38 5 6 f quadratum Sow. 62 11 6 a
gracilis n. . . 39 5 7 f Orbignyl n. .

". 63 11 7 a
Actaeonella

sßy
textile n. . . . 63 11 8 a

gigantea d'O. . 39 5 8 . b c Ovula
Tornafella g. Sow. 1 Ital. striata n. . . . 64 11 9 a
conica Z. . . . 40 6 1,6 a . . Cypraea

rostrata n. . . 64 11 10Toritatella c. Gf. a
Lamarcki Z. . 40 6 2-5 . b c Siebb. Marginella
Tornafella L. Sow., Gf. involuta m. . . 65 11 11 a
Tom. subalobosa Gf. Rostellaria

elliptira n. . . 41 6 7 n . . • . . costata Sow. . 65 11 1 a b.c.
Renauxana d'O. 41 7 1-5

. b . ß laevigata Sow. . 66 11 2 a
voluta Z. ... 42 7 6 . . c . e . granulata Sow. 66 12 3 a

j y*
iEngl.

Tornatella v. Gf. calcarata Sow. . 67 12 4 a
obtusa n. ... 42 7 7 • ef Bostell. stenoptera Gf.
rotundata n. . 43 7 8 Siebb. Rostell. coinposita Lkym.

pinnipenna n. . 67 12 5 . c? . .glandifoimis n. 43 7 9 .' b
'.

laevis d'O. . . 44 7 11 a b . . e . ß* passer n. ... 68 12 6 a
Volvaria laevis Sow. gibbosa n. . . 68 12 7,8 a
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Inländische
Fundorte.

a b c c f

Aus-
wärts. •C rt .5?

cß H fa

Inländische
Fundorte.

ab c e f

Aus-
wärts.

Rostellarla
plicata n. . . 68 12 9, 10
Partschi n. . . 69 13 1

depressa n. . . 69 13 2
crebricosta n. . 70 13 3
constricta n. 70 13 4
digitata n. . . 71 14 2

Pterocera
Haueri n. . . 71 12 11

subtilis n. . . 72 13 7

decussata Z. 72 15 6
Nussa carinata Sow,

Voluta
inflata n. . . . 73 13 5
fenestrata n. 73 13 6
torosa n. . . , 74 13 8
Bronni n. . . . 74 13 9
elongata d'O. 7.5 13 10
Fasriolaria el. Sow.
acuta Sow. . . 75 13 11

Voluta Gasparini d'O.
coxifera n. . . 76 13 12
carinata n. . . 76 13 |3

squamosa n. 77 14 1

fimbriata n. . . 77 14 3
crenata n. . . 78 14 4
perlouga n. . . 78 14 5
gibbosa n. . . 79 14 6
cristata n. . i 79 14 7
gradata n. . . 79 14 8
rhomboidalis n. 80 14 9
raricosta n. . . 80 14 10

Mitra
cancellata Sow. Sl 13 14

Caneellaria
torquilla n. . . 81 14 11

Tritonium
Gosauicum n. . 82 15 1

cribriforme n. . 82 15 2
loricatum n. . . 83 15 3

Fusus
Tritonium n. . 84 15 4
Ranella n. . . 84 15 5
sinuatus n. 85 15 7
Murchisoni n. . 85 15 8
Reiiauxanu« d'O . 85 15 9
turbinatus n. . 86 15 10
Dupinanns d'O. 86 15 12
Reussl n. . . . 87 15 11
baccatus n. . . 87 15 13
subabbreviatusD '0.88 16 1

.F. abhreviatus Sow.
gibbosus n. . . 88 16 2
tabulatus n. . . 89 16 3
Mereidis Münst. K9 16 4
lineolatus u. 90 16 5
tessellatus n. . 91 16 7
cingulatus Sow.

Pleurotoma
heptagona Z. . 92 16 8
Fusus h. Sow.
Fusus subheptag. d'O.

Pleurotoma
fenestrata n. . 92 16 9

Fasciol.xria

gracilis n. . . 92 16 10

nitida «. ... 93 16 11

spinosa n. . . 93 16 12

Pleurotoma sp. Sow.

Ceritliium

furcatum n. . . 94 17 1

acuminatum n. . 94 17 2
torquatum n. . 95 17 3,5
sociale n. . . . 95 17 4
subgradatum n. 95 17 6
exiguum n. . . 96 17 7
HoeninghausiKEFsT. 18 1,2
affine n. ... 97 18 3
sejunctum Z. . 97 18 4,5
C. disjunctum Gr., non So

cingillatnm n. . 98 18 6
cognatnm n. . 98 18 7

reticosum Sow. 99 19 1-3

C. crenatum imr. Gf.
pustulosum Sow. 100 19 4,5
distinctum n.'. lOO 19 6
Goldfussi n. . 101 19 7

frequens n. . . 101 20 1

cribriforme n. . 102 20 2
solidum n. . . 102 20 3
interjectum n. 103 20 4
nitidum n. . . 103 20 5
trifidum n. . . 104 20 6
verticillatum n. 104 20 7

complanatum n. 105 20 8
Miinsteri Kefst. 105 21 1-3

breve n. . . . 106 21 2
millegranum MiLt. 21 4,5
formosum jj. . 107 21 6
rotundum n. . 107 21 7

exornatum n. . 108 21 8
Simplex n. . . 108 22
Provinciale d'O. 109 22
annulatum w.
Partschi n. . ,

torosum n. . ,

lucidum n. . ,

daedalum n.

speciosum n. .

debile n. . .

sexangulum 7i.

articulatum n.

109 22
HO 22

HO 22
111 22
111 22
112 23
112 23
1 13 23
113 23

problematicumn. 114 23
Simonyi n. .114 23 6.7
hispidum n. . 115 24 1,2 a
Haidingeri n. . 115 24

3-5J
.

depressum n. . 116 24 6, 7| «
fenestratnm n 117 24 8, 9|

pseudocarinat.D"0.118 24 10

Terebra coronata Sow.

Dentalium
nudum w. 118 24 11,12 a

Arten im Ganzen 198, neu 136,)
in andernFormationen bekannti-

'

2.12.10.7

Der Vf. stellt eine neue Sippe auf unter dem Namen
Omphalia Z. (Cerithii et Turritellae spp, auclorum): Schaale kreiselig-
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kegelförmig oder mehr und weniger bauchig; Mündung gerundet; äus-

sere Lippe unten oder in der Mitte ausgebuchtet oder ausgerandet

;

Spindel genabelt ; Oberfläche Wellen-förmig längs-riefig. Ist Turritella am
nächsten verwandt, unterscheidet sich aber durch die Ausrandung der

äussern Lippe [die jedoch bei den Turritellen auch in der Mitte breit

ausgerandet zu seyn pflegt], die bauchige Form, den Nabel, die von einer

Mittelfläche ausgehende feinfaserige Bildung der dicken Schaale, welche

Folge einer Ablagerung von innen und von aussen (durch den zurückge-

schlagenen Mantel des Thieres) zugleich zu seyn scheint. Ausser den

obengenannten Arten gehört auch d'Orbigny's Turritella Renauxana dazu.

Die Sippe erscheint bis jetzt auf Turonien und Senonien beschränkt. [Von

dem Mangel der Spindel-Falten abgesehen, sehen diese Schaalen wie Ne-

rineen aus, und wir möchten sie jenes Mangels ungeachtet in gleiche

Familie damit stellen.]

G. V. Helmersen : über Aulo Steges und Strophalosia (Bullet.

Acad. Mose. 1853, XI, 140—141). Aulosteges variabilis H. aus

Permischen Kalk-Schichten von Orenhurg beruht auf vielen mit Schaalen

wohlerhaltenen Exemplaren , ist aber nach einem einzigen sehr unvollkom-

menen Steinkerne schon früher als O r this Wangenh einii von Keyser-

ling und Verneuil in der Geology of Russia II, 194, pl. 11, f. 5 beschrie-

ben und abgebildet worden. H. bewilligt nun diesem Art-Namen das Vor-

recht vor dem seinigen, bemerkt aber, dass King jetzt nicht mehr wie

früher Aulosteges für seine Strophalosia halte, wie denn Davidsou

immer beide geschieden habe.

R. Harkness : Beschreibung der Graptolithen in schwar-
zen Schiefern von Damfrieshire (Geol. Quarljourn. 1831, VIT,

58—65, pl. 1). Der Vf. hält sich an Babrande's Klassifikation (Jb. 18S1,

123), der auch dessen Arten mit seinen eigenen verglichen und bestimmt

hat, während H. andererseits im Stande war, die Abbildungen von 14 Arten

zu vergleichen , welche M'Coy aus den Südschotlischen Silur-Gesteinen ge-

sammelt und der Britischen Versammlung zu Edinhurg im Juli 1850 vor-

gelegt hat. Hier aber werden, aus einem vorzugsweise Graptolithen-reichen

silurischen Schiefer , beschrieben und auf Tafel I abgebildet

Seite Figur

Rastrites Barr.

1. R, peregrinus B. . . 69 1,2? Little Queensherry Burn bei Moffat.

2. R. triangulatus H. . 59 3 Frenchland-Burn bei Moffat} Bell

Craig Linns.

Gr aptolithes, A. Monoprion Barr.

3. Gr. Sedgwicki Portl. 60 4 Rae Hills.

4. Gr. Becki B. ... 60 5 Bell Craig Burn.

Gr. lobiferus M'. i. Ann. Mag. nath. VI, 270; Woodward. Mus. pl. 16, f. 3
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Seite Figur

5. Gr. Nicoli H. ... 61 6 Bell Craig Burn und Glenkiln Burn,

6. Gr. Nilssoni B. ... 61 7 Liltle Queensberry.

7. Gr. incisus H. . . . 62 8 Bell Craig Burn,

JPrionotus sagitlarius His.

Gra p to li th es, B. Diprion Barr. = Diplograpsis M'. 1850.

8. Dipr. pennatus H. . . 62 9 miJ Nr. 3.

9. Dipr. nodosus H. . . 63 10 Bran Burn.

10. Dipr.rectangularisM'.Äp. 63 11 Frenchland- Burn, Moffat etc.

Diplograpsis rect. M'. Catal. of the Woodw. Mus. pl. 16, f. . . .

11. Dipr. folium His. sp. 63 12 Liltle Queensberry.

12. Dipr. ?foliaceiisMuRCH.*/>.64 13 Dobbs Linn, Hartfell.

fGraptolithes foliaceus Murch. Sil. pl. 26, f. 3.

Graptolilhes folium Salter i. Geol. QuartJ. V, pl. 1, f. 5.

FGraptolithes pulmeus Barr. Grapt. pl. 3, f. 1 — 7.

13. Dipr. sp. Zusammengedrückter Zustand, Fg. 14.

Geologische Preis-Aufgaben

der Harlemer Sozietät der Wissenschaften.

(Aus dem uns zugesendeten ,,Extrait du Programme de la Societe

Eollandaise des Sciences ä Hartem pour Vannee 1832). Vgl. Jb. 185S, 637 "•'.

Über die Konkurrenz-Bedingungen vgl. Jb. 1850, S. 381.

Vordem 1. Januar 1854 einzusenden sind die Antworten auf folgende

aus früheren Jahren wiederholte Fragen:

in) Jusqü'ä guel point les restes organiques d^une formation geo-

logique quelconque peuvent-ils faire connailre Vensemble des etres orga-

nises, qui ont existe pendant une epoque determinee, et quelles sonf les

regles que Von doit observer pour que Von ne deduise ä cet egard, de

Vensemble des observations
,
que des resultats incontestables ?

iv) La Societe demande une description des Algues fossiles, eclaircie

par des figures , aulant qu^elles seront Jugees necessaires,

xii) Des OS d'anivfiatix appartenant ä la race bovine ont e'te trouves

dans plusieurs tourbieres du royaume des Pays-Bas ; la Societe demande

que ces OS soient compares exactement avec ceux qui ont ete trouves en

d'autres pays dans des circonstances similaires, afin qu'on ne puisse plus

douter ä quelles especes ces os ont appartenu.

* Auf die zur diessjährigen Bewerbung ausgeschriebene XXIII. Frage über die in

fremden Krystallen eingeschlossenen Krystallisationen (Jb. 1852, 693) waren drei Antwor-

ten eingelaufen , die alle drei ausnahmsweise der goldenen Medaille würdig erkannt wor-

den und in einen Band der Gesellschafts-Schriften zusammengestellt gedruckt werden

sollen. Die Vff. sind : 1) R. Blüm , 2) G. Leonhard, 3) A. H. Sexbert und E. Süchtinb

aus Göttingen.
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xix) La Sociale demande une monographie des vegetaux fossiles du

terrain cre'tace.

xxv) On demande une description geographique et geologique des ter-

rains houillers de la parlie meridionale de Borneo (residence de Banjer-

massin) avec un expose de la methode d''exploitation des mines et un exa-

men des ameliorations dont Vexploitation entiere serait susceplible.

xxvi) On demande une monographie de quelques couches houilleres de

nie de Borneo faccompagnee , sHl est possible, de quelques echantillons

remarquables) avec la comparaison de cette flore ä la flore acluelle du

meme pays.

xxx) D^apres quelques savants, les rivieres des Pays-Bas amenent

continuellement une quantite considerable de sable et de debris de pierres

vers leur embouchure , oit elles les deposent en bancs de plus ou moins

d^etendue.

Selon d^autres, il n'en est pas ainsi , et les couches de pierres, de

detritus et de sable que Von trouve pres des embouchures et dans les par-

lies les plus basses de nos rivieres appartiennent ä un formation plus an-

cienne anlihislorique, tandis qii'ä presenl notre delta ne s^accrottrait que

par Vargile amenee ä l'aval en flottant dans Veau et se deposant lente-

ment , ainsi que par ce qui est apporie par la mer meme.

La Societe demande que Von determine par un examen scrupuleux si

Vune de ces opinions est conforme ä la verite et laquelle , ou bien si ces

deux manieres d''expliquer le phenomene doivent concourir ensemble ä Vex-

plication vraie.

xxxi) La quantite d''argile
,

que les rivieres apportent vers les Pays-

Bas 5 n^est pas encore suffisamment connue. La Societe desire que sur

une des rivieres principales de ce royaume et dans une localite que la

maree n'atteigne pas , on fasse une serie d''observations analogues ä Celles

entreprises par Horner ä Bonn, il y a deiä quelques annees, de maniere

ä determiner la quantite annuelle des matieres que cette riviere parte vers

son embouchure.

Vor dem 1. Januar 1833 einzusenden sind die Antworlen auf:

A. Wiederholte Fragen aus früheren Jahren (Jb. 1832, 639).

I. II est incontestable que la mer empiete lentement mais incessamment,

sur le cordon littoral des deux provinces du royaume des Pays-Bas , la

Hollande-meridionale et la Hollande- septentrionale. — Comme ce pheno-

mene doit ä la longue devenir inquietant, la Societe demande, d'abord, un

expose exact de tous les changements connus que cette cote a subis dans

les temps anterieurs; ensuite, quelles en ont ele les causes; et enftn,

quels sont les moyens que Von pourrait opposer aujourd'hui avec succes

ä cet empietement des eaux de la mer ?

VI. La Societe demande une monographie des Palmes fossiles ex-

pliquee par des figures.

IX. Par quelles couches a-t-on penetre, en forant des puits profonäs
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dans divers endroils du royaume des Pays-Bas ? Qü'a-t-on appris par

ces forages sur la nalure geologique du sol de ce pays ?

XI. La cristallisation des substances fondues ou dissoules depend d'un

grand nombre de circonstances
,

par exemple , la presence d^un cristal

deja forme, Vinfluence de Vair si la Solution s^est operee dans le vide,

etc., etc. La Societe desire que les causes qui determinent le commence-

ment de la cristallisation , et par consequent le passage de Vetat liquide

ä Vetat solide des differents corps, soient examinees et determinees ex-

perimentalement.

XIII. On pretend que Vele'vation du sol du royaume des Pays-Bas au-

desstis du niveau mögen de la mer, a diminue depuis les temps historiques

anlerieurs , et Von a voulu expliquer par cette diminution de la hauteur

du sol les changements que la Constitution physique de ce pays a subis

dans ces derniers siecles.

Cette opinion merite d'elre examinee avec soin , et Von demande s^il

est reellement possible de prouver que Velevation du sol des Pays-Bas,

par rapport au niveau moyen de la mer , a ete soumise ä des variations,

et si eile les subit encore actuetlement ?

B, Neue Fragen :

VII. Jl existe bien des causes qui fönt prendre aux detritus et aux

morceaux detaches des rochers la forme sous laquelle ils acquerent le

titre general de blocs roule's. Les glnciers, les courants d'au douce, ceux

qui existent dans la mer , le roulis des vagues sur les cotes y contribnent

surtout. On demande si les formes de ces pierres, leur gisement en masses

plus ou moins grandes peuvent donner Heu ä leur attribuer de preference

Vune ou Vuntre de ces causes d'existence.

VIII. Depuis quelque temps et surtout depuis que le Systeme des sou-

levements propose par Elie de Beaumont a ete adopte par un grand

nombre de geologues, on a souvent lache de classer les roches plutoniques

d^apres leur äge. Charles n'ORBieNY s'en est occupe tout recemment et

en a publie une ebauche de Classification,

Des observalions plus re'centes encore onl jete beaucoup de lumiere

sur ce svjel , et aujourd'hui il est possible, pour un tres- grand nombre

de ces roches plutoniques, de delerminer exactement Vepoque relative de

leur apparition ä la surfüce du globe.

En conse'quenee la Societe demande une Classification geognostique des

roches plutoniques , suivant Vepoque de leur apparition, comme parties in-

tegrantes de Vecorce du globe.

IX. La Societe demande une description et une carte geologiques de

la Guyane hollandaise. Elle desire que Von fasse surtout attention aux

fossiles organiques que Von y rencontrera
;
que les objets les plus inleres-

sants soient decrits et figures, et autant que possible que des echantillons

caracle'risliques lui soient envoyes.

Le geologue, qui s^occupera de cette question, ne devra pus negliger

les pierres roulees, detritus de rochers souvent inaccessibles. Leur com'
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Position et les fossiles qu'elles renferment devront former Vobjet principal

de ses recherches.

X. La Societe, persuadee que des recherches sur Vorigine, la nature

et taceroissement des Delta des grandes rivieres peuvent eticore conduire

ä des re'sultats interessants, demande qu'un Delta quelconque ä Vembou-

chure d'une des grandes rivieres de VEurope seit de'crit avec exactitude

;

que son etendue tant horissontale que verticale soit mesuree; que les ma-

tieres, dont il est compose en di/ferents lieux, ainsi que la maniere dont

elles se trouvent disposees, soient di'crites et que leur origine soit de-

terminee.

La Societe desire que cette description contienne tous les delails ne-

cessaires, pour que Von puisse se faire une juste idee de la forme, des

dimensions , de la composition et de Varrangement des matieres du Delta

et se rendre un compte exact de son origine.

XI. La Societe demande une monographie accompagnee de figures des

oiseaux fossiles.

XII. Les cavernes des montagnes recelenl en plusieurs endroits des

ossemenls humains qui ce trouvent enlremeles de restes fossiles d'ani-

maux dont Vespece a disparu. — La Societe demande un examen scru-

puleux de la plupart des cas connus. Elle prefererait un memoire qui con-

tiendrait de nouvelles recherches fait dans des cavernes , et eile desire

qu^en tout cas cet examen eonduise ä un resultat definitif, d^oü Von puisse

conclure avec certitude si ces animaux ont vecu ou non en meme temps que

Vhomme.

XIII. Qiiels sont les changements que la compression des cristaux ap'

porte dans leur conduclibilite pour la chaleur et Velectricite et dans leur

pouvoir refringent? On demande ä cet egard des recherches nouvelles.

Mineralien-Verkauf.

Eine Mineralien-Sammlung von 12,000 Exemplaren steht zu verkaufen.

In derselben sind die verschiedenen Zweige der geologischen Wissenschaf-

ten vertreten, die Mineralogie, die Petrographie, Paläontologie. Ausser-

dem ist dieselbe reich an mctamorphischen Stücken, an Pseudomorphosen

und Einschlüssen plutonischer und sedimentärer Gesteine in vulkanischen

Felsarten. Der Verkäufer empfiehlt dieselbe den vpissenschaftlichen Insti-

tuten des In- und Auslandes.

Nähere Auskunft ertheilt die Redaction des Jahrbuches auf posl-

freie Briefe.
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